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  Gefunkt


  Oliver schlenderte über den Rudolfplatz, Richtung Szenekneipen, auf die Schaafenstraße. Unter dem großen Torbogen der Sparkasse erwarteten ihn bereits Hendrik und Jochen, seine besten Freunde in Köln.


  „Grüß euch, ihr seid ja wieder überpünktlich. Ich muss noch schnell Geld am Automaten ziehen,“ drückte er die beiden kurz an sich.


  „Kein Thema. Es ist eh noch früh, im Corner nix los und auch in der Brennerei haben wir noch nicht viele Jungs gesichtet.“ Jochen blickte zu den Kneipen rüber.


  „Okay, bin sofort wieder bei euch“, wendete Oli sich ab.


  Seine Freunde schienen sich auf den Abend in der Kneipe zu freuen. Selber hätte er ja lieber einen gemütlichen gemacht. Egal. Es musste ja nicht spät werden.


  In der Brennerei war es in der Tat noch ruhig an dem frühen Samstagabend. Lediglich ein Dutzend Kerle, alle schon älter, hockte an der Theke oder den vorderen Tischen.


  


  Wow, wer ist das, durchzuckte es dabei Stefan hinter der Theke. Der Aushilfskellner in der Brennerei konnte seinen Blick kaum von Oli und seinen Freunden lösen. Das hatte er ja schon lange nicht mehr gehabt, dass ihn ein Typ auf den ersten Blick faszinierte. Ihm zitterten beinahe die Knie. Wahnsinn. Unauffällig schielte Stefan immer wieder zu den drei Neuankömmlingen rüber. Wobei er nur Augen für den dunkelhaarigen Oliver hatte. Südländer, überlegte Stefan. Die moderne Jeans, das schwarze Hemd, der Typ wirkte. Stefan wusste, er musste hingehen, um nach den Getränkewünschen der drei zu fragen.


  Leicht nervös machte er sich mit einem Tablett auf den Weg zu den Neuankömmlingen.


  „Hallo zusammen. Was möchtet ihr trinken?“ Schon bei der Frage vermied er den Blick zu seinem neuen Dreamboy.


  „Hallo. Drei Kölsch, okay?“, blickte Hendrik dabei in die Runde. Oli und Jochen nickten. Erleichtert zischte Stefan ab. Nicht jedoch, ohne Oliver dabei aus nächster Nähe zu betrachten. Das silberne Medaillon an dessen Hals gefiel ihm. Geheimnisvoll wie der ganze Kerl. Dessen relativ weit geöffnetes Hemd gab einen tiefen Blick auf die behaarte, braungebrannte Brust frei. 


  Getrimmt, dachte Stefan und zapfte die drei Kölsch, um dabei an Olis Body zu denken. Vielleicht nicht wirklich durchtrainiert, aber doch männlich markant. Wie der ganze Kerl.


  Ein echter Ruhepool, durchfuhr es Stefan, als er den Jungs die drei Kölsch auf einem Tablett brachte. Diesmal lächelte ihn der Typ auch noch voll an.


  Wow! Dass ihm der Kerl in der Brennerei noch nie aufgefallen war? Nettes Lächeln, unwiderstehlicher Blick. Ob der überhaupt aus Köln kam?


  „Bitte. Euer Kölsch“, schaute er in die Runde.


  „Danke. Merci“, klang ihm entgegen. Schon rief sein Kollege hinter der Theke. Na ja, der Abend war ja noch lang, die drei erst grad da.


  „Wie findest du denn den Kellner?“, blickte Hendrik Stefan wohlwollend hinterher.


  Oliver schaute gelangweilt.


  „Eine geile Sau. Aber Thekenschlampe. Sicher oberflächlich. Freund zu Hause und Dauerfremdgeher.“


  Sie lachten, eh Jochen mit dem Kölsch anstieß.


  „Wohlsein.“


  „Cheers.“


  „Prost.“


  Hendrik schaute erneut zu dem Kellner rüber. Oli hatte wohl recht. Und wenn einer die Männer kannte, dann sein bester Kumpel. Vielleicht tickten sie sogar ziemlich gleich, bewunderte er bei seinen Gedanken weiter den muskulösen Body des Kellners.


  Auch Stefan blinzelte immer wieder zu der Dreiergruppe rüber.


  Verdammt, den Typ würde er wirklich gern näher kennenlernen. Zwar mangelte es ihm in der Brennerei nicht an Kontakten, doch meist oberflächlicher Art. Bei dem Typ wäre das sicher etwas ganz anderes.


  Zwei Kölsch später schaute Jochen auf die Uhr.


  „Halb zehn. Wechseln wir in die X-Bar?“


  „Gute Idee. Hier kennen wir eh niemand.“


  Sein Freund nickte und auch Oli schloss sich ihnen sofort an.


  Enttäuscht konnte Stefan ihnen nur noch nachschauen, als sie grußlos durch den Eingang verschwanden.


  Umso erfreuter war er, als Oliver gut eine Stunde später erneut auf der Bildfläche erschien.


  Diesmal allein.


  Nach einem Kölsch in der X-Bar hatten seine Freunde sich von ihm verabschiedet.


  Oli hatte jedoch noch die Hoffnung, Frank, einen Bekannten von Ibiza, wieder zu sehen. Seine Hoffnung wurde nicht enttäuscht.


  Der Bekannte hockte in einer Ecke an der Theke.


  „Frank. Geil. Du bist da. Alles fit?“


  „Hallo, Oli . Sicher. Und bei dir. Endlich sehn wir uns wieder.“


  „Na, das hättest du ja gestern schon haben können“, konnte Oli sich die Spitze nicht verkneifen. Zu recht, wie er fand. Immerhin war Frank schon einen vollen Tag in Köln und hatte ihm in der vergangenen Nacht eine SMS geschrieben. Jemand anderes, oder einfach Kölns Nachtleben, war ihm wohl wichtiger gewesen.


  „Kölsch und was Kurzes?“, ging Frank jedoch über die Bemerkung hinweg.


  Oli nickte, während Frank sich auch schon an Stefan wandte, der hinter der Theke stand.


  Wow, der Dreamboy war wieder da. Alleine, und noch besser, Frank kannte ihn, durchzuckte es den Kellner. Nur blöd, dass er arbeiten musste. Aber immerhin.


  


  Als Oli eine Stunde später zur Toilette verschwand, zog Stefan Frank fast über die Theke.


  „Du, kommt dein Bekannter aus Köln?“


  „Si. Ganz zentral sogar. Er wohnt hier irgendwo am Rudolfplatz.“


  „Aha. Der ist mir hier noch nie aufgefallen.“


  „Echt nicht? Dabei ist Oli ziemlich häufig in der Szene unterwegs. Zumindest glaub ich das.“


  „Hm. Sicher dann eher im Corner. Er heißt Oliver?“


  „Ja. Ich kenne ihn vom September auf Ibiza. Machst du uns noch zwei Kölsch und zwei Schokolikör? Oder drei?“


  „Mach ich gerne.“


  Aha, wohnt hier und heißt Oliver. Ob der wohl noch Single ist? Stefans Gedanken kreisten an dem Abend weiter um den sympathischen Fremden.


  Oli dagegen war einfach nur relaxt. Der Kellner, mit dem sie einige Male anstießen, fiel ihm nicht weiter auf.


  Nach Mitternacht wurde er noch dazu so müde, dass sein Bett lockte. Kölsch und die harte Arbeitswoche forderten ihren Tribut. Um ein Uhr sagte er Frank Adio, um heim zu gehen. Sein Bekannter verzog sich gleich nach ihm.


  So kam es, dass Stefan plötzlich nur noch zwei leere Hocker an der Theke anstarrte. Verdammt, die waren weg. Zusammen. Ob sie wohl? Er mochte nicht weiter denken. Und er musste noch mindestens vier Stunden kellnern. Zeit, endlich wieder einen vernünftigen Job zu finden. Und einen Lover. Einer wie dieser Oli.


  


  Als der schon tief und fest schlief, war er in Stefans Hinterkopf immer noch äußerst lebendig.


  


  Auch am drauffolgenden Donnerstag hatte Stefan den sympathisch wirkenden Oli noch im Hinterkopf. Über Frank, den Bekannten vom letzten Ibiza Urlaub, suchte er auf Gayromeo über dessen Profil nach Oli. Schließlich wurde er fündig. Mit großen Augen betrachtete er die unterschiedlichsten Fotos seines neuen Schwarms. Was er sah, gefiel ihm außerordentlich gut. Oli in Jeans, Badehose und einmal sogar in einer knallengen Lederhose. Stefan liebte diese Art Machos. Seine Jeans beulte, als er sich in Gedanken mehr als nur ein Hallo vorstellte. Lange überlegte er, welchen Tapser er dem Typ geben sollte. Bis er sich für einen Gruß zwischendurch entschied. Etwas Neutrales.


  Die Resonanz erfolgte am nächsten Vormittag.


  Oli war auf seinem Profil gewesen, hatte den Tapser –Sympathisch- gesetzt.


  Und ja, nicht nur das. Er hatte sogar eine Message geschickt.


  Stefan wurde ganz kribbelig.


  -Hallo und guten morgen. So sieht man sich wieder. Oli-


  So, nun wusste er auch hochoffiziell dessen Namen. Was nun aber antworten?


  Stefan entschloss sich, zu etwas ebenfalls belanglosem.


  Außerdem änderte er den Tapser ebenfalls auf sympathisch.


  Wobei ihm „scharf“ oder „sexy“ eher gefallen hätte.


  Doch gleich mit der Tür ins Haus fallen?


  Danach ging er ins Fitnesstudio. Kaum zurück, leicht gefrustet, wieder eine Stellenabsage in der Post, war das sofort vergessen. Denn diesmal war Oli sogar online und hatte geantwortet.


  Unverfänglich. Neutral. Stefan überlegte bereits, wie er Oli zu einem Date überreden würde können.


  Schon Feierabend?- schrieb er.


  „Quasi. Lieg nun faul auf dem Sofa. Und du?- kam prompt die Antwort.


  -Komm grad vom Sport, relaxe nun auch. Sexy Fotos übrigens-, ging er aufs Ganze.


  Sollte Oli ruhig wissen, dass er ihn attraktiv fand.


  -Selber. Nur passt dann dein Tapser nicht so wirklich-, hatte Stefan sofort eine neue Message.


  Das kannst du haben, fackelte der nun nicht länger, um Olis Profil mit dem Smiley -sexy- zu besetzen.


  -Schon besser, grins-, folgte als Antwort.


  -Und was bekomme ich?-, hockte Stefan längst auf seinem riesigen Sofa.


  Der Chat turnte ihn an.


  Oli ging es nicht anders.


  Also setzte er seinem Chatpartner ein Schweinchen. Sprich, nannte ihn eine geile Sau.


  Gleiches hatte er ja schon Hendrik am vergangenen Samstag gesagt. Nur hätte er bis zu dem Spätnachmittag gedacht, Stefan würde in einer anderen Liga spielen.


  Von wegen. Der schien spitz auf ihn zu sein.


  Das war er. Stefan registrierte begeistert den neuen Tapser.


  Der Chat geilte ihn in der Tat zunehmend auf. Sex war eh in letzter Zeit etwas zu kurz gekommen. Obwohl er täglich im Fitnesstudio trainierte, Muskeln und einen Six-Pack besaß, war er nach den Nächten in der Bar meistens zu betrunken oder müde, um noch einen Kerl aufzureißen.


  Bei Stefan kam dazu, dass er den Fremden vom vergangenen Samstag nicht nur sexy, sondern äußerst charmant fand.


  -Wie wäre es mit einem Treffen?-, ging er nun im Chat zum Generalangriff über.


  Nebenbei bedachte er Oli nun ebenfalls mit einem noch schärferen Tapser.


  Der ist notgeil oder ich wohl echt sein Typ, überlegte der, während er nebenbei seine Zwei Zimmer Wohnung putzte.


  Draußen regnete es. Schmuddelwetter. November halt.


  Oli blickte beim Staubsaugen auf einen Kalender. Gran Canaria. Dem Himmel sei Dank, in zehn Tagen würde er dort in der Sonne liegen. Okay, warum nun nicht ein Date mit Stefan vereinbaren?


  Nett plaudern und ja, Sex hatte er eh schon zwei Tage keinen mehr gehabt.


  -Wie wäre es, wenn du deinen geilen Arsch her bewegen würdest?-, schrieb er Stefan zurück.


  Der zog da bereits sein Sweatshirt aus. Zwar kam er grad vom Sport. Dennoch wollte er noch einmal duschen vor dem Date. Als auch Jeans und Slip zu Boden fielen, ragte sein Schwanz steil von ihm ab.


  -Kann in einer Stunde bei dir sein. Magst du Poppers oder Eisspray?-


  Wenn schon denn schon. Zumal das Treffen eh auf ein Sexdate hinauslaufen würde.


  Und da wollte er wissen, auf was Oli so stand.


  -Poppers. Eisspray kenn ich nicht-, überraschte ihn Olivers Antwort.


  -Okay. Ich bring welches mit-.


  Stefan sprang unter die Dusche.


  Wenn das Date auch so heiß laufen würde wie der Chat. Heaven. Er war nun schon rattig.


  Das hatte er schon Wochen nicht mehr.


  Beim Anziehen registrierte Stefan, dass Oli ihm den Tapser -Hätt gern Sex mit dir-, gesetzt und ihm Adresse und Handynummer mitgeteilt hatte.


  Okay, das konnte er haben.


  Immer noch leicht aufgegeilt, machte Stefan sich zehn Minuten später auf den Weg. Mit der Bahn Richtung Rudolfplatz.


  Mit leichtem Kribbeln im Magen. Schließlich kannte er Oliver kaum.


  Der wohnte mitten im schwulen Epi Zentrum Kölns, überlegte er auf den letzten Metern zur Wohnung des Chatbekannten.


  Endlich war er am Ziel.


  Aufgekratzt.


  Endlich sollte er in Ruhe seinem Dreamboy vom vergangenen Samstagabend gegenüber stehen.


  Schon von außen gefiel ihm das Haus.


  Auf sein Klingeln öffnete sich sofort die Haustür.


  Stefan flitzte durchs Treppenhaus, als Oli ihm auch schon gegenüber stand.


  In einer modernen Designer Jeans mit weißen Streifen. Dazu ein einfaches weißes T-Shirt.


  Disco Outfit.


  „Hallo, grüß dich. Das ging ja echt schnell.“


  „Hallo, Oli. Ist ja nicht so weit.“


  Nun fast verlegen betrat Stefan die Wohnung, als Oliver ihn mit einer einladenden Geste hinein bat.


  „Magst du deine Jacke ausziehen?“


  „Klaro. Schuhe auch?“


  „Wenn du möchtest. Gib her.“


  Oli nahm ihm die Jacke ab, während Stefan seine Sneakers auszog.


  „Geh schon vor. Mach es dir bequem. Was möchtest du trinken? Cola, Wasser, Fanta, Sekt, Kölsch?“


  „Nichts Alkoholisches. Cola wäre gut.“


  „Kommt sofort. Hock dich hin.“


  Stefan blickte auf ein breites Sofa, Kuschelecke, dachte er dabei, um sich umzusehen.


  Vor allem die vielen Fotos fielen ihm auf.


  Oli in Badehose am Strand, mit Freunden im Urlaub, dann ein Männerpotrait und ein Kalender mit Boys.


  Relaxed ließ er sich dabei aufs Sofa fallen.


  Oli gefiel ihm auch bei dem Wiedersehen.


  Cool.


  Sexy.


  In dem Augenblick tauchte der auch wieder auf, mit einer Cola Flasche unter dem Arm.


  Zwei Gläser aus einem Schrank holend, schenkte Oli ein.


  „Prost dann“, reichte er Stefan ein Glas, eh auch er es sich auf dem Sofa bequem machte.


  „Prost auch“, nickten sie sich zu.


  Beim trinken roch Stefan das Eau de Toilette seines neuen Bekannten.


  Ob Oli auch grad noch geduscht hatte?


  „Bist du eigentlich nur im Urlaub?“, deutete er dann auf die Fotos an den Wänden.


  „Leider nicht nur. Aber nächste Woche geht es nach Gran.“


  „Ach. Echt? Neid.“


  „Du warst doch sicher dieses Jahr auch schon mehrfach, oder?“


  „Nur zweimal. Ibiza. Nächstes Jahr wieder. Und im Winter will ich Ski fahren.“


  „Brrr. Gar nicht so meins. Dann höchstens Aprés-Ski.“


  Oli grinste.


  „Den danach. Ich will im Februar in den Schnee.“


  „Cool. Hast du da schon Urlaub geplant?“


  „Ja. Hm. Quasi.“


  „Heißt? Arbeitest du eigentlich nur in der Brennerei?“


  „Quatsch. Das mach ich nur nebenbei. Macht Spaß und hat was. Eigentlich bin ich im Vertrieb. Ich such grad was Neues.“


  „Ach. Darum hast du heute auch tagsüber Zeit.“


  „Ja. Seit September. Aber denke, ab ersten Dezember habe ich eh was Neues. Steht schon quasi fest. Ich möchte nur noch nicht drüber reden. In der Kneipe höre ich dann auch sofort auf. Ich hab da eh nur aus Gefälligkeit geholfen.“


  „Okay. Ich drück die Daumen.“


  „ Drei Monate zu Hause reichen auch.“


  „Denke ich mir. Was machst du denn den ganzen Tag?“


  „Studio. Sport. Freunde treffen. Alles ganz easy.“


  „Daher die super Figur. Ich müsste auch mehr.“


  „Quatsch. Du hast doch einen geilen Body. Auf deinem Gayromeo Profil ist ja einiges zu sehen. Echt scharf.“


  „ Dito.“


  Plötzlich spürte Oli Stefans Hand auf seinem Bauch. Er rutschte tiefer, Stefan halb auf ihn.


  Ihr Blick fand sich, als sich ihre Münder zu einem ersten Kuss trafen. Fast hektisch.


  Ihr Zungenspiel sofort auf 180.


  Im Nu lag Oli auf Stefan, fühlte dessen Latte durch den Stoff der Jeans, spürte seinen eigenen Harten pochen und Stefans Hände unter seinem Hemd.


  Zungenspiel mit irrem Körperkontakt. Wortlos öffnete Stefan Olivers Hemd, biss in dessen Brustwarzen, leckte über dessen behaarten Brustkorb und war happy.


  Sex mit dem Dreamboy.


  Den Kick wollte er noch schärfer erleben.


  „Poppers“, holte er eine Flasche aus seiner Jeans.


  Oli schnappte sofort nach dem Teil, um daran zu schnüffeln.


  Aha, doch kein Softi, zog Stefan sein Shirt aus.


  Eh auch er schnüffelte, um sich, total enthemmt, nun voll gehen zu lassen.


  Oli ging es nicht anders.


  Blitzschnell hatte er Stefan von Hose und Slip befreit, um sich auf dessen Latte zu stürzen.


  Stefan ging bei dem Blow Job voll ab. Nebenbei befreite er auch seinen Dreamboy von allen Klamotten, um dann in die 69ger Position zu rutschen.


  „Heaven, geiles Stück.“


  „Ich hab Eisspray bei, “ murmelte er ewig später.


  „Kenn ich nicht. Wo?“


  „Hast du ein Handtuch? Oder noch besser ein Spültuch?“


  „Si.“


  Beide sprangen sie auf.


  Oli verschwand in der Küche, Stefan kramte in seiner Jackentasche.


  „Hier. Ich bin ja echt gespannt“, warf Oli ihm ein Spültuch zu, was Stefan sofort an einer Stelle mit Eisspray einsprühte.


  „Riech einfach dran. Aber kräftig.“


  Oli tat, was er sollte.


  Ein Kribbeln überfiel ihn. Ähnlich, als hätte er noch mal am Poppers geschnüffelt.


  Stefan tat es ihm nach, eh Oli ihn mit dem Bauch aufs Sofa drückte.


  „Puh … jeah…“, kratzte Olis unrasiertes Kinn da auch schon über seinen Arsch, eh dessen Zunge in seiner Spalte kitzelte. Stefan liebte es.


  Hoffte bereits auf Olis Harten in seiner Kiste, die er automatisch anhob.


  Nun gab es für seinen Sexkumpel kein Halten mehr.


  Tabulos leckte Oli ihm das Loch, züngelte sich vor, so tief es ging, um dann mit einem Finger auf Entdeckungstour zu gehen.


  „Grrr … gut so. Aktiv?“, jaulte Stefan.


  „Si. Dir besorg ich’s gleich. Hast du eine Lieblingsposition?“


  Statt einer Antwort, hockte sich der Aushilfskellner in die Hündchenstellung an den Rand der Couch.


  Oli verstand. Stefan brauchte es hart und mit Power.


  Jetzt sofort. Gut, dass er bereits Gummi und Gleitgel in Reichweite liegen hatte. Zwei Handgriffe, schon stand er hinter Stefan, um ihm sanft seinen Dicken ins Loch zu schieben.


  Der Kellner jaulte wohlig auf und Oli war kaum überrascht, dass er keinen Gegendruck gefühlt hatte.


  Mit schnellen Stößen, voll aus der Hüfte, bemühte er sich, seine Stute und sich in den siebten Himmel zu vögeln.


  Stefan schnüffelte dabei noch mehrfach am Poppers, reichte es Oli, eh beide sich voll gehen ließen.


  „Heaven … geil … ja … geil … das ist so geil.“


  Stefan johlte, stöhnte und war selber überrascht, als er plötzlich kam.


  Fast nebenbei.


  Grad als Oli beschleunigte, um mit kurzem Aufschrei ebenfalls zu explodieren.


  „Hast du?“, flüstere er danach, um sich an Stefan gelehnt, auf ihn fallen zu lassen.


  „Ja. Voll aufs Sofa.“


  „No Problem. Grins.“


  „Sau. Nicht schlecht. Hatte was.“


  Entspannt streckte Stefan alle Viere von sich.


  „Magst du noch etwas trinken?“, kuschelte Oli sich an ihn.


  „Cola. Ich glaub, mir ist heiß geworden.“


  „Dito.“


  Oli erhob sich, um die Gläser erneut zu füllen.


  „Was läuft heute noch bei dir?“, wollte er beim trinken wissen.


  „Nicht viel. Hab noch nen Termin. Wochenende kellnern.“


  „Okay.“


  Wenig später waren sie wieder angezogen, eh Stefan mit einem „Auf bald“, durch die Tür verschwand.


  Hatte echt was. Mit den Gedanken schloss Oliver hinter ihm die Wohnungstür.


  


  Abends schaute er sich noch einmal das Profil seines One-Night-Stands vom Nachmittag an.


  Mit Stefans Verlinkungen konnte er nicht allzu viel anfangen. Da schien viel Oberflächlichkeit drin zu liegen.


  Ebenso in seinem Spruch, der im Profil erschien. Na ja, immerhin hatte er geilen Sex mit dem Muskelboy gehabt.


  


  Am Wochenende war für Stefan erneut kellnern und eine Party danach noch angesagt. Sonntagabends fiel er total betrunken, erschöpft, ausgepowert und irgendwie leer ins Bett.


  Montagmorgens kam ihm Oli wieder in den Sinn.


  Am Wochenende hatte er ihn nirgendwo gesehen. Anscheinend lebte der Typ in einer ganz anderen Welt.


  Wollte Oliver nicht seine Eltern oder Freunde besucht haben? Stefan suchte auf Gayromeo nach dem Profil seiner Sexnummer der vergangenen Woche.


  Offline.


  Natürlich. Montagmittags um 12 Uhr. Der steckte sicher auf der Arbeit.


  Stefan textete ihn an.


  -Moin. Wo warst du am Wochenende? Hab dich nirgends gesehen. Was treibst du die Woche?-


  Dazu ein sexy Tapser.


  Danach packte er seine Sporttasche. Studio war angesagt.


  Frust danach.


  Wieder eine Jobabsage im Briefkasten.


  Sollte er in diesem Jahr überhaupt noch einen Versuch in der Richtung starten?


  Das Arbeitsamt zahlte eh und den Rest würde er durchs kellnern und Trinkgelder dazu verdienen.


  Außerdem konnte er so weiter Sport und Party machen.


  


  Montagabend las Oliver die Message.


  Schau an, überlegte er. War ich doch nicht nur eine Nummer am Rande.


  -Hallo Stefan. Ich war daheim bei meinen Eltern und mit Freunden im Kino. Du schon wieder beim kellnern? Was machst du in der Woche?-


  Als Stefan die Mail abends las, war er schon wieder besserer Stimmung.


  Oli gefiel ihm.


  Und der Sex war geil gewesen. Auch wenn er sonst auch noch auf ganz andere Dinge stand.


  -Ich hab Zeit. Du wohl nur abends? Bock auf ein Wiedersehen? Hier mal meine Handynummer.-


  Oliver zog sich bereits an.


  Montagabends war er immer mit Freunden in der X-Bar verabredet. Cocktailabend.


  Sollte er Stefan dazu einladen?


  Besser noch nicht. Er kannte ihn ja kaum.


  -Treffe Freunde auf nen Drink. Morgen Abend hab ich noch nix vor. Hier meine Nummer-


  Damit ging er offline.


  Die sind in der X-Bar, überlegte Stefan.


  Sollte er da spontan auch hin? Nein. Nicht zu den Kollegen oder besser der Konkurrenz.


  Dann lieber Oli erst am kommenden Abend wieder sehen. Bei sich daheim.


  -Wie wäre es morgen Abend bei mir? 19 Uhr!-


  Damit ging auch Stefan off.


  


  Dienstagvormittag um 10 Uhr hatte er immer noch keine Antwort. Aber Olis Handynummer. Auf dem Weg zum Sportstudio schickte er Oli eine SMS.


  -Hallo, Süßer. Hast du heute Abend Lust, zu mir zu kommen? Ich mach auch ne Kleinigkeit zum Essen. Stefan.-


  Nach dem Sport hatte er die Antwort. Oli würde kommen.


  Und damit war sein Tag gerettet.


  Die Jobabsage im Briefkasten pfefferte er in eine Ecke. Wohnung aufräumen war angesagt.


  Danach flitzte er zum Rewe.


  Baguette, Salat, Tomaten und eine Flasche Wein fehlten noch für das private Abendprogramm. Oder eher für das Date.


  Date, ja das war es wohl, dachte auch Oli, als er sich abends vom Rudolfplatz aus, mit der Bahn Richtung Norden, auf den Weg machte.


  Brrr, kalt war es.


  Ein grauer Novemberabend. Gut, dass er schon Samstag in der Sonne liegen würde.


  Fast schon Zeit, um den Koffer zu packen.


  Okay, aber zuerst zu Stefan.


  Als es klingelte stand der, beim Zubereiten eines Salates, in seiner Küchenzeile.


  Gut gelaunt ging er durch den Wohnraum in den Flur, um die Tür zu öffnen.


  Er wartete, hörte Schritte im Treppenhaus, bis Oli auch schon vor ihm stand.


  In einer modischen schwarzen Winterjacke, Stiefletten und einer schwarzen Lederjeans.


  „Hey, grüß dich“, drückte er seinem Gast schon im Flur einen Kuss auf den Mund.


  „Hallo, Stefan. Bin ich nicht pünktlich?“


  „Auf die Minute. Komm rein. Essen ist gleich fertig.“


  Oli blickte sich um, warf dann seine Jacke in eine Ecke.


  Der Wohnraum mit der hellen Küchenzeile gefiel ihm auf den ersten Blick.


  Modern.


  Das L-förmige helle Sofa nahm fast den ganzen Raum ein.


  „Hock dich hin. Ich bin sofort bei dir“, schnappte Stefan sich ein Baguette, um es in Scheiben zu schneiden.


  Oli zog seine Stiefletten aus, hockte sich aufs Sofa, um die Wohnung, eher das Appartement, näher zu betrachten.


  Ihm gefiel die Einrichtung.


  Ein Wohlfühlgefühl überkam ihn.


  Dazu der sexy Kerl, der da grad für ihn kochte und nun eine Rotweinflasche öffnete.


  Stefan drückte ihm da auch schon ein Glas in die Hand.


  „Auf dich.“


  „Auf dich. Und den Abend.“


  „Hast du Hunger?“


  „Gleich. Ja.“


  Stefan stellte das Glas auf den Tisch, um Oli an sich zu ziehen.


  In seinem Körper kribbelte es, als er seinen Gast in die Arme nahm.


  Sich in die Augen sehend, berührten sich nur ihre Nasen, eh auch ihre Lippen zueinander fanden. Sinnlich, mit viel Gefühl.


  Als Olis Zunge sich zwischen Stefans Zahnreihen vorpreschte, der dabei seinem Gast über die Oberschenkel streichelte, wurde die Sache heißer.


  Zufrieden registrierte Stefan dabei die Latte in Olivers Lederhose. Die seinem Gast super stand. Ihm etwas machomäßiges verlieh.


  Stefan stand auf Machos.


  „Essen wir?“, löste er sich daher nur ungern von seinem Gast, um aufzuspringen.


  „Kann ich was helfen?“, blieb Oli liegen.


  „Schon alles fertig. Du brauchst dich nur noch hinsetzen“, schaute der von der Küchenzeile aus zu ihm rüber.


  Und du bist das Dessert, dachte er dabei. Der Macho mit dem verwegenen Blick, dem Dreitagebart und dem kernigen Body, turnte ihn erneut voll an.


  Stefan stellte fast beiläufig den Brotkorb und eine riesige Schüssel Salat auf den Tisch.


  Oli hockte sich auf einen der beiden Hocker.


  Unter dem Tisch berührten sich kurz ihre Knie, bis Stefan Oliver über die Lederhose streichelte.


  „Ich mag dich“, flüsterte er dabei.


  „Dito. Du hast was.“


  „Du erst. Deine Art. Prost.“


  „Cheers.“


  Andächtig begannen sie zu essen, bis Oli die Ruhe unterbrach.


  Er wollte mehr von Stefan wissen.


  „Was macht deine Jobsuche? Oder stört es dich, wenn ich frage?“


  „Du kannst mich alles fragen. Na, geht so. Ich habe ein paar Eisen im Feuer, weiß aber noch nicht genau, ob ich das will.“


  „Okay. Seit wann suchst du denn?“


  „Grad erst.“


  „Und seit wann bist du in Köln?“


  „Drei Jahre. Wegen meines Ex und dem damaligem Job. Vor neun Monaten hab ich gewechselt.“


  „Und bist du schon lang wieder Single?“


  „Anderthalb Jahre. Das war ein Arsch, sag ich dir. Der trägt heut noch meine Klamotten. Sicher kennst du ihn. Der ist häufig in der Szene unterwegs. Aber um mich macht er einen großen Bogen. Ist auch besser so. Was der mir so alles angetan hat.“


  „So schlimm?“


  „Voll der Idiot. Am Ende hat er mich vor die Tür gesetzt. Meine Klamotten im Flur abgestellt und das meiste meiner Sachen einfach behalten. Erledigt, der Kerl. Und die Schlösser ausgetauscht. Zwei Kartons hat er mir immerhin noch vor die Wohnungstür gestellt. Auf den Rest warte ich bis heute. Immer wenn ich ihn in meinen Klamotten sehe, könnte ich kotzen.“


  „Krass. Konnte er das denn? Seine Wohnung?“


  „Ja. Geerbt und ich war so blöd, einzuziehen. Egal, den Arsch will ich nie mehr sehen.“


  „Okay. Was machte der denn beruflich?“


  „Medienbranche. Was machst du eigentlich?“


  „ Bin Beamter.“


  „Echt. Grins, so seriös schaust du aber nicht aus.“


  Stefan lächelte seinen Gast an.


  „Bin seriös. Nebenbei mach ich noch Hörspiele. Synchronsprecher und so Sachen.“


  „Ach? Nicht, dass du meinen Ex kennst.“


  „Wie heißt der denn?“


  „Patrick.“


  „Hm. Sagt mir nichts. Vielleicht wenn ich ihn sehe.“


  „Hoff nicht. Oli, das fänd ich echt nicht so prickelnd. Hab voll den Hass auf den.“


  „So schlimm? Vergiss ihn, wenn er so fies war. Kennst ja nun mich.“


  Oli verstärkte den Druck mit seinem Knie.


  Stefan verstand.


  „Magst du noch?“, schob er ihm die Salatschüssel rüber.


  „Gern. Sehr lecker. Ich koch ja echt selten.“


  „Ich fast jeden Tag. Und für zwei Personen noch lieber.“


  Verführerisch lächelte Stefan seinen Gast an, während er die Teller noch mal füllte.


  Ihre Unterhaltung ging dabei weiter.


  Oli erzählte vom anstehenden Urlaub mit Freunden, was bei Stefan für leichtes Unbehagen sorgte.


  „Echt? Jetzt Samstag fliegst du schon? Und feierst du Freitag noch?“


  „11.11. Karnevalsauftakt? Dieses Jahr nicht. Arbeiten, packen und am 12. früh morgens geht der Flieger. Ich bin auch schon total urlaubsreif. Einfach erholen. Du feierst aber?“


  „Sicher. Auf dem Alter Markt. Abends kellern in der Brennerei. Kommst du dann noch dorthin zu mir an die Theke?“


  „Besser nicht. Ich erleb dich lieber privat und lern dich auch viel lieber außerhalb der Szene kennen.“


  „Das kannst du haben! Bist du satt geworden?“


  Beide hatten sie erneut ihre Teller geleert, um dann auf dem Sofa eng aneinander zu rutschen. Kuscheln war angesagt. Rasch lagen sie zehn Minuten später mit nacktem Oberkörper aufeinander. Ihre Geilheit siegte. Sex stand auf dem Programm.


  „Hast du auch ein Schlafzimmer?“, drückte Oli eine halbe Stunde später Stefans Kolben in dessen nun viel zu engen Jeans.


  „Sicher“, öffnete der in dem Augenblick Olis Lederhose. Vor das Sofa rutschend, holte er Olis Steifen ans Freie, um ihn zu blasen.


  Machomäßig wuschelte der ihm dabei durch die Haare, drückte Stefans Kopf zwischen seine Oberschenkel, ohne zu ahnen, dass den das voll anmachte.


  Stefan liebte es, Südländern devot zu dienen. Und einen südländischen Touch hatte Oliver schon immer gehabt.


  Bis die Lust auf Sex im Bett noch größer wurde.


  „Komm mit“, sprang er auf.


  Oliver folgte.


  Ihre letzten Klamotten fielen auf dem Weg ins Schlafzimmer.


  Stefan lag sofort auf dem Bauch, alle Viere weit von sich gestreckt.


  Das griffbereite Poppersfläschchen an sich nehmend, warf er noch schnell Kondome und Gleitgel aufs Bett neben sich.


  Oli grinste.


  Die Sau brauchte es. Na, das konnte er haben. Oli schnappte sofort ein Gummi, um sich danach fest auf Stefan zu legen.


  Automatisch drang er dabei in seinen Lover ein.


  „Endlich“, stöhnte der, um sich dann ganz seinem Hengst hinzugeben.


  


  Nach ihrem Höhepunkt, fast gleichzeitig, blieb Oli noch sehr lang einfach auf Stefan liegen.


  Er streichelte dessen Muskeln, die Delphintätowierung am linken Oberarm und er begann sich bei seinem neuen Bekannten super wohl zu fühlen.


  „Du tust mir echt gut“, flüsterte der.


  „Du bist so ein Ruhepool. Da kann ich mich voll geborgen fühlen.“


  „Grins. Das kann so bleiben.“ Oli rutschte zur Seite, um Stefan weiter zu streicheln.


  „Wird es. Spatz, ich mag dich echt voll.“


  „Dann sollten wir uns besser kennenlernen.“


  „Ganz sicher. Nur dein Urlaub. Das ist nicht gut.“


  „Ist aber nun mal so. Ich konnte ja nicht ahnen, dass ich dich treffe.“


  „Hm. Wie lang bist du eigentlich schon Single?“


  „Vier Jahre. Und du?“


  „Zwei Jahre. Mein zweiter Kerl damals in Köln. Hm.“


  Wortlos fielen die beiden erneut übereinander her.


  Bis sie nach ihrem zweiten Höhepunkt an dem Abend nach Mitternacht wieder kuschelten.


  „Wann fährt eigentlich die letzte Bahn? Oder muss ich schon ein Taxi bestellen?“


  „Jetzt gleich. Taxi ist besser. Aber … bleib hier. Wenn du magst.“


  „Heut schon?“


  „Ja. Warum nicht? Wenn es passt, eh bald regelmäßig. Wenn nicht, hatten wir ne geile Nacht, okay?“


  Oli nickte. Es war ewig her, dass er mit einem Typ zusammen gepennt hatte. Stefan schien da anders drauf zu sein.


  „Okay. Weiter mit dir kuscheln. Ich bleibe.“


  „Ich leg dir im Bad eine Zahnbürste hin. Die brauchst du hier sicher nun öfter.“


  Beide schauten sich an.


  Verknallt. Happy.


  „Gute Idee. Ja, ich bleib hier. Entweder hab ich das dann gehabt. Oder wenn es öfter sein soll, dann umso schöner.“


  Oliver reckte sich.


  Er begann, sich in dem noch so fremden Bett wohl zu fühlen.


  Stefan war ebenfalls happy.


  So einen Typ brauchte er.


  Oliver tat ihm gut.


  „Bin kurz im Bad. Gleich zurück. Handtücher liegen im Regal neben der Toilette. Bis gleich.“


  Oliver schaute dem Kellner nach.


  Hm, der Typ war dabei, sein Herz zu erobern.


  Schnell und ungestüm.


  


  Eng aneinander gekuschelt schliefen beide eine halbe Stunde später ein.


  


  Stefan wachte auf, als es schon fast elf Uhr war.


  Gleichzeitig spürte er Oliver an seiner Seite.


  Ungewohnt.


  Zwar war er schon oft nach einem One-Night-Stand neben einem Typen erwacht, aber diesmal, das war anders.


  Oliver tat ihm gut. Ein Ruhepool in seinem ziemlich chaotischen Leben.


  Er wollte den Kerl neben sich näher kennenlernen.


  War er dabei, sich zu verlieben?


  „Hallo, Süßer. Magst du Kaffee?“


  Von der Seite schaute er seiner neuen Bekanntschaft in die noch total verschlafenen Augen.


  „Guten Morgen. Das hätte was. Hast du gut geschlafen?“


  „Si. Du auch?“


  „Irre gut. Kuscheln?“, schmiegte er sich eng an Stefan.


  Zärtlich ihr erster Kuss nach der langen Nacht.


  Eine halbe Stunde lang.


  „Ich mach uns Kaffee, ja?“, löste Stefan sich schließlich nur ungern von seinem Gast.


  Der nutzte die Gelegenheit zum pinkeln.


  Danach nahm er einen großen Becher Kaffee in Empfang.


  Wieder eng aneinander gekuschelt, streichelte Stefan beim trinken über dessen behaarte Brust.


  „Du turnst mich echt grad voll an. Das ist echt nicht gut.“


  „Bitte?“


  „Ich mag dich halt.“


  „Schatz, ich mag dich auch“, grinste Oli.


  „Wow. Sind wir schon beim Schatz? Aber Schatz, du fliegst Samstag in den Urlaub. Das find ich echt nicht lustig. Au, Mann.“


  „Ist aber nun mal so. Mit Freunden. Immer im November. Vielleicht kommst du ja nächstes Mal mit.“


  „Das wäre sicher echt schön. Aber dann in den Schnee. Skilaufen im Februar.“


  „Brrr. Da wäre ich eher für Aprés-Ski.“


  „Grins. Partyheld.“


  „Gerne. Tagsüber Sauna und abends feiern.“


  „Du bist echt ein Schlimmer. Und nun fliegst du weg. Heul.“


  „Ich bin ja bald wieder da. Zehn Tage sind so schnell rum. Ich konnte ja nicht ahnen, dass ich dich kennenlerne.“


  „Au Mann, Hase. Wie übersteh ich das nur?“


  Stefan drückte Oli einen Kuss auf die Lippen, bis dem schwindelig wurde.


  


  Eine Stunde später, auf dem Heimweg, hatte Oli immer noch ein irres Feeling im Magen. Zudem Stefan ihn schon abends wieder sehen wollte.


  In der Zwischenzeit war Wohnung putzen und Wäsche bügeln angesagt.


  Es war nur echt blöd, Stefan so kurz vor dem Urlaub kennenzulernen.


  Stornieren?


  Unmöglich.


  Außerdem warteten die Freunde. Und die wollte und durfte er nicht enttäuschen.


  Vielleicht würde es ja der letzte Urlaub alleine sein.


  


  Auch Stefan war bester Laune an dem Tag.


  Gegen Abend fuhr er mit der Bahn zum Sport, eh er um 19 Uhr schon wieder in Olivers Armen lag.


  Auf dessen Sofa machten sie Sex, als hätten sie Wochen keinen Kerl gehabt, eh sie dann bei einem Martini Blanco kuschelten.


  „Du Schatz, es ist nach 23 Uhr. Ich muss morgen früh noch zwei Tage arbeiten und früh raus“, drückte Oli dabei Stefan an sich.


  „Hm. Noch kurz?“


  „Gern die ganze Nacht. Bleib einfach hier. Mit dir könnte ich eh grad jede Nacht verbringen.“


  „Ich mit dir erst. Ich mach dir mal Platz für ein paar Hemden und Anzüge bei mir. Dann bist du immer flexibel wegen pennen und zur Arbeit. Schatz, ich brauch dich echt.“


  Stefan drückte Oli einen verliebten Kuss auf den Mund.


  „Du hast mich. Okay, bleib hier heut Nacht.“


  „Mach ich eh. Wir können auch jetzt schlafen. Ich schau dir einfach dabei zu. Du brauchst ja deinen Schlaf. Ich will, dass du morgen fit bist.“


  „Ich mach nur noch die Kerzen aus und leg dir eine Zahnbürste hin.“


  „Grins. Die werd ich hier noch öfter brauchen.“


  „Will ich doch hoffen.“


  


  Erneut eng aneinander gekuschelt, nun ihre zweite gemeinsame Nacht.


  Der mag mich echt, waren Olis letzte Gedanken, als er Stefans Hand hielt.


  Den brauch ich, überkam dabei den Kellner ein Gefühl der Geborgenheit, das er lange vermisst hatte.


  


  Als um sieben der Wecker schrillte, war Oli es gewohnt, sich zu rasieren, duschen, Kaffee, Anzug anziehen.


  Der Alltag rief.


  Stefan aber fluchte innerlich.


  Puh, aufstehen mitten in der Nacht.


  Liegen bleiben konnte er aber nicht.


  Immerhin, Oli brachte ihm Kaffe ans Bett.


  „Morgen, Süßer. Musst du immer so früh raus?“


  „Hallo, Schatz. Wenn ich um acht im Büro sein will. Dann ja.“


  „Dann pennst du besser demnächst immer bei mir.“


  „Oder du bekommst einen Schlüssel von der Wohnung. Dann kannst du liegen bleiben.“


  „Auch gut.“


  


  Dadurch war Stefan dann bereits um neun Uhr im Fitnesstudio. Dort wuchtete er die Hanteln, dachte an Oliver und daran, dass der es ihm wohl echt angetan hatte.


  Voll das Gegenteil all der Jungs der letzten Monate.


  Ein Kerl mit Tiefgang.


  Einer der mitten im Leben stand.


  Sein Ruhepool.


  


     Gemischte Gefühle


  Auch Oliver, im Büro, dachte an Stefan.


  Die Sache gefiel ihm.


  Der Typ war sexy, lieb und er schien trotz Job in der Szene, nicht so oberflächlich zu sein, wie die Kerle vom vergangenen Jahr.


  Der Job in der Brennerei war ja nur aushilfsweise. Vielleicht sollten sie gemeinsam nach dem Urlaub Bewerbungsgespräche üben. Darin hatte er Ahnung.


  Urlaub. Ja, noch 48 Stunden. Blöd, ohne Stefan, aber nun war es einmal so.


  Hatte er Angst? Stefan allein in der Szene.


  Blödsinn. Immerhin war der Kellner schon zwei Jahre Single. Wollte er, hätte er längst.


  Und ihm nicht so viele liebe Sachen ins Ohr geflüstert.


  In dem Augenblick kam eine SMS.


  -Hase, vermiss dich. Will dich. Was machst du heute Abend?-


  Olis Herz schlug schneller.


  Auch er wollte Stefan abends in Ruhe wiedersehen.


  Packen würde er erst Freitagabend. Das machte er immer so.


  -Heut Abend? Dich besuchen.-


  Keine Minute hatte er für die Antwort gebraucht.


  


  Erneut in seiner Lederjeans, die schien Stefan eh voll heiß zu machen, war er um 20 Uhr bei seinem neuen Lover. Wieder in dessen Wohnung, nur 6 Stationen mit der Bahn von der City entfernt.


  Dort auf dem Sofa kuschelnd, wuchs erneut binnen Sekunden ihre Geilheit.


  „Schatz, musst du echt in den Urlaub fliegen?“


  „Stefan, Mensch ja. Mach es mir doch nicht noch schwerer. Ich bin ja bald zurück und dann fängt unsere Zukunft so richtig an.“


  „Ich hab Angst. All die geilen Kerle dort. Ich hab gehört, Gran Canaria ist voll die Party Insel. Nachher findest du da wen Neues.“


  „Sicher nicht. Schatz, ich bin vier Jahre schon Single. Und ja, Gran ist Party Insel, aber ich bin mit Freunden da. Außerdem weiß ich, was ich will. Dich.“


  „Ich hol dich am Flughafen ab. Aber wehe, du kommst mit einem anderen Typ zurück.“


  „Schatz, ganz sicher nicht. Aber du brauchst mich nicht abholen. Ich lande nämlich mitten in der Nacht.“


  „Egal. Ich will.“


  „Okay, würde mich dann ja auch echt freuen. Kannst du dir ja überlegen.“


  Oli beugte sich über Stefan, um ihm einen Kuss auf den Mund zu drücken. Binnen Sekunden versanken sie zum x-ten Mal in einem wilden Zungenspiel.


  Stefans Hände packten dabei Olivers Hintern. Der Macho in der engen Lederhose machte ihn voll an.


  Er drückte die Sau fest auf sich, fühlte dessen Rohr, um dann nur noch von seinem neuen Lover genommen werden zu wollen.


  „Aufs Bett, Schatz“, drückte er Olis Latte.


  „Du machst mich wahnsinnig.“


  Wie der Blitz lagen sie nackt, sich aufeinander wälzend auf Stefans, Oliver nun schon so vertrautem Bett.


  In der 69ger Stellung ging es dann richtig zur Sache.


  Bis Oli Stefans Hintern leckte, bis der vor Lust überhaupt nicht mehr aufhörte zu jaulen.


  „Schatz, Kondome sind in der obersten Schublade. Mach. Zieh dir eins drüber und fick mich.“


  „Sau“, schlug der ihm auf den muskulösen Hintern.


  Die oberste Nachttischschublade war übersät von Kondomen, Dildos und Gleitcreme.


  Für einsame Abende, dachte Oli mit Blick auf die beiden größten Dildos.


  Stefan kurz drauf von hinten nehmend, schmiegte er sich diesmal beim Eindringen fest an dessen Body.


  Der Delphin am Oberarm erinnerte ihn an den Kerl aus einem Porno.


  Stefan war genau so eine Drecksau.


  Wie der Typ in einem seiner Lieblingspornos. Und nun sein Lover.


  „Tiefer. Fester. Orr Schatz. Tut das gut. Ich will dich. Schatz …ja … ja … Jaaaaa.“


  Oli gab alles, tobte sich aus und fand Stefans Reaktion voll scharf.


  Bis er seinen Druck nicht länger aufhalten konnte, seine Sahne voll ins Gummi schleuderte. Tief drin in Stefans geilem Hintern.


  „Of … orr … heaven … ja … Sorry.“


  „Gut … Geil komm ruhig, … geil.“


  Stefan war noch auf 180, als Oli ihn und sich auf die Seite drehte, um Stefans Dicken zu wichsen, bis er dessen Sahne zwischen den Fingern fühlte.


  „Geiles Stück“, flüsterte er ihm dabei liebevoll ins Ohr.


  „Selber. Was mache ich nur die 10 Tage ohne dich?“


  „Ach, Schatz. Stefan. Wir simsen und telefonieren. Ich bin dann auch ganz schnell wieder da.“


  „Hm. Oli, ich hab so Angst um dich. Dich gebe ich so schnell nicht wieder auf.“


  „Ich dich auch nicht.“


  „Hab dich lieb. Verdammt lieb. Jetzt schon. Das ist nicht gut.“


  „Doch ist es. Freu dich auf die Zeit mit mir. Kuscheln unter dem Weihnachtsbaum.“


  „Ja. Da hab ich auch schon dran gedacht. Grrr.“


  Beide drückten sie sich fest aneinander.


  Erneut war es dann nach 23 Uhr, als Oliver aufbrach.


  Beim Anziehen blickte er auf den nackt vor ihm liegenden Stefan.


  Dessen Body turnte ihn auch nach dem Sex noch an.


  Doch er spürte, dass war er nicht allein.


  Hier war grad etwas ganz besonderes am wachsen.


  „Morgen Abend komm ich noch bei dir vorbei. Vor der Arbeit. Gleich vom Heumarkt dann. Ich muss ja erst ab 22 Uhr kellnern.“


  „Freue mich drauf. Ich bin ab fünf daheim. Muss nur noch packen. Aber dann haben wir ja noch ein paar Stunden Zeit für uns. Wir simsen.“


  „Okay, Schatz. Komm gut heim.“


  Stefan sprang auf, um seinen Lover fest an sich zu pressen.


  Das Leder auf seinem nackten Body, machte den Kellner erneut spitz.


  Er liebte seinen Macho.


  


  Freitag, der elfte Elfte, hätte für die beiden nicht unterschiedlicher sein können.


  Oliver hockte im Büro, um seinen Schreibtisch vor dem anstehenden Urlaub leer zu bekommen.


  Stefan dagegen stand mit Bekannten auf dem Alter Markt und ließ es so richtig krachen.


  Etliche Kölsch und Kurze sorgten zusätzlich für die richtige Stimmung.


  Ab 18 Uhr wurde in der Brennerei weiter gefeiert.


  Zu der Zeit hatte Oliver ihm bereits zwei SMS geschickt.


  Der junge Mann war inzwischen daheim am Rudolfplatz und beim packen.


  Zu gern hätte er Stefan mitgenommen.


  Dieser, bereits ziemlich angeheitert, konnte sich um 20 Uhr hinter der Theke loseisen.


  Auf zu seinem Lover.


  Mit einem großen Glas Kölsch in der Hand, überquerte er den Rudolfplatz, eh er auch schon vor Olis Haustür stand.


  „Kölle alaaf“, fiel er Oliver im Wohnungsflur um den Hals.


  „Hallo, Oli. Schatzi. Hab dich lieb.“


  „Hallo, Hase. Puh, Party pur. Musst du nicht arbeiten?”


  „Schon dabei. Seit zwei Stunden. Hol dich jetzt ab.“


  „Lach. Magst du einen Kaffee?“, bugsierte Oli seinen Lover aufs Sofa. Gleichzeitig nahm er ihm das noch halbvolle Kölschglas ab.


  Stefan roch, als hätte er drin gebadet.


  Trotzdem kuschelte Oliver sich aufs Sofa an dessen Seite.


  „Hab dich lieb“, nuschelte der und Oliver überlegte, wie sein Freund wohl arbeitstechnisch die Nacht überstehen sollte.


  Vielleicht sollte er besser einspringen.


  In dem Augenblick klingelte Stefans I-Phone.


  „Halli hallo … ja … bin bei meinen Schatz … ja … gleich … ja.“


  „Echt keinen Kaffee? Red Bull dann?“


  „Nö. Nur kurz ein Nickerchen.“


  Stefan kuschelte sich an Olis Seite, um einzunicken.


  Na das kann ja heiter werden, kraulte der ihm den Kopf.


  Eine warme Zuneigung für seinen Schatz überfiel ihn.


  Während dieser schlief, stand Oliver auf, um weiter zu packen.


  Wir sind echt voll verschieden, überlegte er dabei.


  Aber vielleicht braucht er wirklich so einen Typ wie mich.


  Und ich jemand wie ihn.


  So locker.


  Easy going.


  


  Nach fast einer Stunde versuchte Oliver seinen Lover aus dessen Träumen zu reißen.


  „Schatz, wach auf.“


  „Rrrr… hallo. Oli. Hase. Wie spät ist es denn?“


  „Halb zehn. Bist du wieder fit?“


  „Geht so. Klar. Kommst du mit mir rüber? Ich werde noch geschminkt. Um 22 Uhr arbeite ich weiter.“


  „Ich bring dich rüber. Aber dann muss ich ins Bett. Um vier geht der Wecker. Und so halb feiern ist nicht mein Ding. Ist dir kalt?“


  „Ja. Draußen sicher. Brrr.“


  „Ich gebe dir von mir eine Jacke. Die behältst du dann gleich da.“


  Oliver sprang auf.


  Fürsorglich holte er eine Winterjacke vom Garderobenständer.


  Dankbar zog Stefan sie über sein Muskelshirt.


  Er zitterte leicht.


  Zuviel Alkohol und zu wenig Schlaf zeigten ihre Wirkung.


  Am liebsten hätte er nun einfach mit Oli gekuschelt, um dann in dessen Armen einzuschlafen.


  Stattdessen war Party angesagt.


  Entschlossen sprang er auf.


  Auch Oli zog sich eine Jacke über.


  Hand in Hand ging es danach über den Rudolfplatz.


  „Schatz, bleib oben an der Theke. Ich versorg dich auch mit Getränken. Bitte?“


  „Nee du, ich brauch ein paar Stunden Schlaf. Außerdem hab ich da ja eh nichts von dir. Aber wenn ich aus dem Urlaub zurück bin, haben wir ja ganz viel Zeit für uns.“


  „Hm. Okay. Nebeneingang gleich. Ich werde noch geschminkt.“


  In der Tat wurde er schon erwartet.


  Wodka Red Bull und Schminken war angesagt.


  Oliver schien vergessen.


  Hier gehörte ich grad nicht hin, überlegte der, eh er Stefan einen Kuss auf die Wange drückte.


  „Viel Spaß noch. Wir simsen.“


  Kurz hatte ihn ein seltsames Gefühl befallen.


  Stefan und er lebten wirklich in verschiedenen Welten.


  Der Weg zurück in seine Wohnung führte an verschiedenen Kneipen vorbei.


  Auch hier war Party angesagt.


  Karneval eben, dachte Oli an seine Freunde, die sicher grad dort feierten.


  Ein Frösteln überfiel ihn.


  Auf ins Bett.


  Um vier würde die Nacht vorbei sein und er sich auf den Weg Richtung Sonne machen.


  


  Punkt vier rasselte der Wecker.


  Schlaftrunken stellte Oliver sich unter die Dusche.


  Langsam wurde er wach.


  Die zehn Tage Gran mit alten Freunden würden ihm gut tun.


  Er war durch die Arbeit der letzten Wochen total ausgepowert. Die Euro Krise hatte etliche Überstunden verursacht.


  Beim abtrocknen bemerkte er die SMS im Display seines Handys.


  -Schatz, bist du schon wach? Ich will dich noch sehen.-


  -Guten morgen. Ja.-


  -Soll ich noch rüberkommen?-


  Oliver zog sich beim simsen an.


  Jeans, schwarzes Hemd.


  Seine Lederjacke legte er auf den Koffer.


  Fertig und fast noch eine Stunde Zeit.


  -Bin auf dem Weg zu dir-, las er, als es auch schon klingelte.


  „Stefan. Schatz. Feierabend?“


  „Ja. Endlich, “ fiel der ihm, immer noch leicht betrunken, um den Hals.


  „Und so müde. Muss schlafen“, zog er dabei Oli mit sich aufs Sofa.


  Dort, den Kopf auf Olis Oberschenkel gelegt, fiel er in eine Art Halbschlaf.


  Oli kraulte ihm über den Rücken.


  „Stefan, du musst ins Bett. Ruh dich die nächsten zehn Tage aus, damit du richtig fit bist, wenn ich wieder da bin.“


  „Bleib hier. Oli, ich hab so Angst. Du da bei all den Jungs.“


  „Und du hier mitten in der Szene. Ich hab auch Angst, wenn du kellnerst. Aber mein Vertrauen ist stärker. Oh … Mann, was … Mist.“


  Oli schob den bemalten Stefan zur Seite.


  Unverkennbar, schwarze Farbflecken auf seiner frisch gewaschenen Jeans.


  Grad die aber wollte er unbedingt mit in den Urlaub nehmen.


  Wie der Blitz sprang er ins Bad, um mit viel Wasser die Farbflecken zu entfernen.


  Was ihm jedoch nur teilweise gelang.


  Noch mit dem Handtuch in der Hand, kehrte er ins Wohnzimmer zurück.


  „Hm. Na dann hab ich ja ein schönes Andenken an dich.“


  „Sorry. Tut mir leid, “ nuschelte Stefan.


  „Schon okay. Gibt Schlimmeres.“


  Oli hockte sich erneut aufs Sofa, legte das Handtuch auf seine Beine, um dann Stefans Kopf erneut auf seine Oberschenkel zu legen.


  „Alles wird gut“, streichelte er seinem Lover über den Rücken.


  Kurz drauf beim küssen merkte er, dass Stefan zu blau für weitere Aktionen war.


  Der Blick auf die Uhr sagte ihm auch, dass es Zeit wurde, aufzubrechen.


  „Schatz, wir müssen. Du setzt dich am besten am Rudolfplatz in ein Taxi. Ich mich in die S-Bahn.“


  „Nimmst du kein Taxi?“


  „Nö. Die Bahn tut es auch. Bin ja nicht verwöhnt.“


  Oli schob Stefans Kopf hoch, stand auf, warf das verschmutzte Handtuch in den Wäschekorb und zog seine Lederjacke an.


  Auch Stefan erhob sich.


  „Oh Mann. Bett, ja.“


  Zwei Minuten später standen sie am Taxistand des Rudolfplatzes.


  „Pass auf dich auf. Mach keine Dummheiten. Hab dich verdammt lieb.“


  Stefan schien fast wieder nüchtern zu sein.


  „Ich dich auch. Bis in elf Tagen.“


  „Ich hol dich ab. Ganz bestimmt.“


  Beide drückten sich fest aneinander, eh Oliver seinen Koffer schnappte, um Richtung S-Bahn zu verschwinden.


  


     Herzflimmern


  Schon auf dem Weg zum Flughafen, überkam ihn Sehnsucht.


  Zu schön wäre es, mit Stefan gemeinsam Richtung Sonne zu den Freunden zu fliegen.


  Okay, wenn der Himmel es wollte, wäre dies sein letzter Urlaub alleine.


  Noch eh er den Flieger bestieg, schickte er Stefan eine SMS.


  -Vermiss dich jetzt schon. Ab nun läuft der Countdown. 11 Tage, dann liegen wir uns in den Armen. Und dann bleiben wir zusammen-


  


  Abends im Hotel hatte auch er zwei SMS von Stefan.


  -Ach Hase. Miss you. Will dich. Bleib artig.-


  Dann später noch eine.


  -Muss deine Stimme hören. Rufst du an?-


  Ein Lächeln überzog Olivers Gesicht, als er zum Handy griff.


  „Hallo, Schatz. Ich bin’s, Oli.“


  „Hallo, Hase. Alles okay?“


  „Klar. Mein Hotel kenn ich ja schon Jahre. Treff nach dem Essen die Freunde aus Bayern. Und bei dir?“


  „Miss you. Noch fast zehn Tage. Mann. Werde heut früh ins Bett.“


  „Bist du denn wieder nüchtern?“


  „Sicher. Sorry, wegen deiner Jeans.“


  „Die trag ich hier gleich beim Essen. Erinnerung an dich und voller Stolz. Da hab ich wenigstens ein Souvenir von dir.“


  „Ach Schatz.“


  Nach dem Telefonat trat Oliver auf den Balkon seines Hotels.


  Nur kurz blickte er zum Pool runter. Dann in den Sternenhimmel.


  Deutlich sah er dort Stefans Gesicht vor sich.


  Ein warmes Gefühl umfing ihn.


  Er war verliebt. Sein Herz klopfte.


  Nach dem Urlaub würde ein neues Kapitel seines Lebens anfangen.


  Glücklich darüber, ging er runter zum Abendessen.


  


  Die nächsten Tage war Erholung für Oliver angesagt.


  Bei strahlendem Sonnenschein erlebte er mit seinen Freunden einen genialen Urlaub.


  Nur eins fehlte.


  Stefan!


  Jeden Abend sah er dessen Bild am Firmament.


  SMS hin und her folgten Tag für Tag.


  


  Auch Stefan dachte viel an Oliver.


  Sein Ruhepool.


  Nach vier Tagen versuchte er in nachts zu erreichen.


  Doch das Handy war aus.


  Dreimal sprach er dem Lover auf die Mailbox.


  Als Oli am Dienstagmorgen das Band abhörte, kam eine neue SMS.


  -Wie wäre es, wenn ich zu dir fliege? Geht das bei dir im Hotel?-


  Oliver war überglücklich.


  Noch vor dem Frühstück eilte er zur Rezeption.


  Natürlich war die zusätzliche Belegung des Zimmers möglich.


  Er schrieb Stefan sofort zurück, nahm sein Handy dann sogar mit zum Strand.


  Die Antwort kam am Nachmittag.


  -Schatz, vielleicht war die Idee doch etwas übertrieben. Noch sechs Tage. Erhol dich. Drück dich ganz fest.-


  Abends sah Oli erneut Stefans Bild am Sternenhimmel.


  


  Der dagegen war neugierig.


  Er wollte mehr über Oliver wissen.


  Zufällig wusste er, dass sie einen gemeinsamen Bekannten hatten.


  Dennis, seit Sommer sein Kumpel, viel jünger und der hatte wohl im Frühjahr eine kurze Geschichte mit Oliver gehabt.


  Danach hatten die beiden noch ein paar Wochen Kontakt. Bis es Mitte April wohl zu einem Krach gekommen war. Seitdem herrschte da Funkstille.


  Dennoch, Dennis würde ihm sicher mehr über Oliver erzählen können.


  


  Mittwochabend rief Stefan ihn an.


  „Hey, Dennis. Wo steckste? Daheim?“


  „Hallo, Alter. Bin grad auf Gran. Noch zwei Tage. Was gibt’s denn?“


  „Echt? Du, Oli ist auch da. Ich hab dir doch erzählt, wen ich kennen gelernt habe.“


  „Jau. Der ist hier. Hab ihn schon zweimal gesehen. Und?“


  „Du, wir sind quasi zusammen. Oder finden zusammen. Nur, ich weiß nicht. Ich will mehr über ihn wissen. Bin dabei, mich zu verknallen. Mist, dass er nun da ist.“


  „Hm. Da fragst grad mich? Lern ihn einfach in Ruhe kennen. Mehr kann ich dazu nicht sagen. Ungezwungen. Ihr seid zwar verschieden. Aber warum nicht? Kann ja sein, dass es bei euch klappt.“


  „Okay. Aber wie ist er?“


  „Was meinst du?“


  „Als Typ?“


  „Konservativ. Denke, anständig. Stefan, lern ihn kennen, wenn du es echt willst.“


  Das Telefonat brachte Stefan nicht wirklich weiter.


  Dabei konnte er noch nicht einmal sagen, was er hatte hören wollen.


  Für Oliver ging der Urlaub auf Gran mit alten Freunden weiter.


  Am vorletzten Tag überlegte er, was er Stefan als Mitbringsel kaufen wollte.


  In einem XTG-Shop fand er schließlich einen rot-blauen Slip. Der Typ auf der Verpackung erinnerte ihn an Stefan.


  In Gedanken sah er dessen Knackarsch schon in dem scharfen Teil.


  Bei der Idee, Stefan den Slip mit den Zähnen runter zu ziehen, spürte Oli Leben in seinen Shorts. Er bekam glatt einen Ständer.


  Okay, den Slip nahm er mit.


  Anschließend ließ er in einem weiteren Geschäft ein silbernes Feuerzeug mit einer Gravur versehen.


  Vielleicht etwas übertrieben, aber er fühlte, das musste sein.


  


  Schließlich war er da, der Abflugtag.


  Noch am Pool ließ Oli sexy Fotos von sich machen.


  Braungebrannt in einer neuen Badehose, wollte er Stefan gefallen. Mit den Fotos für Weihnachten für Stefan einen Kalender gestalten. Das würde seinem Lover sicher gefallen.


  


  Gegen Abend dann am Flughafen im Duty-Free Shop besorgte er noch einen kanarischen Likör. Ein weiteres Mitbringsel für Stefan.


  Darauf, gemeinsam mit Stefan schon bald auf die Zukunft anzustoßen, freute er sich ab dem Augenblick. Im letzten Moment kaufte er noch ein paar gebrannte kanarische Schokokugeln. Ebenfalls für seinen Schatz.


  Gleichzeitig fühlte er, Stefan war dabei, es ihm voll anzutun.


  In dem Augenblick kam der Aufruf zum Abflug.


  Endlich seinem Lover entgegen.


  


     Verliebt


  Schon im Fitnesstudio fieberte Stefan dem Abend entgegen.


  Oliver wieder sehen!


  


  Am Abend räumte er die Wohnung auf, flitzte in den nächsten REWE Markt, um eine Flasche Sekt zu kaufen und nahm dort auch noch einen Karton Ferrero Küsschen für Oli mit.


  


  Mit dem Auto ging es um kurz vor Mitternacht Richtung Flughafen KölnBonn.


  Die riesige Anzeigentafel im Eingangsbereich signalisierte ihm die pünktliche Landung des Fliegers aus Las Palmas.


  Vor zehn Minuten gelandet, das dauert noch, überlegte er, um sich relaxt an eine Säule im Eingangsbereich zu lehnen.


  Elf Tage waren vorbei. Endlich.


  


  In dem Augenblick hatte Oliver den Flieger bereits verlassen.


  Gut erholt schaute er auf der Toilette in den Spiegel.


  Braungebrannt, freute er sich auf das Wiedersehen mit Stefan.


  Ob der wohl wirklich da war, um ihn abzuholen?


  Das Warten auf den Koffer erschien im endlos lang.


  Bis es endlich soweit war.


  Gleich hinter dem Kontrollbereich lächelte ihm Stefan entgegen.


  Olis Herz schlug schneller.


  „Endlich. Hallo Schatz.“


  „Oli. Hase. Du bist da“, fielen sie sich im Eingangsbereich um den Hals.


  Der Kuss auf den Mund in der prallen Öffentlichkeit war beiden total egal.


  „Schön, wieder da zu sein.“


  „Puh, und knackig braun bist du. So Schnecke, das war das letzte Mal, dass du alleine geflogen bist. Noch mal mach ich so was nicht mit.“


  „Ich auch nicht. Bist du mit dem Auto da?“


  „Ja. Mein Wagen steht gleich vor der Tür. Los.“


  „Si.“


  Im halsbrecherischen Tempo ihre Fahrt zurück in die Innenstadt.


  „Zu mir oder möchtest du heute noch in deine Wohnung?“


  „Zu dir ist okay. Morgen früh fahr ich dann heim. Hab ja lang genug ohne dich gepennt.“


  „Hase, mehr als genug. Die Tage bringst du zwei Anzüge und ein paar Hemden mit. Dann pennst du öfter bei mir. Hab dich lieb.“


  „Ich dich auch. Wow, der Dom. Köln hat mich wieder.“


  Zwanzig Minuten später lag Oli faul auf Stefans Sofa. Entspannung war angesagt. Der Urlaub war Geschichte.


  Ein neues Kapitel mit Stefan an seiner Seite hatte vor einer Stunde begonnen.


  Der öffnete da grade eine Sektflasche, warf ihm gleichzeitig eine Dose mit Ferrero Küsschen rüber.


  „Für dich. Zur Begrüßung.“


  „Danke, Schatz. Du, ich hab auch was für dich. Im Koffer. Gebe ich dir später oder morgen. Und im Rucksack. Moment.“


  „Erst mal stoßen wir an“, reichte Stefan ihm da auch schon ein Sektglas.


  „Okay. Auf uns.“


  „Yeah. Prost.“


  Gleich danach kramte Oli in seinem Rucksack, um Stefan den kanarischen Likör und die Schokokugeln in die Hand zu drücken.


  „Hier für Dich. Spezialitäten von Gran. Vielleicht kommst du ja auf den Geschmack und wir fliegen im Frühjahr zusammen hin.“


  „Cool. Danke. Machen wir sicher mal.“


  Stefan hatte sich längst eng an Oli gekuschelt.


  Bis sie knutschend auf dem Sofa lagen. Ganz sanft nur und mit der Zungenspitze.


  Als Stefan Olis Steifen unter der Jeans fühlte, grinste er.


  „Deine Zahnbürste liegt schon fertig im Bad. Auf ins Bett.“


  „Gute Idee. Ich bin hundemüde. Beeil mich.“


  Oli erhob sich, fühlte einfach Geborgenheit und sich sauwohl.


  Als er Stefan, nach der Rückkehr aus dem Bad nackt auf dem Bett liegen sah, war er sofort wieder munter.


  Seine Klamotten fielen auf den Boden, eh er sich auf seinen Lover stürzte.


  Beide Körper zitterten vor Erregung, als sie nach fast zwei Wochen wieder aufeinander lagen.


  Immerhin dauerte es fast eine halbe Stunde, bis Stefan zum ersten Mal nach einem Poppersfläschchen griff.


  „Nimm mich“, flüsterte er kurz drauf, als Oli seinen Knackarsch mit der der Zunge zum zucken brachte.


  Genau das hatte er vor.


  Beim Griff in die Schublade neben dem Bett überlegte er nur einen Augenblick, ob Stefan es wohl in der Zwischenzeit mit anderen Kerlen getrieben hatte.


  „Mach Schatz. Ich kann es echt kaum noch erwarten. Fick mich, “ brachte der ihn da auch schon auf andere Gedanken.


  Zärtlich drang Oli ohne zu zögern in seinen Lover ein.


  Irre geil, die schon vertraute Grotte nach zwölf Tagen erneut zu erleben.


  Oliver powerte sich aus, ließ sich gehen und wechselte mehrfach die Stellung.


  Stefan jaulte, stöhnte, kniff die Arschbacken zusammen und wurde immer schärfer.


  Als sie endlich seitlich lagen, konnte er bei jedem Stoß den Gegendruck verstärken, bis Oli mit einem lauten Aufschrei abrotzte.


  „Orr … ja … ja … ich komme.“


  „Geil. Gut. Mach. Mach schon.“


  Wild entschlossen fiel er danach über Stefan her, um dessen Harten zu wichsen.


  „Zeig‘s mir. Ich will deine Sahne sehen. Spritz mich voll, “ drückte er zu. Bis auch Stefan soweit war.


  Als sie danach wieder aufeinander lagen, klebte Stefans Sperma auf ihren Brustkörben. Egal. Sie waren happy.


  Zufrieden, Oli dann binnen Sekunden eingenickt.


  


  Am nächsten Vormittag fühlte Oli sich irre wohl. Draußen trübes Novemberwetter. Aber er total zufrieden und sein Lover im Bett neben ihm.


  Als er sich an Stefan schmiegte, erwachte sofort seine Geilheit. Trotz der Nummer in der Nacht war er spitz auf seinen Lover.


  „Hallo, Oli. Schon fit? Magst du Kaffee?“


  „Moin, Schatz. Nachher gerne. Sehr gerne. Oder gehen wir ins Rico frühstücken?“


  „Ins Rico? Dem Cafe in der City? Ne, Kaffee reicht. Aber heute Abend gehen wir essen.“


  „Das machen wir.“


  Oli begann mit Stefans Schwanz zu spielen.


  Selber hatte er längst schon wieder voll das Rohr.


  „Du, morgens bin ich nie so fit … Sex später lieber“, knuddelte Stefan ihn. Oli verstand.


  „Ich mach mal Kaffee“, stand er danach auf.


  Oli reckte sich. Der Urlaub war vorbei. Okay, dafür stand die Adventszeit vor der Tür.


  Pläne für das neue Jahr.


  Mit Stefan, der in dem Augenblick frischen Kaffee brachte.


  „Danke. Musst du am Wochenende kellnern?“


  „Si. Wollte ich auch schon mit dir drüber sprechen. Du bist ja eh nicht da. Oder wie war das?“


  „Ja leider. Mein Patenonkel feiert Samstagabend einen runden Geburtstag. Danach das Wochenende hab ich Klassentreffen. Aber danach bis Weihnachten schaufel ich mir frei.“


  „Okay. Dann werde ich da nicht kellnern. Dafür dann wieder Weihnachten. Ich hab mir gedacht, da bist du auch sicher nicht da. Als Gegenleistung bekomme ich dann Silvester frei. Da feiern wir zusammen.“


  „Gern. Okay. Aber willst du wirklich Weihnachten arbeiten?“


  „Klar. Bin eh allein daheim.“


  „Dann komm mit zu meinen Eltern. Ich kann aber auch am ersten Feiertag zurückkommen. Wenn du magst.“


  „Hm. Reden wir noch mal drüber. Jetzt fahr ich dich aber in deine Wohnung, gehe zum Sport und heute Abend gehen wir essen.“


  


  Erneut im halsbrecherischem Tempo ging es Donnerstag gegen Mittag Richtung Innenstadt. Auf dem Rudolfplatz eröffneten bereits die ersten Weihnachtsmarktbuden.


  Oliver war leicht irritiert.


  Am Vortag noch hatte er am Pool in der Sonne gelegen. Nun das. Die richtige Weihnachtsstimmung ergriff ihn jedoch auch angesichts des riesigen Nikolauses auf dem Rudolfplatz noch nicht.


  „Bis nachher, Schatz“, holte Stefan da auch schon seinen Koffer aus dem Auto.


  


  Eine Stunde später, beim auspacken, fielen Oliver die beiden Geschenke für Stefan in die Hand. Am Abend sollte sein Lover den Slip und das Feuerzeug mit der Gravur bekommen. Post, E-mails, kurz zum Supermarkt, dann war auch für Oliver Sport angesagt.


  


  Am späten Nachmittag, auf dem Heimweg, überfiel ihn Hunger.


  In einer Bäckerei, fast am Karstadt, besorgte er sich ein Brötchen mit Ei. Vor der Tür beim ersten Biss kam eine SMS von Stefan.


  -Hallo Schatz. Wir sind im Cafe Rico. Kommst du zu uns?-


  Auf direktem Weg machte Oli sich auf den Weg.


  Oliver hatte noch das halbe Brötchen in der Hand, als er Stefan und einen fremden jungen Mann im Cafe sitzen sah.


  „Hallo, Hase“, bekam Stefan dort ein Bussi auf den Mund.


  „Na, Schatz. Hunger? Denk an deine Schwimmringe.“


  „Komm ja vom Sport“, überlegte Oli, ob Stefan ihn wohl für dick hielt.


  Okay, mit dessen Six-Pack konnte und wollte er nicht mithalten. Dazu fehlte ihm auch die Zeit, wenn er so an seinen Job dachte.


  „Das ist übrigens Jens. Jens, das ist Oli“, knuffte Stefan beim vorstellen seinen Schatz.


  „Warst du schon beim Sport? Dacht, du bist jetzt daheim?“


  „Später. Kann aber auch gleich mit zu dir. Oder was wolltest du noch machen? Kaffee erst mal?“


  „Gute Idee. Hallo, Jens.“


  Oli hockte sich auf einen Hocker zu den beiden.


  Stefan organisierte noch einen Kaffee.


  „Ich muss später noch einkaufen, morgen ja wieder arbeiten. Sprich der Alltag hat mich wieder und abends dann ja zu meinen Eltern.“


  „Okay, okay. Heut Abend Weihnachtsmarkt?“


  „Gerne.“


  Oli trank einen Schluck, hielt dabei mit Stefan Händchen.


  Er war happy. Der neue Lover tat ihm gut.


  


  Später machten sie gemeinsam im Rewe ein paar Einkäufe, eh sie um 19 Uhr auf dem Weihnachtsmarkt landeten.


  Jens und ein weiterer Kumpel von Stefan warteten schon an einer Glühweinbude auf die beiden.


  „Ich brauch aber erst noch was im Magen. Bratwurst wäre gut, “ hielt Oli plötzlich vor einer Bude.


  Eigentlich wollten wir ja essen gehen, fiel ihm dabei ein.


  Egal. Das konnten sie ja nachholen.


  Stefans Freunde schienen wohl neugierig auf ihn zu sein.


  Noch mit der Bratwurst in der Hand, holte Stefan vier Glühweintassen.


  „Langsam gewöhn ich mich an die Stimmung hier“, nahm Oliver einen Becher in die Hand.


  „Wart ihr dieses Jahr denn schon hier?“, wollte er dann wissen.


  Jens lachte.


  „Dreimal. Stefan, du jeden Abend, oder?“


  „Si. Im Januar ist das eh vorbei.“


  Okay, das kann ja heiter werden, überlegte Oli beim anstoßen.


  Er hatte seinen Becher kaum geleert, als Thomas auch schon die zweite Runde holte.


  Puh, nach Gran sollte eigentlich Schluss sein mit Alkohol. Aber egal. Eher beiläufig erfuhr er an dem Donnerstagabend mehr über seinen neuen Lover.


  Echt voll verschiedene Welten.


  Aber was zählte, war, sich zu wollen.


  


  Eine Stunde später.


  Oli, nicht mehr ganz nüchtern, organisierte die nächste Runde.


  Er musste unbedingt wieder mehr zum Sport. Sonst würde er echt Fett ansetzen. Aber erst mal war Party angesagt.


  Bis Stefans Kumpel sich von ihnen verabschiedeten.


  Vorher schaute noch Dennis vorbei, seine Affäre vom vergangenen Winter. Ihn nicht beachtend, wurde Stefan mit Bussi Bussi begrüßt, sogar kurz zur Seite gezogen, getuschelt und dann verschwand er auch schon wieder von der Bildfläche.


  Oli seufzte leise. Er hasste solche Dinge.


  Hatte aber genug Versöhnunsangebote gemacht und war es inzwischen leid.


  Insgeheim aber gestand er sich ein, Dennis und Stefan schienen in der gleichen Welt zu leben.


  Nach dem vierten Glühwein war dann eh alles egal.


  Oli wollte nur noch ins Bett. Wie selbstverständlich begleitete Stefan ihn die wenigen Meter bis zu seiner Wohnung.


  Ebenfalls nicht mehr ganz nüchtern, lag er mit seinem Lover um 22 Uhr auf dessen Sofa.


  „Schatz, bleib hier. Okay?“


  „Eh klar. Kuscheln?“, zog sich Stefan da auch schon aus.


  „Hm.“


  Oli stand noch einmal kurz auf. Leicht schwindelig, organisierte er Bettzeug, putzte sich kurz die Zähne, legte Stefan eine neue Zahnbürste an den Waschbeckenrand und zog sich dann auch aus. Er schlief eh immer nackt.


  Als sein Lover nach der Badvisite zu ihm unter die Bettdecke kroch, war Oli schon fast eingeschlafen.


  Statt einer wilden Sexnummer, schliefen sie, Händchen haltend, binnen Sekunden ein.


  Als um sieben Uhr der Wecker rasselte, war es Oli, der sofort fit war.


  Stefan dagegen stöhnte hörbar.


  Zu Hause hätte er noch drei Stunden pennen können.


  Okay, das war ja änderbar.


  Ab nächste Woche sollte Oli, wenn, dann bei ihm pennen.


  Richtig fit wurde er erst, als Oliver ihm Kaffee brachte, und sich in einen Anzug schmiss.


  Stefan gefiel, was er sah. Er liebte Machos im Anzug.


  „Heute Abend fährst du?“


  „Ja. Gleich vom Büro aus. Morgen Abend der Geburtstag in Düsseldorf. Komme nachts wieder. Sonntag sehen wir uns dann in Ruhe. Freu mich schon auf dich.“


  „Ich mich auch auf dich.“


  „Was machst du heute denn noch, Schatzi?“


  „Sport. Pennen. Mit Jens auf den Weihnachtsmarkt. Kellnern. Morgen Abend Aushilfe bei einer privaten Feier.“


  „Tut mir echt leid, dass ich, kaum zurück, schon wieder zwei Wochenenden weg bin.“


  „No Problem. Hauptsache, du bist wieder da. Und da ich eh arbeiten will, passt das schon. Wir haben ja bald Silvester.“


  „Und die beiden Wochenenden vor Weihnachten. Gib mir einfach Zeit, dann schmeiß ich mein Leben schon um.“


  „Quatsch. Oli, brauchst du nicht. Das passt so schon. Hab dich verdammt lieb. Du hast mich echt voll erwischt.“


  Zärtlich nahm er seinen Freund in die Arme.


  Oli zitterte vor Glück.


  Und er schwor sich, seine Freizeit mehr und mehr auf Stefan auszurichten.


  


  Den ganzen Freitag blieb bei Oli dieses Glücksgefühl.


  Beim Widereinstieg im Büro, abends bei den Eltern und auch am folgenden Tag.


  Da sie den ganzen Samstag simsten, fühlte er sich, auch 50 km von Köln entfernt, seinem Lover sehr nahe.


  Das blieb auch abends auf der Familienfeier so.


  Als er gegen Mitternacht heim nach Köln fuhr, hatte er nur noch Stefan im Sinn.


  Am liebsten wäre er noch zu dieser Party gegangen, um seinen Schatz zu sehen. Doch ein seltsames Gefühl hielt ihn davon ab.


  Er wollte Stefan doch lieber Sonntag privat sehen.


  Kaum in Köln angekommen, kam von dem eine SMS.


  -Schatz, hier ist alles klar. Mehr Personal als Gäste. Würde am liebsten grad mit dir knuddeln.-


  In dem Augenblick zog Oli sich aus.


  Es war fast zwei, er müde.


  -Wie lang musst du denn kellnern? Lieg gleich flach.-


  Oli wurde wieder wach, als er die SMS schickte.


  -Bis um fünf. Aber die kommen auch ohne mich klar. Könnte um drei hier abhauen. Magst du mich sehen?-


  Oli war happy.


  -Komm zu mir. Ich bleib wach und wärm das Bett schon mal vor.-


  


  Fast eine Stunde später läutete er Sturm. Oli erhob sich. Schaute auf den Adventskranz auf dem Wohnzimmertisch. Erster Advent.


  Na der fing ja gut an. Er freute sich voll auf Stefan.


  Nur im Slip öffnete er mitten in der Nacht seinem Lover die Wohnungstür.


  Sturz betrunken fiel der ihm um den Hals.


  „Hallo, Hase. Hab dich so lieb.“


  „Stefan. Wow. Ich dachte, du hättest gearbeitet?“


  „Da war nix kaputt. Haben nur getrunken. Ich bin so müde.“


  Automatisch zog Stefan sich in der Wohnung aus.


  Oli löschte das Licht.


  Er war ebenfalls wahnsinnig müde.


  Aber auch irre froh, seinen Lover erneut neben sich liegen zu haben.


  „Hab dich so vermisst. Das ist nicht gut. Nächstes Mal kommst du mit.“


  „Mach ich. Aber dann arbeitest du nicht, sondern machst Party mit mir.“


  Oli fühlte, dass Stefan begann, ihm über den Brustkorb zu streicheln.


  Die Reaktion war unausweichlich. Trotz Müdigkeit wurde er spitz auf den Lover neben sich.


  Automatisch bekam er einen Ständer. Auch Stefan hatte längst einen Harten, als er sich auf den Freund robbte, um zu knutschen.


  Natürlich wurde rasch mehr aus ihrer Knutscherei.


  „Ich wollte echt keinen Sex mehr heute Nacht. Darum bin ich nicht gekommen“, schnaufte Stefan.


  Dennoch genoss er, trotz Alkohol, den Blow Job, den sein Lover ihm da grad bot.


  Oli war dabei bereits wieder hellwach, machte mit seiner Zunge auch vor Stefans Loch nicht halt, lutschte an dessen Eiern und er war es, der nach vier Uhr morgens aufsprang, um im Bad die notwendigen Utensilien für einen geilen Fick zu besorgen.


  Stefan hatte sich in dem Moment auch schon an den Rand des Schlafsofas gehockt, so dass Oli es ihm nun wild und mit Power besorgen konnte.


  „Boh … eye, ich brauch das echt öfter. Deine Kiste … Schatz.“


  „Mach schon. Fick mich einfach. Fest.“


  Wild und heiß ihr Fick mitten in der Nacht.


  Danach lagen sie erschöpft nebeneinander.


  „Geil. Aber wollt ich echt nicht“, schnurrte Stefan, eh er endgültig einschlief.


  


  Bis Mittags war pennen angesagt, eh Oli Frühstück machte und sie in seiner Küche bei Lachsbrötchen, Eiern und Schinken zusammen hockten.


  „Was machen wir heut noch schönes?“, goss Oli Kaffee in zwei Tassen.


  „Sport, Hase. Danach mit Jens und Thomas auf den Weihnachts-markt. Okay?“


  „Okay.“


  


  Zu viert standen sie um 16 Uhr auf dem Engelsmarkt, diesmal auf dem Neumarkt, eh es zum Kaffee, besser Waffel essen ins Exile, eine weitere schwule Bar, ging.


  Hier gab es dann auch die ersten gemeinsamen Fotos.


  Auf dem Weihnachtsmarkt dann wieder den nächsten Glühwein.


  Natürlich mitten auf dem Rudolfplatz.


  Beide ziemlich angeheitert, kuschelten sie dann abends in Olis Wohnung.


  Bis Stefan auf die Uhr schaute.


  „Schatz, heute penne ich aber daheim. Du musst früh raus und ich hab Termine. Sehn uns dann morgen Abend, ja?“


  „Ja sicher. Na, wenn du echt musst. Ein Kumpel hat meine Zweitwohnungsschlüssel. Die besorg ich dir die Woche über. Dann kannst du demnächst hier pennen und liegen bleiben, wenn ich ins Büro muss.“


  „Echt lieb. Oder du schläfst öfter mal bei mir.“


  Stefan zog sich mit einem zärtlichen Blick rüber zu seinem Lover an.


  Ein langer Kuss beendete den Tag. Wobei Oli der Gedanke kam, schnell einen Anzug einzupacken, um Stefan zu begleiten. Nur seine Müdigkeit, aufgrund des vielen Glühweins, hielt ihn davon ab.


  


  Montag im Büro war Oliver ziemlich gut drauf. Die Woche würde zwar hart werden, aber es gab ja Stefan, für den er sich mehr und mehr Zeit nehmen wollte.


  


  Stefan dagegen war nicht fit.


  Gleich nach dem Sport verkroch er sich ins Bett. Schon seit Tagen hatte er leichten Schnupfen. Eine Grippe schien im Anflug zu sein.


  -Hase, lieg flach. Glaub ich hab ne Grippe. Das ist nicht gut.-


  Oli las gegen Abend Stefans SMS.


  -Soll ich dich pflegen kommen?- Seine Antwort. Statt vom Büro auf den Heimweg, wollte er da auch schon die Bahn Richtung Stefan nehmen.


  -Lieb. Aber krank bin ich unausstehlich. Nur müde. Sehn uns morgen.-


  Oli kannte das. Mit Grippe blieb auch er am liebsten allein im Bett.


  Statt also seinen Lover zu pflegen, stand er abends mit Hendrik und Jochen auf dem Weihnachtsmarkt.


  „X-Bar später“, reichte Hendrik ihm einen Glühweinbecher, in Anspielung auf ihren montäglichen Cocktailabend.


  Oli nutzte die Gelegenheit, den Freunden von seinem neuen Glück zu erzählen.


  Seine Augen leuchteten, als er an seinen Freund dachte.


  Später wollte er Stefan noch eine Gute Nacht SMS schicken. Oder seine Stimme noch am Telefon hören.


  „Hm. Wie gut kennt ihr euch denn schon?“


  „Noch nicht so. Wir haben gleich beide beim Kennenlernen gemerkt, dass wir sehr verschieden sind.“


  „Gegensätze ziehen sich an“, nickte Jochen.


  „Dann sind wir mal gespannt, ihn bald kennenzulernen“, freute Hendrik sich mit dem Kumpel.


  „Werdet ihr. Spätestens nächste Woche. Die nächsten Tage hab ich noch ein paar Termine. Am Wochenende Klassentreffen.“


  „Dann klappt vielleicht am Wochenende drauf auch noch was. Thermalbad oder so. Ich freu mich echt für dich.“


  Hendrik klopfte seinem besten Kumpel auf die Schulter. Oli hatte es echt verdient, endlich einen festen Freund zu finden.


  


  Später auf dem Heimweg, sprach Hendrik mit seinem Lebensgefährten über das junge Glück.


  „Wurde auch Zeit, dass der Kleine sich mal so richtig verknallt.“


  „Ja. Auf diesen Stefan bin ich echt gespannt. Das scheint ja voll gefunkt zu haben.“


  „Dann ist er wohl doch keine Szeneschlampe, nachdem was Oli so erzählt hat.“


  „Sicher nicht. Sonst wäre er auch nicht der Richtige für Oli. Nächsten Montag lernen wir ihn ja kennen.“


  „Oder Dienstag. Zu Nikolaus.“


  


  Dienstag, genau eine Woche vor Nikolaus, sahen sich Stefan und Oli abends wieder.


  Mit Stefans Freunden standen sie um 20 Uhr erneut an ihrer Glühweinbude.


  „Brr, echt kalt heute“, schlürfte Stefan an seinem Glühwein.


  „Du bist eh noch nicht fit“, streichelte Oli ihm dabei fürsorglich über den Rücken.


  „Gar nicht. Aber nur daheim? Wir können ja nachher zu dir rüber.“


  „Das machen wir. Und zwar bald. Trink leer.“


  „Ich bin auch sofort weg. Morgen Abend?“, wandte sich Jens da an Stefan.


  „Nicht wirklich. Eher echt einen Ruheabend. Aber zum Sport will ich. Du bist morgen eh beschäftigt, Schatz, oder?“


  „Ja. Ich hab Termine bis zum Abend im Büro. Danach muss ich für den Rundfunk noch was vorbereiten. Ab nächste Woche hab ich ganz sicher jeden Abend Zeit für dich.“


  „Gut so. Dann pennst du ab Sonntag bei mir.“


  „Liebe pur“, grinste Jens.


  „Dann bis Donnerstag, okay?“


  „Sicher doch. Auf, Heim jetzt“, knuddelte Stefan seinen Kumpel, um dann Oli in dessen Wohnung zu begleiten.


  


  Dort kuschelte er sich auf dem Schlafsofa unter die Decken.


  „Magst du noch etwas trinken? Einen Martini?“


  „Gute Idee.“


  „Die Flasche ist noch von Ibiza. Wir haben im Herbst öfter einen Martini an der Hotelbar getrunken. Als Erinnerung hab ich die Flasche am Flughafen mitgenommen. Komisch, früher hab ich nie Martini getrunken.“


  Als Stefan Oli noch beim einschenken an die Wäsche ging, wusste der, sein Lover war wieder fit.


  Fit genug, um ihn zu vernaschen und bis zum beidseitigen Höhepunkt zu vögeln.


  


  -Vermiss dich, Freu mich auf morgen. Bin echt nicht fit. Voll erkältet-, las Oli am nächsten Vormittag Stefans neueste SMS im Büro.


  Sein Lover war abends noch heimgefahren.


  Zum ausschlafen, hatte er gemeint, und Oli hatte gleichzeitig beschlossen, Stefan am Sonntag den Zweitschlüssel zu seiner Wohnung zu geben.


  Außerdem die beiden Präsente aus dem Urlaub, die immer noch auf dem Kleiderschrank lagen.


  Sollte er abends noch bei Stefan vorbeischauen?


  Aber der wollte sich ja auskurieren und außerdem musste er noch die Unterlagen für seinen Zweitjob beim Sender vorbereiten. Ein Hörspiel für Kinder, was er mitgeschrieben hatte.


  Stefans Ex arbeitete ebenfalls beim Sender.


  Sollte er sich nicht doch einmal dessen Foto in der Personalabteilung anschauen? Das musste ja ein total mieser Kerl sein, nach allem was Stefan über seinen Ex erzählt hatte.


  Stefan!


  Schatz, ab Sonntagmittag hab ich richtig viel Zeit für dich, überlegte Oli noch am Mittwochabend beim Rundfunk, wo er seinem Nebenjob nachging.


  Den Gang ins Personalbüro sparte er sich. Wozu auch?


  


  Mit Schwung drehte er am nächsten Morgen vor dem Frühstück die Kalenderfotos in seiner Wohnung um. Erster Dezember.


  Seine Gedanken waren schon wieder bei Stefan.


  Von dem war bereits eine SMS gekommen.


  -Schatz, das Bett ist so leer ohne dich. Will dich heute Abend unbedingt sehen. Bin um sieben bei dir.-


  Der neue Freund versetzte Oli den ganzen Tag in Hochstimmung.


  1000 Pläne gingen ihm durch den Kopf. Bis hin zum Weihnachtsgeschenk. Zwar übertrieben, aber er wollte Stefan in ihren ersten gemeinsamen Urlaub einladen.


  Nur wie? Aber da würde ihm sicher noch etwas einfallen, ohne Stefan zu überrumpeln.


  Der Tag verging wie im Fluge.


  Um vier schon war Oli auf dem Heimweg, um fünf im Sportstudio, um dann um 19 Uhr mit Stefan und dessen Freunden zum x-ten Mal auf dem Weihnachtsmarkt zu stehen.


  „Heute werde ich nicht alt“, stieß Stefan mit der ersten Glühweintasse an.


  „Du bist auch noch nicht fit“, knuffte Oli ihn.


  „Schon dich mal am Wochenende, okay?“


  „Hase, ich muss doch Samstag kellnern. Dann auspennen. Mittags sehen wir uns?“


  „Ganz bestimmt. Ich bin um vier spätestens zurück. Dann haben wir noch den halben Sonntag und danach auch in der Woche und die nächsten Wochenenden. Nur für uns.“


  Oli strahlte Stefan an. Der nickte.


  „Morgen Abend?“, wollte Jens da wissen.


  „Hier“, grinste Stefan.


  Dann ist mein Hase wieder fit, überlegte Oli. Okay, vielleicht würden sie ja dann später doch noch Sex machen.


  „Bist du nicht da?“, wollte Jens da von ihm wissen.


  „Ja. Ich hab Klassentreffen Samstagabend. Und morgen einen Geburtstag in der Familie. Aber ab Sonntag bin ich auch an den Wochenenden wieder in Köln.“


  „Gut so. Trink leer. Ich hol Nachschub“, stieß sein Freund ihn an.


  Um 21 Uhr waren sie bereits in Olis Wohnung.


  Auf dem Sofa lag noch ihre Bettwäsche.


  Oli zog sich aus.


  „Kuscheln“, lächelte er Stefan mit verschmitztem Gesichts-ausdruck an.


  „Gute Idee. Bin echt platt.“


  „Soll ich dich massieren?“


  „Sehr gute Idee.“


  Damit begann auch Stefan, sich auszuziehen.


  Kurz drauf hockte Oli bereits auf dessen Knackarsch, um ihm eine Bodylotion auf den Rücken zu träufeln.


  „Tut das gut“, murmelte Stefan, während Oli ihm mit Muskel-kraft den Rücken durchknetete. Danach die Füße, bis zu seinen Pobacken.


  Jetzt konnte er es nicht lassen, den Lover auch mit der Zunge zu verwöhnen.


  Zunächst den Knackarsch, dann auch die Eier.


  Längst hatte er einen Ständer. Doch Stefan sprang nicht auf seine Zärtlichkeiten an.


  „Sorry, Schatz. Ich bin sogar zu groggy für Sex.“


  „Nicht schlimm. Das holen wir nach. Schon dich aber bitte am Wochenende, ja?“


  „Mach ich. Hm. Mal schauen, wie es morgen geht. Samstag ist arbeiten angesagt.“


  „Sonntag dann um vier? Hast du dann ausgeschlafen?“


  „Sicher. Dann machen wir aber noch was.“


  „Ja. Endlich essen gehen. Und du bekommst noch deine Geschenke von Gran. Oder magst du jetzt?“


  „Sonntag. Bin heut zu platt und kann mich dann noch drei Tage drauf freuen. Glaub, mich erwischt da echt grad voll ne Grippe.“


  Stefan ließ sich weiter streicheln und verwöhnen.


  Bis nach 22 Uhr.


  „Du, ich penn aber lieber wieder bei mir. Einfach ausschlafen. Sonntag dann gern hier.“


  „Gut. Ich lass mir bis dann auch den Zweitschlüssel von Hendrik geben. Dann kannst du Montag früh länger liegen bleiben.“


  „Gute Idee. Oder du pennst eh bei mir. Machen wir dann spontan.“


  Dick angezogen, gab es im Flur noch einen langen Kuss.


  „Ich pack es dann. Wir simsen.“


  „Machen wir. Gleich vor dem einschlafen. Hab dich lieb.“


  „Ich dich erst. Mein Ruhepool.“


  Nur ungern trennten sie sich wenig später.


  Vom Wohnzimmerfenster aus schaute Oli seinen Schatz noch hinterher, bis der im Dunkel der Nacht verschwand. Gleich danach fiel der junge Mann ins Bett. Mit einem heißen Gefühl im Bauch. Er war echt total verliebt.


  


     Herzriss


  -Schatz, miss you. Freu mich auf Sonntag. Um vier Uhr bist du back?-


  Oli las Freitagmorgen Stefans erste SMS an dem Tag, als er schon zwei Stunden im Büro war.


  Noch vor der Fahrt zu den Eltern, 50 km weit weg von Köln, antwortete er am Nachmittag.


  -Knutsch dich. Bist du schon auf dem Weihnachtsmarkt? Ja, Sonntag um vier, wenn du ausgeschlafen hast.-


  Abends auf dem Geburtstag seiner Schwester kam die Antwort.


  -Bin noch immer erkältet, Hase. Ich fall sofort in mein Bett. Träum von dir. Kuss.-


  


  Auch Samstag simsten sie. Abends auf dem Klassentreffen hatte Oli nur noch seinen Lover im Kopf. Stefan stand nun sicher schon hinter der Theke.


  Der Ärmste!


  Gut, dass er Sonntags ausschlafen konnte.


  Oli beschloss, ihn dafür abends mit einer weiteren Massage zu verwöhnen. Danach aber wollte er endlich mit seinem Freund essen gehen.


  Schon früh verließ er das Klassentreffen, um ins Bett zu fallen.


  Morgen, am zweiten Advent, würde er mit Stefan ein neues Kapitel aufschlagen. Mehr Zeit mit dem Freund verbringen, ihn besser kennenlernen.


  Mit den Gedanken schlief Oli ein.


  Als er um neun Uhr erwachte, hatte er auch schon die erste SMS von Stefan.


  -Schatz, fahr vorsichtig. Bis nachher. Hab dich lieb.-


  Puh, die war von sechs Uhr in der Frühe.


  Stefan schlief nun sicher.


  -Schatz, ich kann schon um drei Uhr in Köln sein. Ich fahr gleich nach dem Mittagessen, wenn du dann aufwachst, komm ich zu dir.-


  Total überrascht registrierte er fünf Minuten später die Antwort.


  -Hase, wir sind bei einem Kumpel zum Geburtstagfrühstück. Gleich noch auf der Greencom. Mach dir keinen Stress.-


  Dreimal las Oli die SMS.


  Okay, sein Schatz machte Party.


  Trotzdem beeilte er sich.


  Bevor er um ein Uhr Richtung Köln fuhr, schickte er noch eine SMS.


  -Schatz, bin um drei da. Kommst du dann zu mir? Oder pennst du grad schon?-


  Kurz vor Köln kam die Antwort.


  -Sind noch auf der Greencom. Machen Party. Meld mich.-


  Als Oli daheim war, beschlich ihn ein seltsames Gefühl.


  Greencom, das war so eine Fuck-Party. Was machte Stefan dort so lange?


  -Bin da. Soll ich auch auf die Party kommen?-


  Leicht nervös seine SMS.


  -Machen Party. Hase, entspann dich. Meld mich.-


  Was nun. Stefan schien ihn nicht bei sich haben zu wollen. Oli spürte, dass er anfing zu zittern.


  Und nun.


  -Schatz, was ist los? Soll ich rüber kommen?-


  Auf seine SMS kam keine Antwort mehr. Stattdessen meldeten sich Freunde, die ihn zum Adventskaffee einluden.


  Oli fühlte, allein in der Wohnung würde er wahnsinnig werden.


  Ohne groß nachzudenken, fuhr er mit der Bahn hin.


  Vollkommen abwesend, trank er dann mit den anderen Kaffeegästen einen Glühwein auf der beheizten Terrasse. Seine Gedanken kreisten um Stefan.


  Was tat der ihm da grad nur an.


  Fast überstürzt verabschiedete Oli sich nach knapp einer Stunde auch schon wieder von den Freunden.


  Was tun?


  Da außer ihm noch acht andere Gäste anwesend waren, bemerkte keiner, was grad in ihm vorging.


  Kaum daheim, packte er seine Sporttasche.


  Eine halbe Stunde später beim schwimmen fühlte er, auch das brachte nichts.


  Stefan!


  Was nur machte der auf der Greencom? Warum hatte er nicht gesimst, komm her?


  War da wer Neues?


  Oli konnte nicht weiter denken.


  Wieder daheim, rief er Stefan an.


  Inzwischen war es halb acht am Abend.


  „Hallo Schatz, du was ist los?“


  „Oli. Alles gut. Bin in der Bahn. Hab zuviel getrunken. Fahr grad heim. Ich ruf gleich zurück.“


  „Okay. Ich warte. Bin zu Hause.“


  Oli entspannte.


  Stefan schien Parties und Alkohol zu lieben.


  Trotzdem, was er da nachmittags mit ihm gemacht hatte, war nicht fair. Das aber wollte er ihm am nächsten Tag in Ruhe sagen.


  Zunächst aber wartete er auf den Rückruf seines Lovers.


  Den ganzen Abend.


  Nichts.


  Zweimal sprach er dem Freund noch auf die Mailbox.


  Dann auch auf den Anrufbeantworter.


  Entweder lag Stefan total k.o im Bett, oder aber.


  Oli wollte nicht weiter denken.


  Gegen Mitternacht fiel auch er aufs Bett, um nach zwei Stunden in einen unruhigen Schlaf zu fallen.


  


  Sein Montag begann leicht gerädert.


  Noch dazu keine SMS von Stefan.


  Um 12 Uhr hatte der einen wichtigen Vorstellungstermin. So hatte er Oli noch am Donnerstagabend ganz stolz erzählt.


  Um halb elf rief Oli ihn an.


  „Hallo, Stefan. Bist du Ok?“


  „Hallo, Schatz. Ja. Puh, bin ich versackt. Ich wollte grade simsen.“


  „Du hast um 12 Uhr einen Termin. Oder?“


  „Hab ich. Mach mich sofort auf den Weg. Wir sehen uns heute Abend?“


  „Ja. Gerne. Wo?“


  „Ich bin um 19 Uhr bei dir. Aber heut machen wir einen ruhigen. Kuscheln.“


  „Okay. Ist alles in Ordnung mit uns?“


  „Sicher. Bis heut Abend, Hase. Freu mich.“


  „Okay. Ich drück gleich die Daumen.“


  


  Olis Nerven entspannten sich nach dem kurzen Telefonat.


  Stefan war manchmal echt unmöglich.


  -Drück die Daumen, Schatz,-


  simste er ihm um kurz vor zwölf.


  -Hallo Großer. Danke,-


  kam um zwei die Antwort.


  Oli beschloss, abends mit Stefan in der Altstadt essen zu gehen.


  Im „Zwölf Aposteln“, direkt am Heumarkt.


  Um 17 Uhr war er daheim.


  Duschen. Umziehen. Emails checken.


  Nanu. Eine Mail von Stefan. Das hatte es ja noch nie gegeben.


  -Hallo Ich bin es-


  Oliver setzte sich an seinen PC, um Stefans Mail in Ruhe zu lesen.


  -Hallo Oli,


  es zeigt nicht grad meine Charakterstärke, wenn ich nur schreibe, statt mir dir zu reden. Du, es hat bei mir einfach die letzten Tage nicht mehr gefunkt. Darum möchte ich die Sache mit dir beenden. Wir können uns in den nächsten Tagen treffen, um was zu trinken. Mag dich noch. Daher sind auch gelegentliche Telefonate oder so kein Problem. Alles Gute Stefan-


  


  Oli erstarrte. Wie versteinert saß er vor seinem PC.


  Wieder und wieder las er die wenigen Zeilen.


  Sein Herz schlug wild, er zitterte, fühlte den Boden unter sich versinken.


  Nach fast einer Stunde griff er zum Telefon. Er wollte Stefan sprechen.


  Sofort und am liebsten hätte er ihn gleich live gesehen.


  Nichts.


  Nur der AB und die Mailbox.


  Oli quatschte auf beide.


  Dreimal!


  Danach schickte er zwei SMS.


  Ewig lang konnte er keinen klaren Gedanken fassen.


  Warum?


  Warum nur?


  Noch gestern früh war doch alles scheinbar in Ordnung gewesen.


  Zum fünften Mal las er Stefans letzte SMS vom Sonntagmorgen. Sie begann mit Schatz.


  Was war auf der Party geschehen?


  Hatte Stefan dort jemand Neues kennengelernt?


  Warum nur besaß er nicht die Zivilcourage, ihm ins Gesicht zu sagen, was geschehen war?


  Oli schickte Stefan eine weitere SMS.


  Er bat um ein Treffen. Wenigstens ein Telefonat.


  Nichts!


  Stattdessen kam eine SMS von Hendrik.


  -Es ist Montag. Glühwein auf dem Rudolfplatz. Danach Cocktail wie immer. Um halb acht?-


  Oliver hatte gelernt, seine Gefühle zu verbergen.


  Stark zu sein.


  Nach außen hin. Egal wie.


  Also war er um acht an der Glühweinbude, begrüßte die Freunde, trank einen Glühwein, fühlte, dass sich sein Magen zusammen zog und schaffte es nur mit äußerster Kraftanstrengung, nach außen cool zu wirken.


  „Wo ist denn nun Stefan?“, wollte Jochen da wissen.


  Oli zuckte zusammen.


  „Ich weiß nicht. Wir sind nicht mehr zusammen. Er hat mir eine Mail geschickt. Ich bin wohl doch nicht sein Fall. Keine Ahnung.“


  Hendrik merkte, da stimmte etwas grad so gar nicht.


  Er nahm Oli kurz in die Arme.


  „Du, das tut mir echt leid. Und du warst so glücklich.“


  „Ja. War ich. Hat nicht sollen sein. Sorry, ich will heim. Wir telefonieren.“


  Damit drückte er Hendrik seine leere Glühweintasse in die Hand, um dann fast fluchtartig den Weihnachtsmarkt zu verlassen.


  „Was hat er denn?“, wollte Jochen wissen. Er hatte nur kurz mitbekommen, dass etwas nicht stimmte.


  „Verliebt. Der Ärmste. Das tut mir echt leid. Ich schick ihm nachher mal eine SMS.“


  „Hm. Dabei ging das doch eh nur ein paar Wochen, oder?“


  „Ja. Kurz aber heftig, würde ich sagen. Armer Oli.“


  


  Später in der Bahn schickte er dem Freund eine SMS.


  -Wann immer du reden willst, oder du uns brauchst, wir sind für dich da.-


  In dem Augenblick hatte Oli bereits zum x-ten Mal versucht, Stefan zu erreichen.


  Endlich, um 22 Uhr, ging der ans Telefon.


  „Oli. Hallo. Du, ich hab doch gesagt, ich möchte heute nicht mehr mit dir reden. In den nächsten Tagen mal.“


  „Ich weiß. Aber du, das hat mich so umgehauen. Deine Mail. Ich will wissen, warum?“


  „Warum? Es ist halt so. Die Tage reden wir. Mag dich ja noch. Wir können uns weiter sehen oder auch mal telefonieren.“


  „Sorry, das kann ich nicht. Einfach von Lover auf Kumpel wechseln.“


  „Wenn du meinst. Okay, für heut reicht das auch. Wir reden die Tage. Meld mich.“


  Klick.


  Stefan hatte aufgelegt.


  Oli fiel aufs Sofa. Er war fix und fertig.


  Stefan hatte ihn eiskalt abserviert.


  Von jetzt auf sofort. Ohne Gespräch. Ohne Begründung.


  


  Lange nach Mitternacht kroch Oli ins Bett, um in einen unruhigen Schlaf zu fallen.


  Jede Stunde wurde er wach.


  Vollkommen gerädert stellte er sich um sechs Uhr in der Frühe unter die Dusche, um bereits um sieben im Büro zu sein.


  Auf dem Schreibtisch lag ein Nikolaus. Sicher von seiner Assistentin.


  Sechster Dezember, blickte er auf den Kalender.


  Ohne dass Oli etwas zustande brachte, starrte er einfach auf seinen PC.


  Schon kaum etwas gefrühstückt, rührte er auch mittags in der Kantine nichts an. Sein Magen zog sich zusammen, schon wenn er nur an Essen dachte.


  Auf dem Rückweg ins Büro erhielt er eine SMS von Stefan.


  Stefan!


  -Schönen Nikolaus wünsche ich dir.-


  Olis Herz schlug schneller.


  Sein Stefan.


  Vielleicht wollte der ihn doch noch?


  Vielleicht waren die letzten 36 Stunden einfach ein böser Alptraum gewesen.


  -Hallo, Stefan. Dir auch.-


  -Wie geht es dir?-


  Oli wusste selber nicht genau, was er antworten sollte. Nur fiel es ihm verdammt schwer, nicht mehr Schatz sondern Stefan zu schreiben.


  -Nicht so toll. Leicht gefrustet.-


  Stefans Antwort kam sofort.


  -Warum gefrustet? Mir geht es auch mies.-


  Olis Herz schlug schneller.


  -Wegen Job und so. Vielleicht trinken wir ja bald einen Glühwein zusammen.-


  Olis Gedanken fuhren Karussell.


  -Heute Abend ist Nikolausparty im Corner. Vorher eh sicher alle auf dem Weihnachtsmarkt.-


  -Ja. Wir sicher auch.-


  Oli hatte zwar nicht vorgehabt, abends Party zu machen, aber nun.


  Hendrik hatte morgens auch schon gemailt. Nun sah die Sache noch dazu anders aus.


  


  Mit Hendrik, Jochen und weiteren Freunden stand er abends um acht erneut auf dem Weihnachtsmarkt.


  Stefan stand mit Jens, dem ungeliebten Dennis und weiteren Typen, die Oli nicht kannte, gleich neben ihnen.


  Oliver suchte den Blickkontakt, doch Stefan schien ihn nicht sehen zu wollen.


  Als der Richtung Mc Donalds zum pinkeln verschwand, hielt Oli es nicht mehr aus.


  Er drückte dem verdutzten Hendrik sein noch halbvolles Glühweinglas in die Hand, um Stefan zu folgen.


  An der Pissrinne bei Mc Donalds trafen sie sich.


  „Hallo, Stefan.“


  „Hey, du auch hier?“


  Sein Ex tat überrascht.


  Oliver kam es vor, als wären sie schon Meilen voneinander entfernt.


  „Ja. Der Glühwein.“


  Olis Lächeln wirkte verkrampft.


  „Na, dann bis später mal.“


  Stefan ließ ihn stehen.


  Machte sich nicht einmal die Mühe, zu warten.


  Oli versuchte sich mühsam zu beherrschen, als er zu den Freunden zurückkehrte.


  Hendrik erkannte dennoch, was mit dem Kumpel los war.


  „Hey, alles okay?“


  „Nicht wirklich. Hm.“


  Besorgt hatte auch Jochen die Szene mitbekommen.


  Doch was tun?


  Sie mussten einfach weg vom Rudolfplatz.


  Dann würde Oli seinen Ex zumindest nicht mehr sehen. Vielleicht half das ein wenig.


  „Leute, wir gehen rüber“, sammelte er im gleichen Moment die leeren Tassen ein, um dabei seinem Freund einen verschwörerischen Blick zu zu werfen.


  Hendrik verstand sofort.


  „Ja, auf zur Nikolausparty ins Corner. Und vorher essen wir noch ein paar Reibekuchen.“


  Er wusste, Oli liebte die frisch gemachten Reibekuchen auf dem Märchenweihnachstmarkt ganz besonders.


  Entschlossen zog er den Kumpel mit sich zu der Bude.


  Als Oli dort nur einen Reibekuchen aß, und das mit Müh und Not, wusste Hendrik, die Lage war ernster, als angenommen.


  Auch die Partystimmung in ihrer Stammkneipe lenkte Oli nicht wirklich von seinem Kummer ab.


  Er schickte Stefan eine weitere SMS.


  -Was ist mit unserem Nikolausglühwein? Sind im Corner.-


  Die Antwort kam kurz drauf.


  -Noch auf dem Weihnachtsmarkt. Gleich in der Brennerei. Komm her oder nachher rüber.-


  Okay, dachte Oli, dann nachher in die Brennerei.


  In seiner Jeans drückte das silberne Feuerzeug von Gran Canaria.


  Er wollte es Stefan nun zum Nikolaus schenken, mit ihm reden, zurück erobern oder als Kumpel weiter machen. Irgendwie.


  Nur raus aus diesem Loch und Klärung finden.


  Stefan schwirrte in seinem Kopf, als im Corner der Nikolaus erschien, Tüten verteilte und das Programm ablief, wie schon in den Jahren zuvor.


  Plötzlich stand ein Typ vor ihm, der Oli anschubste, aufforderte, mit ihm zu schunkeln.


  Oli lächelte.


  Für einen Moment war Stefan vergessen.


  Der Typ war kleiner als es. Die wuscheligen Haare waren mit Gel modisch gestylt und die Augen des Fremden strahlten etwas Beruhigendes aus.


  „Hallo“, sagte Oli, als die Musik kurz leiser wurde.


  „Hallo. Gefällt dir das Programm?“


  „Na ja, jedes Jahr dasselbe.“


  „Und trotzdem sind alle jedes Jahr dabei.“


  „Stimmt. Wir auch. Warst du letztes Jahr auch hier?“


  „Ja. Bist du allein da?“


  „Mit Freunden“, deutete Oli zu seinen Leuten rüber.


  „Ich auch. Patrick übrigens.“


  „Freut mich. Oliver.“


  Beide schunkelten sie weiter.


  „Du kommst aus Köln?“, wollte Patrick da wissen.


  „Ja. Zugezogen, wie fast alle. Gleich hier um die Ecke bin ich daheim. Und du?“


  „Auch nicht weit von hier. Arbeiten tu ich beim Hörfunk. Mit der Bahn ganz praktisch. Da kann ich morgens kurz die Zeitung lesen, eh ich im Sender bin.“


  „Ja. Mach ich genau so.“


  Beide plauderten sie noch eine ganze Weile weiter, eh sie sich in der größer werdenden Menge zwischen all den Jungs verloren.


  Dennoch, Oli überlegte, irgendetwas an dem sympathischen Kleinen kam ihm bekannt vor. Nur konnte er es nicht einordnen.


  Als Hendrik gegen 23 Uhr die Truppe zum Aufbruch aufforderte, war Oli froh, mit aus der Kneipe gehen zu können.


  Daheim warf er die Nikolaustüte in eine Ecke, eh er bewusst locker in die Brennerei marschierte.


  In der fast leeren Kneipe hockte Stefan mit Dennis und noch drei Typen, die er nicht kannte, an der Theke.


  „Nabend. Dann wird es wohl eher ein Nikolauskölsch, “ gesellte Oli sich zu der Truppe.


  Sich dort eine Zigarette schnappend, bekam er ein Kölsch.


  „Was willst du hier?“, fauchte Stefan ihn da an. „Hau ab. Geh heim. Wir brauchen dich hier nicht.“


  Oli war wie vor den Kopf gestoßen.


  „Ich wollt nur ein Kölsch mit dir trinken und kurz reden.“


  Doch Stefan ließ ihn links liegen.


  Mit einem der drei Typen begab er sich ohne eine weitere Erklärung sogar an die andere Ecke der Theke.


  Verloren!


  Oli sackte zusammen.


  Seine mühsam bewarte Selbstbeherrschung war vorbei.


  Mit Tränen in den Augen fiel sein Kopf auf die Theke. Seine Gedanken wirbelten durcheinander. Sein Stefan warf ihn quasi raus. Noch vorgestern hatte er ihm zärtliche SMS geschickt. Noch vor Tagen hatten sie sich geliebt. Er war dabei gewesen, Olis Leben zu werden.


  Und nun hatte er nicht einmal eine Minute Zeit für ihn. Es war als würde er in den Dreck geworfen werden, um dann auch noch auf ihm rumzutrampeln.


  Plötzlich fühlte er eine Hand auf seinen Schultern.


  Dennis!


  Ausgerechnet Dennis.


  „Du Oli, du bist grad wirklich fehl am Platz. Geh nach Hause, ich red mit Stefan, dann trefft ihr euch in den nächsten Tagen, um in Ruhe zu reden. Aber begreif bitte, die Sache mit ihm ist aus.“


  „Ich weiß. Ich hab verstanden. Darum geht es auch nicht mehr. Aber dass ich ihm von jetzt auf sofort nichts aber auch gar nichts mehr bedeute. Dass er keine zwei Minuten Zeit für mich hat. Das begreif ich nicht. Das macht mich echt fertig. Total.“


  „Das wird er die Tage. Ich rede mit ihm. Versprochen. Ihr trefft euch dann mal zum Essen und redet. In Ruhe.“


  „Glaubst du? Ich geh erst mal pinkeln. Mir ist schlecht.“


  Oli stand auf.


  Am liebsten hätte er das ganze Lokal zusammen geschrien.


  Als er von der Toilette zurückkehrte, stand Stefan mit zwei Typen und Dennis im Flur davor, um etwas zu rauchen.


  Was immer es war, vielleicht ein Joint, Oli wollte auch.


  Vielleicht half das ja, zu vergessen.


  „Darf ich?“, wollte er nach dem Joint greifen, als Dennis ihn davon abhielt.


  „Oli, du nicht. Besser so.“


  „Hau endlich ab“, fauchte ihn Stefan da erneut an.


  Oli schluckte.


  Er erkannte seinen Freund oder Ex nicht wieder, als er in dessen glasige Augen blickte.


  Mit letzter Kraft ging er zurück zur Theke.


  Das nächste Kölsch sollte helfen, auch wenn Oli wusste, sich betrinken, half auch nicht weiter.


  Als er aufbrechen wollte, tauchten die Vier wieder auf, um zum Ausgang zu marschieren. Oli zog seine Jacke an.


  Vollkommen neben der Spur, trat auch er ins Freie.


  Dennis stand noch vor der Tür.


  Mit einem der beiden Fremden.


  „Oliver. Bitte geh endlich heim. Jetzt sofort. Besser so.“ Befehlend seine Worte.


  In dem Augenblick erkannte Oli auch schon seine Liebe neben dem Eingang.


  Knutschend mit einem Kerl.


  Olis Verstand setzte aus.


  Stefan hatte einen Neuen! Das war es! Darum war er vergessen. Abgeschossen.


  Für Stefan von einer Sekunde auf die nächste ohne Bedeutung.


  Darum hatte sein Ex ihn zum Teufel geschickt und nicht den Mumm für ein klärendes Gespräch gehabt.


  Oli würgte, er schrie kurz auf.


  Dann rannte er die Straße runter.


  Er hörte nicht mehr, was Dennis ihm hinterher schrie.


  Ein Auto hinter ihm wich aus.


  Oli rannte einfach weiter die Straße runter, an den Kneipen vorbei. Immer weiter. Denn Neumarkt hinter sich lassend, durch die Schildergasse Richtung Dom.


  Als er keine Luft mehr bekam, erreichte er, vollkommen von Sinnen, die Hohenzollernbrücke.


  Mit verheultem Gesicht blickte er plötzlich auf die vielen Schlösser, die unzählige Verliebte dort angebracht hatten.


  Dann brach er zusammen.


  Stefans Bild erschien am Himmel.


  Sein Stefan, der nun einen anderen hatte. Wer weiß, wie lange schon.


  Sicher waren sie grad beim vögeln.


  Oli schluckte, als er auf die vielen Schlösser auf der Brücke starrte.


  Es war egal.


  Egal wie nun so vieles.


  Was er nur immer noch nicht verstand, war, dass ein Mensch sich binnen Stunden so um 180 Grad ändern konnte.


  Oder hatte Stefan eh nur mit ihm gespielt?


  War er nur ein billiger Zeitvertreib gewesen?


  Aber all die SMS, ihre Nächte, Stefans Warten, als er auf Gran Canaria war. Hatte Stefan wirklich gewartet?


  Bis Sonntag war doch alles so toll gewesen.


  Bis zur Greencom.


  Stefans merkwürdiges Verhalten ab da.


  Sicher hatte er da den Neuen kennengelernt.


  So etwas passierte.


  Aber warum hatte er ihm das dann nicht am Montagabend persönlich gesagt?


  Oliver sah nur noch Fragezeichen.


  Ungereimtheiten.


  Er hockte ewig in dieser Nacht auf der Brücke. Blickte den Schiffen hinterher, dann Richtung Himmel.


  Nach drei Uhr in der Frühe machte er sich erst auf den Weg. Doch nicht heim, sondern weiter. Am RTL Gebäude vorbei in den Rheinpark. Langsam dann wieder schneller lief er bis zur Claudius-Therme hoch.


  Den Blick auf den Dom gerichtet, nach einer Stunde wieder zurück.


  Oliver suchte die Antwort in den Sternen.


  Was hatte er nur falsch gemacht?


  Warum dieses abrupte Ende?


  O.k., wegen dem neuen Lover. Es musste ihn schon länger geben.


  Sonst hätten sie nicht so wild geknutscht, kaum 24 Stunden nachdem Stefan ihn abgeschossen hatte.


  Darum hatte Stefan wohl auch am vergangenen Donnerstag keine Lust mehr auf Sex gehabt.


  Da gab es längst einen neuen Lover.


  Die Ungereimtheiten nahmen zu.


  Als der Morgen bereits dämmerte, machte Oli sich auf den Heimweg.


  Vollkommen leer.


  Wie eine Platte mit Riss.


  Riss, ja er spürte den Riss in seinem Herzen.


  Wohl wie nie zuvor in seinem Leben.


  Total übernächtigt erreichte er gegen sieben Uhr seine Wohnung in der City.


  Aus Gewohnheit schaltete er sofort das Radio ein.


  Auf WDR 4 hörte er noch die letzten Zeilen aus einem Lied.


  Leonard sang: „Der Sturm vergeht, doch die Hoffnung bleibt, dass mein Herz nicht daran zerbricht.“


  Oli liebte Schlager.


  Wie passend, sank er dabei erschöpft auf sein Sofa.


  Er hatte das Gefühl, dass sein persönlicher Sturm grad erst begann.


  


     Spirale abwärts


  Unter einer eiskalten Dusche kam Oli wieder zu sich.


  Sollte er sich krank melden?


  Wichtige Termine standen leider grad heut in seinem Kalender. Sogar um 18 Uhr noch eine kurze Kundenveranstaltung.


  Er riss sich zusammen.


  Hielt sich mit Kaffee über den Berg. Den ganzen Tag lang.


  Gleichzeitig war er bewusst freundlich gegenüber seinen Kollegen.


  Wenn er schon fast vor Schmerzen erstickte, so sollte doch niemand sonst darunter leiden. Selbst auf der Abendveranstaltung noch brachte er ein Lächeln zustande.


  Auf dem Heimweg, über den Weihnachtsmarkt auf dem Rudolfplatz, lief er natürlich Jens und Thomas, Stefans Freunden, in die Arme.


  Deutlich spürte er ihre Reserviertheit.


  Noch vor Tagen waren sie ihm mit Bussi Bussi um den Hals gefallen.


  Scheiß oberflächliche Szene.


  Nach kurzem bla bla, machte er sich weiter auf den Heimweg.


  Durchfroren, übernächtigt und verzweifelt, ging er noch kurz auf Gayromeo online. Stellte sein Profil um auf Single, suchte ein Date und stellte einige neue Fotos von Gran ein.


  Für Stefan gedacht, sorgten sie nun für reichlich neue Besucher auf seinem Profil.


  Kurzschlussreaktion!


  Denn er suchte grad alles, nur kein Date.


  Erschöpft kroch er ins Bett.


  Nach Stunden des Grübelns fiel er irgendwann gegen Mitternacht in einen wilden Schlaf, aus dem er stündlich erwachte.


  Stefan!


  Immer wieder Stefan.


  Verdammt, warum nur hatte es ihm dieser Typ so angetan?


  Und warum dann dieser Abschuss?


  Was war geschehen, an jenem verhängnisvollen Sonntag?


  


  Donnerstagsmorgen fühlte Oli sich noch leerer.


  Ausgehöhlt.


  Erschöpft.


  Verzweifelt schrieb er Stefan auf Gayromeo.


  Er wollte das Gespräch mit dem Ex.


  Oli ging sogar soweit, sich für sein Verhalten am Dienstag zu entschuldigen.


  Er fühlte, nur ein Gespräch unter vier Augen würde ihm helfen.


  Nur so könnte er die Wahrheit erfahren.


  Irgendwie überstand er den Tag.


  Abends lief er, fast automatisch, über den Weihnachtsmarkt auf dem Rudolfplatz.


  Stefan war dort.


  Gut gelaunt.


  Mit seinen Kumpanen.


  Oli sprach ihn an, bekam das Versprechen, dass sie sich zu einem Gespräch treffen würden. In den nächsten Tagen.


  Sonntagabend. Spätestens Montag.


  Eher hatte Stefan keine Zeit für ihn.


  Überrascht erfuhr Oli, dass sein Ex am Wochenende arbeiten würde.


  An ihrem Wochenende!


  Extra für Stefan hatte er zwei ihm wichtige Termine abgesagt.


  Quälend auch die Nacht zum Freitag.


  Dazu kam seine Apetitlosigkeit.


  


  Freitag fühlte Oli, er musste mit jemandem reden.


  Er brauchte nun seine Freunde.


  Stattdessen lief ihm Dennis über den Weg.


  Im Rewe auf dem Hohenzollernring. Stefans Spezi.


  Oliver fing ihn vor dem Eingang ab.


  „Hallo, Oli. Bist du wieder okay?“


  „Hey. Überhaupt nicht. Hast du Zeit? Heut Abend?“


  „Nö. Aber jetzt auf einen Kaffee?“


  „Okay. Gern.“


  Erleichtert zog er mit Dennis ins Cafe Morgenstern.


  Es tat ihm gut, von den letzten Wochen zu erzählen.


  Von dem Bruch, den er erlebt hatte und den vielen Fragezeichen.


  „Ich begreif es einfach nicht“, schluckte Oli, als er seinen Cappuccino leer trank.


  Immer wieder sah er die Bilder seiner kurzen, aber heftigen Liebesromanze mit Stefan vor sich.


  „Dann so ein Ende. Warum hat er sich am Montagabend nur nicht mit mir getroffen? War ich es ihm nicht wert, mir zu sagen, was los ist? Du, ich hab seitdem echt einen Filmriss.“


  „Hm. Ja, okay. Das hätte er wirklich machen sollen. Aber sonst, du kennst doch die Szene. So Sachen passieren. Schau nach vorne. Flieg in die Sonne oder renovier deine Wohnung. Aber vergiss ihn.“


  „Du, das kann ich nicht. Nicht so, ohne Ende. Ohne Gespräch. Du, ich häng da echt neben der Spur.“


  „Ich rede mit Stefan, damit ihr euch noch mal in Ruhe seht. Wobei, du, das war echt heavy, dein Benehmen in der Brennerei.“


  „Ich weiß. So was ist mir noch nie passiert. Dass ich die Nerven verliere, mich so gehen lasse. Ich wäre da besser nie hingegangen. Schon damals an dem Samstagabend nicht. Aber so ist es nun mal. Was ich tat, tat ich aus Liebe. Das ist meine einzige Entschuldigung.“


  „Du hingst echt voll daneben.“


  „Das tu ich immer noch. Verdammt, warum tut er mir das an?“


  „Ist jetzt so. Mach dir keine Vorwürfe. Schau nach vorne. Du hast nen Job, Freunde, Geld. Sonst keine Probleme.“


  


  Nach dem Gespräch mit Dennis ging es Oli etwas besser.


  Jetzt brauchte er einen Kumpel, um sich weiter auszuquatschen.


  Auf Gayromeo war Ralf grade online.


  Sie kannten sich schon Jahre, wenn auch nur sporadisch.


  Der Polizist war für den Abend sicher eine gute Wahl.


  Leider wollte der an dem Freitagabend ins Station 2B.


  Oli dagegen verspürte nicht die geringste Lust auf den Fickschuppen.


  Aber sein Verlangen, mit Ralf zu quatschen, war stärker.


  Ein weißes Muskelshirt und seine Lederjeans waren das richtige Outfit für den Abend. Noch vor gut einer Woche hatte Stefan ihm die Hose runtergezogen, um ihn zu vernaschen.


  Stefan!


  Er bekam seinen Ex einfach nicht aus dem Kopf.


  


  Um 23 Uhr war er fast der Erste in der Location am Heumarkt.


  Nur Ralf stand bereits an der Theke, um ihn mit einer kräftigen Umarmung zu begrüßen.


  „Nabend Oli. Hey, heisses Outfit. Wen willst du schwach machen?”


  „Grad niemand. Ist mir echt nicht nach.“


  „Kölsch? Und dann erzähl mal?“


  Bereits zum zweiten Mal an dem Abend konnte Oli so von den vergangenen Wochen berichten.


  Nur diesmal ausführlicher.


  Der Bulle lachte, die Umgebung war vergessen.


  „Das ist ja echt Mist. So was kommt vor, aber warum haben die Jungs dann nicht den Mumm, sich wie ein Kerl zu benehmen und unter vier Augen zu reden? Da kann ich dich verstehen. Das tut weh. Es verletzt und lässt Fragen zurück.“


  „Das tut es. Fühl mich total beschissen.“


  „Da helfen aber auch keine klugen Worte.“


  „Nicht wirklich. Nur ein klärendes Gespräch. Und die Zeit.“


  Oli wünschte sich, er wäre Wochen weiter.


  „Ja, bei Liebeskummer immer nur die Zeit. Gute Erkenntnis. Du, er heißt Stefan?“


  „Ja. Er kellnert in der Brennerei. Muskulös und sexy. Kennst du ihn?“


  Ralf trank sein Kölschglas leer.


  In der Tat, er kannte Stefan. Aber nicht so, wie Oli. Denn im Gegensatz zu seinem Kumpel war auch er häufig auf der Greencom, der Sexy und weiteren Fuck-Parties in Köln.


  Außerdem hatte er Stefan einmal sehr privat erlebt.


  „Wart ihr mal auf einer Party zusammen?“


  Vorsichtig versuchte er, Oli auf Neuigkeiten einzustimmen.


  „Nein. Warum? Du warst letzten Sonntag auch auf der Greencom? Kennst du ihn von dort?“


  „Sonntag. Nein. Aber ist wohl öfter dort. Kiffst du schon mal?“


  „Was? Du meinst, ob ich Drogen nehme? Nein.“


  „Dacht ich mir schon. Stefan schon. Hast du ihn nie mit glasigen Augen gesehen?“


  „Nein. Du meinst, er nimmt Drogen?“


  Ralf machte ein paar Handbewegungen, tat dann so, als würde er mit dem Strohhalm etwas durch die Nase koksen.


  Oli glaubte es nicht.


  „Stefan. Nein. Du vertust dich. Dazu ist er viel zu lieb.“


  „Wie gut habt ihr euch denn kennengelernt? Wart ihr mal zusammen in der Szene unterwegs? Oli, ich will deine Illusionen ja nicht zerstören, aber dein Stefan hat da ein paar Seiten, die dir nicht so gefallen hätten. Okay, ihr habt euch ineinander verknallt. Du dich zumindest in ihn. Du bist ein kluges Kerlchen, aber das schützt auch dich nicht davor, dass du dich in den Falschen verknallt hast. Was er dann gemacht hat, warum auch immer, das war feige und mies. Überleg doch mal logisch, wie stark war seine Liebe? Ich meine, wenn er lieber zu einer Fickparty geht, statt dich zu sehen. Ich weiß, es klingt hart, aber vergiss ihn besser. In jeder Hinsicht. Schau nach vorne. Der Richtige wird schon noch kommen. Auch für dich.“


  Aufmunternd nickte der Bulle seinem alten Kumpel zu.


  Oliver versuchte zu nicken.


  Obwohl er fühlte, ganz so einfach war die Sache nicht.


  Stefan hatte in ihm etwas zerstört.


  Zerstört.


  Kaputt gemacht.


  „Vielleicht hast du recht. Ich kann es nur nicht verarbeiten. Ich hab das Gefühl, da stimmt etwas nicht. Wenn Stefan doch nur mit mir reden würde.“


  „Aber das will er nicht. Zwingen kannst du ihn nicht. Also. Oder wie stellst du dir das vor?“


  „Er hat zuletzt auf Gayromeo geschrieben, Sonntag oder Montagabend. Hoffentlich.“


  Ralf runzelte die Stirn.


  So hatte er Oli ja noch nie erlebt.


  Der Kumpel kam ihm vor, als wäre er ein verwundetes Tier.


  „Schau dich hier lieber nach dem Nächsten um. Nicht gleich für eine Beziehung. Hab einfach Spaß. Mindestens drei Kerle haben dich übrigens grad im Visier. Tob dich aus.“


  Aufmunternd schlug Ralf dem Kumpel auf die Oberschenkel.


  Nach dem dritten Kölsch schickte er ihn außerdem zum cruisen in den Kellerbereich.


  Zögernd folgte Oli dem Rat.


  Als Ralf einen weiteren Bekannten begrüßte, hielt er es in dem Moment für das Beste.


  Im Keller lagen die Jungs auf der Lauer.


  Immer noch braungebrannt, im sexy Outfit, mit seinem südländischen Touch, kam Oli an.


  Drei Kerle machten ihm eindeutige Avancen.


  Mehrere Typen wollten mit ihm in eine Kabine und zwei Jungs luden ihn wortlos zu einem Dreier ein.


  Oli flitzte unentschloßen durch die Gänge.


  Zwei Kerle wären sonst sein Fall gewesen. Aber so.


  Er bekam noch nicht mal einen Ständer.


  Das war es nicht.


  Um eins verließ er die Location. Runter zum Rhein.


  Wieder über die Hohenzollernbrücke.


  Stefan ging ihm nicht aus dem Kopf.


  Kurzentschlossen fuhr er mit der Bahn hoch, zurück zum Rudolfplatz.


  In die Brennerei.


  Freitagnacht, die Kneipe war brechend voll. Stefan beim kellnern.


  Nun sah Oli ihn nicht privat, sondern beim flirten, trinken und arbeiten.


  An ihrem Wochenende.


  Komisch.


  Er hätte doch frei gehabt?


  In Gedanken bummelte Oli heim. Stefan musste ihn ja nicht unbedingt sehen.


  Vollkommen erschöpft fiel er ins Bett.


  Was für eine Woche.


  Nachts wachte er, wie schon die Nächte zuvor, öfter auf.


  Was Ralf ihm erzählt hatte, ging ihm nicht mehr aus dem Kopf. Noch vor einer Woche war seine Welt scheinbar so in Ordnung gewesen.


  Nun kam er sich vor, als hätte eine Bombe alles zerstört.


  


  Den ganzen Samstag grübelte er weiter.


  Zweimal schaute er sich Stefans Profil auf Gayromeo und auch auf Facebook an.


  Statt ich bin Single, stand dort, keine Angabe.


  So wie schon vor vier Wochen, als sie sich kennengelernt hatten.


  Ob Stefan wirklich vorhatte, sich am Sonntag oder Montag mit ihm zu treffen?


  Oli kamen Zweifel.


  Das ganze Wochenende wäre Zeit gewesen. Ihr Wochenende.


  


  Mittags vertraute er sich Ilja, einem weiteren Kumpel an.


  Spontan verabredeten sie sich für den Abend mit Iljas Lebensgefährten fürs Corner. Wo auch sonst, überlegte Oli nach dem Telefonat. Nur noch Szene und Weihnachtsmarkt. Aber okay, besser als allein daheim.


  Flucht nach vorne, kam ihm abends auf dem Weg in die Kneipe ein Gedanke.


  Alles, nur nicht allein sein.


  Auch Ilja und Jürgen erfuhren an dem Abend von seinem Kummer.


  Allerdings nicht im Corner, sondern in der X-Bar. Überall, hatte Oli gesagt, als es Jürgen im Corner zu laut war, überall, nur nicht in die Brennerei. Dort wo Stefan wahrscheinlich schon wieder arbeitete.


  Jürgen drückte ihn nach dem Bericht der letzten Wochen beherzt an sich.


  „Mistkerl, Männer“, verzog er dabei sein Gesicht.


  „Ja. Echt Mist.“


  „So was passiert“, orderte Ilja drei weitere Kölsch.


  „Nicht schön. Aber für Liebe, auch echte Liebe, bekommst du nie eine Garantie. Never. Auch nach Jahren nicht. Okay, die Art wie dich dieser Stefan behandelt hat, war echt mies. Egal, ob ein paar Wochen oder Jahre.“


  „Echt Mist. Das ist es, was mir am meisten zu schaffen macht. Außerdem hab ich seit gestern das Gefühl, ihn überhaupt nicht richtig zu kennen.“


  „Wie auch. Nach den paar Begegnungen. Wahrscheinlich wollte er eh nicht mehr. Ein Abenteuer am Rande. Sorry, auch wenn es für dich nach mehr aussah.“


  „Es tut einfach noch so weh. Ich bin vollkommen kalt. Glaub, da wird lange, sehr lange kein Kerl an mich rankommen.“


  „Oder grad im Gegenteil. Trost findest du am ehesten mit einem Neuen. Prost.“


  Jürgen erhob sein Kölschglas.


  Zweifel in Olis Augen.


  Auch Ilja widersprach seinem Lebensgefährten.


  „Ich kann Oli gut verstehen. Wenn du magst, penn ich am Montagabend bei dir. Wollte dich eh fragen, weil meine Mutter mit einer Bekannten kommt und hier übernachten will. Bei uns im Appartement.“


  Er verdrehte die Augen.


  „Du kannst jederzeit bei mir pennen. Weißt du doch. Ich hab sogar grad die Zweitschlüssel da. Die hat Hendrik mir gegeben. Für Stefan. Seufz.“


  Er kam einfach nicht los von dem Kerl.


  „Danke. Und dann massier ich dich in Ruhe. Damit du mal wieder so richtig entspannst. Alles andere, da hat Jürgen recht, da hilft nur die Zeit, Ablenkung und wir, deine Freunde.“


  


  Sonntag, dritter Advent, schaute Oli am nächsten Vormittag auf den Adventskranz. Seit zehn Tagen schon hatte der nicht mehr gebrannt. Bisher eh nur einmal abends. Und das mit Stefan zusammen.


  Stefan!


  Der war auf Gayromeo sogar grad online.


  Und das morgens um halb acht.


  Sicher war er grad heimgekommen vom kellnern, überlegte Oli.


  Er schrieb seinen Ex an.


  Fragte, ob es beim Treffen abends oder in der Woche bliebe.


  -Hey Grosser. Morgen Abend. Bin grad groggy. Schönen Sonntag,- kam sofort die Antwort, eh Stefan off ging.


  Unser Sonntag, grübelte Oli beim Frühstück weiter.


  Lustlos ging er danach zum Sport.


  Drei Kilogramm hatte ihn der Liebeskummer schon gekostet.


  Nachmittags baute er seinen Weihnachtsbaum im Wohnzimmer auf.


  Nebenbei chattete er auf Gayromeo.


  Mit einem Typ, blond und im gleichen Alter, kam er ins Gespräch.


  Auch der war grad verlassen worden. Nach mehreren Jahren.


  Geteiltes Leid ist halbes Leid. Getreu der Devise, verabredeten sie sich für den Abend.


  Wo?


  Natürlich auf dem Weihnachtsmarkt.


  Okay, das Leben geht weiter. Neue Dates, neue Männer, brach Oli gegen 19 Uhr auf.


  Doch das war es nicht.


  Er fühlte, in ihm war etwas kaputt gegangen.


  Sein Vertrauen in die Männer war auf Null.


  


  Klemens, sein Chatpartner vom Nachmittag, war leicht zu erkennen.


  Außerdem stand der genau unter dem riesigen Plastiknikolaus am Rand des Märchenweihnachtsmarktes.


  „Grüß dich. Klemens?“


  „Nabend. Dann bist du Oli.“


  „Bin ich. Wartest du schon lange?“


  „Zwei Minuten. Die Bahn war pünktlich. Du bist gelaufen?“


  „Ja, ich wohn gleich um die Ecke.“


  „Praktisch.“


  Klemens schaute ihn mit nicht uninteressierten Augen an.


  Der will Sex, überlegte Oli.


  Hm. Blond, sicher passiv, sein Beuteraster.


  Nur nach Sex war ihm grad so überhaupt nicht.


  Aber er war neugierig auf Klemens.


  Wie musste der sich erst fühlen, nach vier Jahren verlassen zu werden. Wegen einem Jüngeren. Männer!


  „Trinken wir erst mal nen Glühwein?“, wollte sein neuer Bekannter da von ihm wissen.


  „Machen wir. Drüben, am großen Tannenbaum“, deutete Oli in Richtung seiner Stammbude.


  Unbewusst hoffte er sogar, Stefan dort zu sehen.


  Verdammt, er bekam seinen Ex nicht für fünf Minuten aus dem Kopf.


  Als er mit Klemens an der so vertrauten Glühweinbude stand, konnte der suchende Blick den Ex nirgends finden.


  Verrückt!


  Wahrscheinlich war er, Oli, inzwischen häufiger auf dem Weihnachtsmarkt als Stefan.


  Als Klemens mit zwei hellblauen Tassen in der Hand vor ihm stand, versuchte Oli, sich auf den neuen Bekannten zu konzentrieren.


  „Auf uns“, reichte der ihm da grad einen Becher.


  „Gute Idee. Und die Zukunft.“


  „Das ist eh klar. Bringt ja nix, der Vergangenheit hinterher zu trauern.“


  „Ach. Aber ihr wart doch mehrere Jahre zusammen, oder?“


  „Fast vier. Bis er vor drei Wochen gemeint hat, er möchte noch mal neu durchstarten.“


  Oli lachte gequält auf.


  „Und das hat dich nicht verletzt?“


  „Doch. Total. Aber wenn er nicht mehr mag. Ist dann so und wir bleiben ja Freunde.“


  Klemens schien echt keinen großen Trennungsschmerz mehr zu haben.


  Stattdessen signalisierte sein Blick eindeutiges Interesse an Oli.


  Oder zumindest an dessen Body.


  Fast unbewusst ließ der sich auf die Anmache ein.


  Bis sie, statt in einer Kneipe, in seiner Wohnung landeten.


  Entschlossen, Stefan zu vergessen, zündete Oli die seit dem Tag aktuell drei Kerzen vom Adventskranz an.


  Seit Stefan ihn abgeschoben hatte, wirkte die Wohnung eh leicht verwaist.


  Mit Klemens trank er danach einen Martini.


  Und Oli konnte nicht anders, als an den letzten Drink mit Stefan zu denken.


  Es war noch immer dieselbe Flasche.


  Als wollte er seine Gedanken runterspülen, trank er gleich einen doppelten auf Eis.


  Automatisch hockten sie dabei auf der gemütlichen, noch immer zum Schlafsofa umgebauten Couch im Wohnzimmer.


  Oli blickte auf den Adventskranz, auf dem nun drei Kerzen brannten.


  Wie anders war dieses dritte Adventswochenende gelaufen, als noch vor einer Woche geplant.


  Was für eine Woche!


  Stefan hatte mit seinem Abgang auf so brutale Weise Olis ganzes Leben durcheinander gewirbelt.


  Klemens’ Hände auf seiner Brust registrierte er, ganz in Gedanken, erst, als der ihm das Hemd öffnete, um über seinen maskulinen Oberkörper zu streicheln.


  Eine Szene, die an diesem Sonntagabend sicher zigmal in Köln geschah.


  Klemens suchte ein Sexdate, wurde Oli da noch deutlicher, als der ihn sanft zu sich zog.


  Oli schloss die Augen, ließ es geschehen, als ihre Münder sich trafen, Klemens’ Zunge seine Lippen dazu verführten, sich zu öffnen.


  Ihre Hände gingen auf Wanderschaft.


  Oliver fühlte nur all zu deutlich die riesige Ausbuchtung in Klemens’ Jeans.


  Er schien den Kerl anzumachen. Sex war angesagt.


  Klemens hochgradig erregt.


  Oli schämte sich, als er in Gedanken Stefan unter sich liegen sah.


  Klemens war nur ein billiger Ersatz. Obwohl er sicher mindestens ebenso gut aussah.


  Oli hatte noch nicht mal einen Ständer. Und das nach Tagen ohne Sex.


  „Sorry“, murmelte er, als er sich aus Klemens’ Umarmung löste.


  Es hatte keinen Zweck. Auch wenn sein Gegenüber grad extrem scharf wurde.


  Dem war nun die Enttäuschung nur allzu deutlich anzusehen.


  „Es geht nicht. Sorry“, sprang Oli auf, um die Martini Gläser aufzufüllen.


  „Schon o.k., wenn du nicht magst.“


  Auch Klemens stand auf, um sich in eine Ecke des Sofas zu setzen.


  Oli tat es ihm gleich.


  „Wenn du magst, sehen wir uns wieder“, schaute nun auch Klemens auf die brennenden Kerzen.


  „Gern. Echt gern. Tut mir leid. Du bist echt sexy. Normalerweise voll mein Fall. Aber es geht nicht. Ich hab da grad echt eine Blockade.“


  „Kann passieren. Gib dir Zeit. Vielleicht beim nächsten Mal.“


  Klemens war immer noch auf Sex aus.


  Er schien seinen Ex bereits vollkommen ad acta gelegt zu haben.


  Oli wollte, er wäre auch so abgebrüht.


  


  Später war er froh, als Klemens endlich nach Hause gegangen war.


  Endlich konnte er seine Gedanken ordnen. Zum x-ten Mal in der Woche. Nach vorne schauen.


  Warum nur bekam er Stefan, diesen Idioten, nicht aus seinem Kopf?


  


     Eis im Vulkan


  Hendrik, Jochen, aber auch Ilja warfen Montagabend beim Cocktail in der X-Bar mehr als nur ein Auge auf ihren Kumpel.


  Blass sah er aus, überlegte Jochen. Der Kleine hat abgenommen, bemerkte Hendrik und Ilja merkte, wie ruhig der Kumpel geworden war.


  Diese kurze Liebesbeziehung setzte ihm anscheinend immer noch ganz schön zu.


  Auf dem Weg zur Toilette fiel Hendrik ein riesiges Plakat auf.


  Samstag 17 Dezember Opening Rudeboy Party in Köln. Fetisch, Leder, Adidas. Genau das Richtige für Oli, gefielen ihm die beiden Kerle auf dem Poster.


  „Wenn du pinkeln musst, wirf mal einen Blick auf das Poster davor auf der Wand“, raunte er Oli kurz drauf zu.


  „Muss ich eh“, setzte der seinen Long Island Icetea ab.


  Okay, so eine Fetisch Party vermisste er ja in Köln schon lange.


  Aber grad jetzt?


  Da war ihm ja so gar nicht nach.


  „Und?“, schaute Hendrik ihn fragend an, als er vom pinkeln zurückkehrte.


  „Sexy. Kommst du mit?“, lächelte Oli.


  „Sorry. Weißt du doch, nicht so mein Ding. Jochen ist zwar am Wochenende nicht da, aber nein. Geh du mal. Tät dir sicher gut.“


  „Du bist allein in Köln. Dann lieber mit dir auf ein paar Kölsch ins Corner. Oder hast du Samstagabend schon etwas vor?“


  „Jetzt ja.“


  „Gut zu wissen. Dann hab ich dich, wenn es mir immer noch so mies geht.“


  „Liebelein, wir können uns ja früh treffen, Glühwein trinken und Reibekuchen essen. Danach ein Kölsch. Um 11 bin ich dann eh müde, fahr heim und du gehst Party machen.“


  „Nicht wirklich. Aber okay. Freu mich erst mal auf dich.“


  Oli versuchte ein Lächeln.


  Den Freunden musste es eh langsam auf den Wecker gehen, dass er sich so runterziehen ließ.


  Scheiß Stefan.


  Noch gestern Morgen hatte der ihm im Chat zugesagt, dass sie sich spätestens Montagabend sehen würden. Sicher war er stattdessen bei seinem neuen Lover. Warum nur sagte er dann so was?


  Ilja bekam den stillen Seufzer seines Kumpels mit, um dann auf die Uhr zu blicken.


  „Oli, trink leer. Auf zur Massage.“


  


  Zwanzig Minuten später lag der junge Mann nackt auf seinem Sofa, Ilja tröpfelte Öl auf seinen Rücken und begann ihm die Schultern zu lockern.


  „Entspann dich einfach. Schlaf dabei ein, wenn du magst und lass dich fallen.“


  „Bemüh mich. Danke …“, murmelte Oli.


  Die Erschöpfung der letzten Tage zeigte ihre Wirkung.


  Trotzdem brauchte Ilja eine halbe Stunde, bis er bemerkte, dass Oli dabei war zu entkrampfen. Die Knubbel auf dem Rücken wurden weniger. Auch die Schulterblätter wirkten nicht mehr ganz so verhärtet.


  Ilja machte weiter und weiter.


  Fast eine Stunde lang. Bis Oli wirklich fast einnickte.


  „Bleib einfach liegen“, beendete sein Kumpel da die Arbeit.


  „Danke. Echt danke. Auch dafür, dass du heute hier pennst.“


  „Gerne. Außerdem tust du mir damit einen Gefallen. Und noch etwas. Hey, du bist ein super Typ und Kumpel. Sexy noch dazu und hilfsbereit. Dieser Stefan ist ein Arsch. So jemand wie dich hat er überhaupt nicht verdient. Und das sag ich nun nicht nur so.“


  „Wenn ich euch nicht hätte. Du hast ja recht. Wird schon werden. Nur ist da letzten Dienstag etwas in mir kaputt gegangen. Vielleicht ging es mir auch immer zu gut. Oder ich war zu naiv.“


  „Quatsch. Sei lieber froh, dass du so bist wie du bist. Nicht so ein Arsch. Du würdest jemanden nie so behandeln. Wart ab, wenn wir wieder auf Gran sind, lachst du nur noch drüber.“


  „Momentan ist es nur so eine Spirale. Immer nur abwärts. Morgen ruf ich Steffi im Reisebüro an. Ich wollte eh mal an die nächsten Urlaube denken. Mykonos, Kreta, San Fransisco.“


  Zum ersten Mal seit einer Woche wurde Oli etwas ruhiger.


  Iljas Gesellschaft tat ihm gut. Der erste Mann, der nach Stefan bei ihm schlief.


  Konnte es etwas Besseres geben, als den Kumpel in dieser blöden Lage bei sich zu wissen?


  


  Am nächsten Tag im Büro warf er mehrfach einen Blick auf den großen Jahreskalender.


  Trostpflaster Urlaub, kamen ihm dabei einige Ideen.


  Abends nach dem Sport lief er in der City Stefan in die Arme.


  Fast hätte er den überhaupt nicht erkannt, als sein Ex mit Baseball-Cape vor einem Geschäft auf der Schildergasse stand.


  Die Chance auf ein Gespräch, durchzuckte es Oli.


  „Hallo, Stefan“, ging er auf seinen Ex zu.


  „Hey … Oli. Gehst du zum Sport?“


  „Komm schon back. Und du? Hast du ein paar Minuten?“


  „Ich wart auf Jens. Da kommt er. Sonst ja. Sollten reden. Morgen oder Donnerstagabend?.“


  „Ich kann beide Tage. Gerne.“


  „Aber nicht in der Szene. Ich ruf dich nachher an. So in einer Stunde bin ich zu Hause. Dann machen wir was aus.“


  „Okay. Gern. Hallo, Jens.“


  „Hallo.“


  „Bis später dann.“


  Erleichtert drehte Oli sich um.


  Endlich.


  Sie würden telefonieren und reden. Endlich!


  


  Natürlich rief Stefan nicht mehr an an dem Abend.


  Oli hatte fast schon damit gerechnet.


  Auch einen Tag später gab es kein Lebenszeichen und auch keine Nachricht auf Gayromeo.


  Oli schrieb ihn an.


  -Wollten uns doch heut oder morgen sehen. Bleibt es dann bei morgen?-


  Lustlos surfte er danach weiter im Internet.


  Die Party Samstagabend fiel ihm wieder ein.


  Abdancen.


  Einfach abdancen.


  In einem neuen Outfit?


  Kurzentschlossen bestellte er sich im Internet von Barcode aus Berlin neue Shorts, Shirt und Fußballstutzen. In hellblau.


  Die Fotos aus dem Netz kamen echt scharf rüber.


  Sicher würden auch ihm die Klamotten geil sitzen.


  Darin abdancen, Samstagnacht.


  Wie zuletzt auf Gran Canaria.


  Steffi aus dem Reisebüro hatte am Nachmittag eine lange Mail mit Urlaubsangeboten geschickt. Er musste nur noch zuschlagen.


  Oli atmete tief durch.


  Immer noch lag Stefan wie ein dunkler Schatten über seinem Leben.


  Der Absturz war noch lang nicht verdaut.


  


  Auch am Donnerstag, trotz Nachfrage, keine SMS, keine Message auf Gayromeo.


  Stattdessen fand er Stefans Profil auf Facebook.


  Jemand gratulierte seinem Ex zur neuen Liebe.


  Oli beschlich das Gefühl, die Story mit dem Neuen lief schon länger.


  Er war wohl echt nur ein billiger Zeitvertreib gewesen.


  Mitten in seiner neuen Grübelei chattete er mit Dennis, Stefans Kumpel.


  Der hatte Probleme mit seiner Steuererklärung. Oli bot seine Hilfe an und war um acht auf dem Weg zu Dennis, statt zu Stefan.


  Unterwegs kam eine SMS von Ilja.


  -21 Uhr im Corner. Bist du dabei?-


  Okay, das passte.


  Komisches Gefühl, nach fast einem Jahr wieder in einer Wohnung zu sein, von der er nicht geglaubt hätte, sie wieder zu sehen.


  „Hallo, Oli. Super, dass du mir helfen willst. Magst du was dabei trinken?“, hantierte Dennis in der Küche, als Oli die Wohnung betrat.


  Im Wohnzimmer blickte er sich um. Es hatte sich nichts verändert.


  „Kaffe, wenn du hast“, blieb er in der Küchentür stehen.


  „Bring ich mit. Setz dich ruhig. Die Unterlagen liegen alle auf dem Tisch.“


  Oli warf einen Blick auf den Papierkram, den er binnen einer Minute geordnet hatte.


  Als er aufschaute, setzte Dennis zwei Kaffeebecher auf den Tisch, um ihm zu zu sehen.


  „Chaos?“


  „Nicht wirklich. Ein Kinderspiel, wenn man sich damit auskennt. Gib mir zehn Minuten, dann kannst du unterschreiben und die Sachen morgen zur Post bringen.“


  „Super“, hockte Dennis sich zu ihm, um auf seinem Laptop zu spielen.


  Oli hatte seinen Kaffee noch nicht ganz getrunken, als die Steuererklärung fix und fertig war.


  „Bitte dreimal unterschreiben und nicht vergessen, die Unterlagen auch abzuschicken. Oder soll ich das besser machen?“


  Oli wusste nur zu gut, wie unordentlich Dennis sein konnte.


  „Nö, mach ich Montag.“


  Dennis verzog das Gesicht.


  „Sonst alles okay bei dir?“


  Oli lehnte sich zurück.


  Was sollte er antworten? Dennis wusste doch, was in ihm vorging.


  „Stefan hat einen neuen Lover. Das ist der Grund. Darum hat er keine Zeit oder Lust auf ein Gespräch. Stimmt doch, oder?“


  „Hm. Ja … hm. Oli, vergiss ihn. Mensch, bieder dich doch nicht so an. Es passte halt nicht und gut ist.“


  „Das ist es nicht. Wenn er nur einmal mit mir gesprochen hätte. So, das ist die Hölle. Ich weiß auch nicht warum, aber ist so. Aber ja, du hast recht. Nur merke ich, aus der Nummer komme ich einfach nicht raus. Da sind auch noch so viele offene Fragen. Es werden sogar eher mehr als weniger.“


  „Echt? Lass gut sein, Oli. Überleg doch mal, wie dein Leben ausschaut. Und seins.“


  „Ja. Anscheinend Party, Sex und Drogen.“ Oli wurde zynisch.


  „Was? Stefan nimmt Drogen?“


  Olivers Gedanken drehten sich. Dennis hatte ihm nun bestätigt, dass es einen neuen Kerl im Leben seines Ex gab. Das mit den Drogen wusste er nur von Ralf und einem Chatpartner aus Gayromeo. Ob es wirklich stimmte? Doch warum sollten die beiden, unabhängig voneinander, lügen?


  Und Stefan selber? Er hatte für ihn keine zwei Minuten mehr übrig.


  „Ja, tut er wohl. Er kifft, dreht sich einen Joint und zieht sich sonst was. Weißes Pulver zum Beispiel, durch die Nase. Kenn mich damit nicht so aus.“


  Dennis verstummte.


  Oli dagegen war wütend. Auf Stefan, Drogen, Männer.


  Dennis war mit Stefan befreundet, fiel ihm dabei ein.


  Auch auf der Greencom gewesen.


  Wahrscheinlich zog er regelmäßig mit seinem Ex einen Joint.


  Wie auch immer, er war definitiv der Falsche, um sich über Stefan auszuheulen.


  Ilja war eh längst im Corner.


  Was wäre er nur ohne seine Freunde.


  Als er sich erhob, schien Dennis ganz erleichtert zu sein.


  Du und Stefan, ihr seid echt ein Raster, entschied Oli dabei.


  


  Später im Corner berichtete er Ilja.


  Der lachte und schlug dem Kumpel auf die Brust.


  „Mach dir nichts draus. Vergiss am besten beide. Hendrik hat erzählt, Dennis ist eh auch so ein Luftikus. Ralf hat sicher recht. So daneben wie dein Stefan sich benommen hat, der kann nur bekifft sein. Hey, da kommt Heiko. Partytime.“


  Sogar Oli musste lachen. Heiko war Iljas Kollege. Immer gut drauf, ständig in Partylaune und der ideale Kumpel, um zu feiern und alle Kerle der Welt zu vergessen.


  Heiko schaffte es auch, ihn einen Abend später erneut zum ausgehen zu überreden und mit ihm sogar in der Brennerei zu landen.


  Stefan stand ausnahmsweise einmal nicht hinter der Theke, stellte er dabei erleichtert fest.


  Ratz Fatz hatte er mit Heiko die ersten Kölsch intus, als seine Blase ihn Richtung Toilette trieb.


  Auf dem Rückweg konnte er Stefan, lässig an eine Wand gelehnt, sehen.


  Mit Lover?


  Ohne?


  Oli war das egal. Ohne zu überlegen, schob er sich durch die Jungs zu seinem Ex vor.


  „Hallo, Stefan. Danke, dass du Zeit für mich hattest, diese Woche.“Oli wurde zynisch. Wütend starrte er seinen Ex an.


  „Oli. Du hier? Hätte ich. Aber nicht so. Du erzählst überall rum, dass ich Drogen nehme. Fuck. Lass den Blödsinn. Lass es, sonst mach ich dich fertig. Mach das nie wieder.“


  Oli blickte in die leicht verschwommen, glasigen Augen seines Ex.


  War der betrunken, oder? Was hatte Ralf gesagt? Nahm er doch Drogen?


  Nachmittags noch hatte er Dennis auf Gayromeo geschrieben, dass er sich wohl getäuscht hatte. Dass Stefan doch wohl nicht kiffte. Nun hatte er sich wohl dafür entschuldigt, dass er die Wahrheit rausbekommen hatte. Vielleicht wollte er es aber auch nicht wahrhaben.


  Überhaupt gefiel Stefan Oli an dem Abend nicht. Das Gesicht wirkte seltsam.


  „Ich erzähle so etwas nicht rum. Ich weiß es ja nicht. Und du sprichst nicht mit mir.“


  „Wozu auch? Wenn du so was verbreitest.“


  „Hab ich nicht. Nur gestern, als ich bei Dennis war, mit ihm drüber gesprochen.“ Oli gann beinahe zu stottern.


  „Du warst bei Dennis? Auch egal. Lass es, sonst macht ich dich fertig.“


  „Das tust du schon. Und das weißt du.“


  „Wenn du was wissen willst, frag mich.“


  „Dich? Ja, wenn du doch nur einmal vernünftig mit mir reden würdest. Ich nicht alles von anderen erfahren müsste. Deinen Freund zum Beispiel.“ Auch Oli war nun geladen.


  „Der ist nicht hier. Und geht dich nix an.“


  „Stefan, Mensch, lass uns mal in Ruhe quatschen. Nicht hier und jetzt. Du hast getrunken, ich auch.“


  „Okay, morgen. Aber nicht in der Szene.“


  „Wo immer du willst. Meld dich.“


  „Mach ich morgen. Bestimmt. Und du erzähl nicht wieder so ein Mist.“


  Oli drehte sich um. Er wollte nur noch raus. An die Luft.


  Weg. Weg von Stefan.


  Nie hätte er gedacht, dass sie sich einmal so zoffen würden.


  Fast automatisch rannte er draußen erneut die Straßen runter. Wieder landete er am Rhein.


  Wieder auf der Hohenzollernbrücke.


  Die unzähligen Schlösser der vielen Verliebten hingen noch auf der Brücke.


  Vielleicht waren es in den letzten zehn Tagen sogar ein paar mehr geworden.


  Oli wusste es nicht.


  Am Himmel sah er erneut Stefan.


  Aber anders.


  Mit glasigen Augen, verzehrtem Gesicht und wutentbrannt.


  Oli hatte nie verstanden, wenn Menschen sich in Wut trennten und nicht mehr zueinander fanden. Wenn aus Liebe Hass wurde.


  Nun merkte er, wie leicht das geschehen konnte.


  Stefan hasste ihn.


  Er war enttäuscht, Stefan hatte in ihm etwas kaputt gemacht. Aber es durfte nicht sein, dass nun Krieg aus etwas wurde, was so wunderbar angefangen hatte.


  In Gedanken sah er nun Stefan, als der am Flughafen stand, um ihn nach dem Urlaub heimzuholen.


  Heute hatte er einen anderen Stefan erlebt.


  Die Story mit den Drogen konnte er nur von Dennis haben. Sonst hatte er, Oli, mit niemandem drüber gesprochen.


  Für den Wutausbruch heute Abend konnte es nur zwei Gründe geben.


  Entweder Stefan war zu recht sauer, oder aber es stimmte.


  Dann war er wohl wütend, dass er, Oli, es erfahren hatte. Wie auch immer, die Szene in der Brennerei tat ihm leid. So etwas durfte sich nie mehr wiederholen.


  Das war wichtiger als sein Kummer.


  Oli blickte lange zu den Sternen, betete zu seinem Schöpfer und wurde plötzlich ruhig. Ganz ruhig.


  Fast unbewusst lief er zurück.


  Quer durch Köln zurück in seine Wohnung. Heim und ins Bett.


  Zum ersten Mal seit fast zwei Wochen fiel er dort in einen tiefen, traumlosen, fast zehnstündigen Schlaf.


  Als Oli gegen Mittag erwachte, spürte er, der Sturm war vorüber.


  Zwar blieben Fragen, Stefan war lange noch nicht verarbeitet, aber seine große Verzweiflung war vorbei.


  Samstagnachmittag schrieb er seinem Ex eine lange Mail.


  Erneut entschuldigte er sich. Diesmal für seine Manieren vom Vorabend. Oli bedauerte das Gespräch, den Wutausbruch. Er fand es schade, dass sie sich nach ihrer Romanze nun wie Feinde anbrüllten. Oli wünschte sich Frieden mit Stefan, erneut endlich ein vernünftiges und gleichzeitig abschließendes Gespräch. Bereits beim schreiben hatte er Zweifel, ob es das jemals geben würde.


  Erleichtert räumte er danach seine Wohnung auf. Die Spuren der letzten zwei Wochen und die leeren Weinflaschen gehörten auf den Müll.


  Gleichzeitig begann er auch innerlich aufzuräumen. Er war drei Schritte auf Stefan zugegangen, mehr konnte er nicht machen.


  Und all das nur, um seinen Frieden zu finden, aber auch um, so hoffte er, von Stefan zu erfahren, was wirklich geschehen war.


  Gegen Abend probierte er die mittags mit der Post gekommenen Sportklamotten an. Ihm war nun echt nach abdancen.


  Das Outfit gefiel ihm.


  Sexy, betrachtete er sich im Spiegel. Noch dazu mit vier Kilogramm weniger auf den Rippen, als noch vor zwei Wochen.


  Die Gran Canaria Bräune wirkte noch.


  Eigentlich Klamotten zum aufreißen. Oli aber wollte nur tanzen und vergessen


  


  In dieser leicht gelösten Stimmung traf er um 19 Uhr Hendrik an ihrer Glühweinbude.


  „N’abend, Alter. Bin ich froh, wenn das hier vorbei ist.“


  „Hallo, Oli. Du musst ja auch nicht jeden Abend hier landen.“


  „Ich weiß. Aber in der Wohnung halt ich es grad nicht aus. Das gab es auch noch nie.“


  „Hast du immer noch Stefan im Kopf?“


  Mitfühlend schaute Hendrik dem langjährigen Freund ins Gesicht.


  „Ja, seit gestern aber in einer neuen Dimension. Ich hol uns was zu trinken, dann erzähle ich.“


  „Gute Idee. Glühwein,ohne Schuss aber, bitte.“


  Hendrik schaute Oli hinterher, als der sich zum Getränkestand durchkämpfte.


  Dabei fiel ihm auf, dass mindestens zwei weitere Typen an der bei den Jungs beliebten Glühweinbude, ebenfalls seinen Kumpel taxierten.


  Crazy, er konnte doch echt genug Lover finden. Warum nur hatte er sich ausgerechnet auf den Falschen eingeschossen?


  Hendrik überlegte noch, wie er Oli zu dieser Party lotsen könnte, als der ihm auch schon einen heißen Becher in die Hand drückte, um ihm dann von der vergangenen Nacht zu berichten.


  Aufmerksam hörte sein Kumpel zu.


  „Ist zwar egal, aber wäre wohl cool, mit jemandem über deinen Stefan zu quatschen, der ihn länger kennt. Aber bitte nicht dein Dennis.“ Hendrik verzog das Gesicht. Olis Typ vom Frühjahr hatte er noch nie gemocht.


  „Die sind ein Raster“, lachte auch Oli, um dann an zwei dunkle Geheimnisse aus Dennis’ Leben zu denken.


  Nicht einmal mit Hendrik hatte er jemals darüber gesprochen. Ob Stefan wohl wusste, … egal.


  Und Hendrik. Den Kumpel hätte das eh nur leicht erschüttert. Und nun war sogar er, Oli, erschüttert. Er schwor sich, so tief wollte er nie wieder fallen.


  Wenn er nur Stefan erst verdaut hätte.


  


  Später, beim Kölsch im Corner, schafften sie es sogar, sich über alte Zeiten, Urlaub und den gemeinsamen Job zu unterhalten, ohne dass er ständig an seinen Ex denken musste.


  Da Oli auch um 23 Uhr noch fit war, brauchte Hendrik ihn eh nicht mehr groß von der neuen Fetisch-Party in Köln zu überzeugen.


  Sein Entschluss stand fest.


  Abdancen, am besten die ganze Nacht.


  Noch an der Bahn auf dem Rudolfplatz sagte er Hendrik Servus, um heim zu eilen.


  Kurz unter die Dusche und dann in die neuen geilen Sportswearklamotten.


  Gleich um die Ecke, auf der Mittelstraße, im ehemaligen Neuschwanstein, war Partytime.


  Gegen Mitternacht war er dort.


  Jeans und Jacke blieben an der Garderobe. Die Tanzfläche wollte erobert werden.


  Oli erblickte drei, vier Bekannte, brachte sich mit einem Wodka-Cola in die richtige Stimmung, eh es für ihn kein Halten mehr gab.


  Abdancen zu einer geilen Mucke war angesagt.


  Dabei war das Publikum nur Nebensache.


  Erst eine Stunde später schaute er sich um.


  Der Saal war bereits gut gefüllt, die meisten Jungs in Leder, einige in Sportklamotten, Shorts oder einfach kinky.


  Oli fühlte sich wohl. Gran und Ibiza gingen ihm durch den Kopf. Berlin und auch Amsterdam.


  Ratz Fatz stand er als einer der Ersten mit nacktem Oberkörper auf der Tanzfläche.


  Und er kam an.


  Mindestens zwei Dutzend Kerle warfen einen Blick auf den schlanken, südländisch wirkenden Kerl in den kurzen hellblauen Shorts.


  Drei, vier gingen sogar auf Tuchfühlung mit dem jungen Mann.


  Oliver machte an. Bewusst oder unbewusst.


  Er provozierte, ließ sich kurz berühren, tanzte mit zwei Kerlen, Hautkontakt war angesagt.


  Dann drehte er sich. Mehr als das wollte er nicht. Kein Kuss, kein Gespräch.


  Einfach Party.


  Die Lust aus dem Bauch schreien. Bis ihm heiß wurde.


  Der nächste Wodka Red Bull war fällig.


  Danach eine Runde durch die Location.


  Neben einigen bekannten Gesichtern war Oli erstaunt, wie viel Typen er nicht kannte.


  Fast alle in geilen Klamotten. Als er zurück zur Tanzfläche kehrte, war es auch hier voll geworden. Die meisten Kerle hatten ihre Shirts inzwischen ausgezogen.


  Einige beim knutschen, fummeln oder am Rand der Tanzfläche beim kiffen.


  Fuck, überlegte Oli.


  Hier hatten alle nur noch Sex, Party und Spaß im Kopf.


  Kaum auf der Tanzfläche, fand auch er wieder Beachtung.


  Stimmung wie sicher auf der Greencom, überlegte der junge Mann.


  Wenn er wollte, hätte er sofort einen Kerl am Hals oder zum Sex machen in einer der dunklen Ecken hinter der Tanzfläche.


  Vom vorhandenen Darkroom ganz zu schweigen.


  Doch Oli war wieder nicht danach.


  Plötzlich fiel im Stefan ein. Stefan und Dennis.


  So ähnlich war ganz sicher die Stimmung auf der Greencom gewesen. Stefan hatte genau so sicher getrunken.


  Er, Oli, weit weg, 100 geile Jungs da und dann …


  Dann hatte wohl irgendwer Neues vor seinem Ex gestanden.


  Der Reiz des Neuen. Knutschen, Sex und Abschuss. Sein Abschuss.


  So ungefähr musste es gewesen sein.


  Oli begann zu tanzen.


  Stefan war plötzlich ganz weit weg. Wie in einer anderen Welt.


  Oli schwor sich, nie wieder, nie nie wieder sollte ihm ein Kerl so wehtun!


  


  Nach dem nächsten Wodka Red Bull veränderte sich auch Olis Stimmung.


  Nach Wochen erwachte seine Geilheit neu.


  Plötzlich stand er wieder auf der Tanzfläche, baggern war angesagt.


  Eher auswählen.


  Bis er nach zehn Minuten einen ganz jungen Typen im Arm hatte.


  Sicher grad erst 20. Wenn überhaupt.


  Die kleine Sau ging ihm voll an die Wäsche, bis die beiden auf einmal rumknutschten.


  Es ging.


  Oli spürte, er hatte voll nen Ständer.


  „Bock auf nen Blow Job?“, machte ihn der Kleine heiß.


  Oliver nickte, als der junge Wuschelkopf ihn auch schon mit sich fort, Richtung Darkroom zog.


  Hier, in einer Ecke, ließ er sich auf ein Ledersofa fallen.


  Der Kleine kniete sofort vor ihm, um seinen Lümmel mit dem Mund zu verwöhnen. Oli stöhnte auf.


  Dieses Feeling noch einmal zu erleben. Minuten lang.


  Bis er wieder auf die Tanzfläche wollte.


  Den Kleinen nahm er mit zurück.


  Beim Tanzen dann verlor er ihn sofort aus den Augen.


  Aber es gab ja genug Alternativen.


  Einfach und unkompliziert.


  


  Eine Stunde später hockte er erneut an der Theke.


  Seinen jungen Sweety direkt vor seiner Nase. Der Kleine machte grad mit einem anderen Typen rum.


  Warum nicht, grinste Oli zu den beiden rüber. Sie hatten sichtbar Spaß. Das Bild gefiel ihm. Erst recht der Typ, mit dem sein Bläser da rumknutschte.


  Schlank, blond, sexy.


  In engen, hellen Jeans, mit reichlich Löchern und einem weißen Muskelshirt.


  Oli hockte sich auf den Tisch neben den beiden, als diese ihn bemerkten.


  Der Fremde blickte ihn mit großen Augen an, um dabei von dem jungen Hüpfer abzulassen.


  Fast, als wäre ihm die Fummelei plötzlich peinlich.


  „Hallo“, zog der die Stirn kraus.


  „Hallo“, nickte Oli ihnen zu.


  „Hast du Lust, machst du mit?“, fuhr da der Sweety in ihren Blickkontakt.


  Olis Grinsen wurde breiter, als der Fremde ein Stück zu ihm rüber rutschte.


  „Lass mal“, schob er gleichzeitig den Sweety zur Seite.


  „Wow, ganz alleine?“


  „Si. Warum?“


  „Kein Lover in der Nähe? Sicher dann zu Hause.“


  „Weder noch. Von Beziehungen hab ich grad die Nase voll“, verzog Oli das Gesicht.


  „Ich auch. Eh nur Mist. Sexy übrigens dein Outfit“, rutschte der Fremde noch näher an Oli ran.


  „Hallo“, maulte da ihr Kleiner.


  „Wollt ihr jetzt quatschen? Dann bis später mal.“


  Damit verzog er sich Richtung Tanzfläche.


  Beide Männer schauten ihm hinterher.


  „Mike, by the way“, schlug der knuffige Fremde Oli dabei auf dessen nackte Oberschenkel.


  „Verdammt sexy übrigens“, ließ er seine Hand gleich dort liegen.


  „Merci. Dito. Ich bin Oli. Du kommst aus Köln?“


  „Ja. Nur in der Woche arbeite ich meistens in Frankfurt ...“


  „Okay. Dass sie dich hier überhaupt rein gelassen haben. Ich meine, in Jeans.“


  „Ich konnte ja nicht ahnen, dass hier echt voll die Fetisch Party läuft. Da hast du schon das coolere Outfit an. Passend, bei dem Body.“


  Sympathisch, durchfuhr es Oli.


  Sexy. Ob der Single war?


  „Hat ja auch was, deine Jeans“, fuhr nun auch er seinem Gegenüber langsam über die Oberschenkel. Um sich prompt mit zwei Fingern im obersten Loch zu verfangen. Fast unbewusst. Wie schon vermutet, trug Mike natürlich nichts drunter.


  Oli konnte ihm nun ohne Umstände über die Eier streicheln.


  „Wow. Du machst echt an“, schluckte Mike, um sich dann wild entschlossen auf den scharfen neuen Bekannten zu stürzen.


  Olis Gedanken setzten bereits bei ihrem ersten Kuss aus.


  Er spürte die fremden Lippen, Mikes Zunge, dessen Hände.


  Oliver zitterte vor Geilheit.


  Ein Vulkan erwachte zu neuem Leben.


  Längst beulten die knapp sitzenden hellblauen Shorts.


  Die Umgebung war längst vergessen.


  Auch 100 Zuschauer wären Oli grad vollkommen egal gewesen. Wenn er Gefühle oder Geilheit lebte, dann richtig.


  Halbe Sachen waren nie sein Ding gewesen.


  Das Leben hatte ihn wieder.


  Ein Feeling, das er seit Gran nicht mehr kannte, durchströmte nun seinen Körper, seinen Kopf.


  Mike ging ihm aber auch an die Wäsche, sprich an die Shorts, als gäbe es nur noch seinen Body, nur noch ihn.


  Und nicht die 100 geilen Kerle, die in nächster Umgebung waren.


  Er, Oli, war hier grad die Nummer Eins.


  Der Typ, den Mike wollte.


  Und er wollte Mike.


  Ihre Knutscherei war Pornoreif.


  Ebenso die Stellung, in der sie da auf dem Tisch miteinander rummachten.


  Mike kannte das Wort Hemmungen anscheinend noch weniger als Oliver.


  Längst waren seine Hände in dessen Shorts, wichsten Olis Harten und krallten sich auf dessen Hintern fest.


  Mindestens ein Dutzend Kerle beobachteten die beiden bei ihrer Live Show.


  Tendenz steigend.


  Bis Mike von seinem Opfer abließ.


  „Zu dir oder zu mir?“


  „Bitte?“, hielt Oli überrascht inne.


  „Ich hab voll Bock auf mehr. Auf dich. Heute Nacht. Aber nicht hier. Taxi zu mir? Ebertplatz.“


  „Nicht nötig. Ich wohne fünf Minuten von hier. Am Rudolfplatz.“


  Oli zog seine Shorts grade.


  Mike sprang auf, kaum hatte sein potenzieller Sex-Partner das gesagt.


  „Worauf warten wir?“


  Die Spontanietät gefiel dem jungen Mann.


  Auch er sprang auf.


  „Ich hab noch Hose und Jacke an der Garderobe.“


  „Okay. Ich warte oben. Komm mit.“


  Als hätte er Angst, Oli im Gewühl der Kerle zu verlieren, zog er den neuen Lover gleich mit sich fort.


  Der holte an der Garderobe seine Klamotten, die er in einer Ecke anzog.


  Mike schaute ihm dabei zu, eh er sich knutschend, erneut an Oli ran machte.


  Mike ging sogar soweit, Olis Shorts kurz zur Seite zu ziehen, dessen Steifen kurz zu blasen, um ihm dann die Latte höchstpersönlich wieder in die Shorts zu verstauen.


  Oliver liebte solche Aktionen über alles.


  Am Ausgang gab es für jeden noch eine Stofftasche mit verschiedenen Utensilien und die Einladung am kommenden vierten Adventssonntag in die Babylon Sauna.


  „Glaub nicht, dass wir das schaffen“, nahm Mike dennoch die Freikarten entgegen, um dann mit seiner Eroberung die Mittelstraße runter zu bummeln.


  Der kramte dabei in der grad überreichten Tasche.


  „Was ist denn da drin?“


  „Eine Zeitschrift, Werbung, ein Porno und Gleitgel. Probepackung. Noch Fragen?“


  „Wie praktisch. Das Gleitgel kannst du gleich draußen lassen, “ lachte Mike.


  Na, der geht ja ran, schaute Oli sich im Laternenlicht der Großstadt seine Eroberung noch einmal aus nächster Nähe an.


  „Genehmigt?“, registrierte der den Blick.


  Oli musste lächeln. Er fühlte, sie tickten ähnlich.


  „Genehmigt. Gleich erst mal einen Sekt?“


  „Sekt geht immer. Sicher.“


  


  „Wow, der gute Freixenet“, nickte Mike Minuten später in Olis Wohnung, wo der eine gut gekühlte Flasche zum knallen brachte.


  Noch eh die Gläser gefüllt waren, brannten auch der Weihnachtsbaum und nun alle vier Kerzen am Adventskranz.


  „Prost, Sweety. Hab ich Glück, dass du Single bist“, stieß Mike die Gläser aneinander.


  „Ach, warum?“


  „Da kann ich nach dem Sex sogar bis zum Frühstück bleiben und die ganze Nacht mit dir kuscheln. Ganz einfach, oder?“


  Sprach es und ging seiner Eroberung erneut an die Wäsche.


  Oli trank und fand den Kerl echt dreist. Trotzdem, Mike gefiel ihm. Sogar sehr.


  „Da ich den Inhalt ja flüchtig kenne, macht das auspacken doppelten Spaß“, öffnete der, immer noch dreist, Oli nun bereits die Knöpfe an dessen Jeans.


  Oli trank immer noch, als Mike auch schon vor ihm kniete, um den erneut hart gewordenen Kolben mit der Zungenspitze zu verwöhnen.


  Hat doch immer wieder was, trank Oli weiter, als Mike ihm den Mund nun voll Sekt, weiter oral verwöhnte.


  „Orrr … geil … geil … geil … Blow Jobs mit Sekt sind doch immer noch am besten“, jaulte Oli, um sein Glas abzusetzen. So sehr erregte ihn die Nummer.


  „Dann bist du dran“, hörte Mike in dem Augenblick auf.


  Knutschend fielen sie aufs Sofa, ihre Klamotten binnen Sekunden davor. Immerhin fummelten sie nun schon fast zwei Stunden in Klamotten rum.


  Jetzt endlich konnte Oli seiner Eroberung zeigen, was auch er mit und ohne Sekt oral so drauf hatte.


  Ausgehungert nach Sex, verwöhnte er Mike von Kopf bis Fuß.


  Die Frage war, wer da grad das größere Vergnügen erlebte.


  Jede Berührung, pure Lust.


  Mehr als nur eine billige Nummer im Darkroom, wurden Mikes Gedanken durcheinander gewirbelt. Auch er hatte schon länger keinen so intensiven Sex erlebt.


  Und es wurde noch besser. Olis geübte Zunge machte weder vor Mikes Apfelhälften, noch vor dessen Zäpfchen halt.


  „Ja … ja … heaven … Oli … Oli …“


  „Ruhig … ich bin doch noch gar nicht drin“, blickte der mit verschmitzem Lächeln kurz auf.


  „Bitte … gern … wo hast du das neue Gleitgel?“


  Frech grinsend blickten sich die beiden jungen Männer an.


  Echt voll die gleiche Wellenlänge, löste Oli sich nur ungern von seinem Sexobjekt.


  Da er schon aufstehen musste, spurtete er auch gleich kurz in die Küche. Wie verwaist lag das Poppersfläschen seit über zwei Wochen im Kühlschrank.


  Wenn schon, denn schon, schnupperte Oli, noch auf dem Weg zurück ins Wohnzimmer daran, eh er das Fläschen automatisch seinem Spielgefährten zuwarf.


  Als der noch mit dem Fläschen hantierte, lag Oli längst wieder auf ihm.


  Das pure Verlangen hatte den jungen Mann gepackt.


  Ihre Wildheit war kaum noch zu steigern.


  Olis Zunge erforschte jeden Zentimeter Haut seines neuen Bekannten.


  Mike tat es ihm gleich, verwöhnte nun auch Olis Hintern mit seiner Zunge, um dann zu flüstern.


  „Du oder ich?“


  „Ich. Du bist fällig“, holte Oliver Luft.


  Dieser Fick war echt überfällig, streifte er sich blitzschnell ein Gummi über seinen Lümmel.


  „Testen wir doch gleich mal das neue Gel“, schmierte er besonders viel Flüssigkeit in Mikes Grotte. Probeweise schob er auch nebenbei zwei Finger in das zuckende Loch.


  Anschließend, vor Mike hockend, brauchte er nur noch ganz sanft dessen Loch zu knacken.


  „Heaven“, flüsterte er dabei auf.


  „Irre“, gefielen ihm das Feeling und der erste Kerl nach Stefan. Wobei er grad eh an alles, nur nicht an seinen Ex dachte.


  Sein Bolzen nun voll in Mikes Rohr, konnte er seine Hüften überhaupt nicht schnell genug hin und her bewegen. Außerdem hatte Mike es voll drauf, geschickte Gegenbewegungen zu starten. Beide schrien sie immer lauter.


  Ganz kurz musste Oli daran denken, dass er Nachbarn hatte.


  Es war immerhin vier Uhr morgens.


  Das Feeling lenkte ihn ab.


  So hätte er stundenlang bumsen können.


  Es war schließlich Mike, der zuerst seine Sahne aufs Sofa spritzte.


  Mit einem solchen Aufschrei, dass auch Oli mit einem halben Dutzend weiteren Stößen seinen Saft ins Kondom schoss.


  „Fuck … fuck … Mike … ja … jaaa.“


  „Oli, Sau … Lümmel … gib alles.“


  Oliver zitterte noch zwei Minuten nach seinem Orgasmus.


  Mike dagegen hatte sich schneller erholt.


  Er war es auch, der die Kerzen am Adventskranz löschte, Oli dessen noch halbvolles Sektglas reichte, und ihm die Bettdecke zuwarf, die längst auf dem Boden vor dem Sofa lag. Kuscheln war nun angesagt bei einem weiteren Glas Sekt.


  Fest drückte Oli dabei seine Eroberung an sich. Tat das gut, endlich wieder einen Männerkörper zu fühlen! Ihn zu riechen, und sich streicheln zu lassen.


  Kurz nur dachte er an Klemens vor einer Woche.


  Da wäre so etwas noch nicht möglich gewesen. Hatte das an Stefan gelegen? Dem Liebeskummer? Sicherlich. Aber es hatte wohl auch eines Kerls wie Mike bedurft. Der richtige Mann zum richtigen Zeitpunkt. Stefan.


  Der Sex mit Mike war besser gewesen. Anders. Intensiver.


  So etwas hatte Stefan ihm nicht geboten.


  Am Sex also hatte es nicht gelegen, dass er, Oliver, sich in Stefan verliebt hatte.


  Okay, und zumindest für Sex gab es so Typen wie grad Mike.


  Alles andere?


  Nie wieder, nahm Oli sich in der Nacht erneut vor.


  So weh sollte ihm nie mehr ein Kerl tun.


  Noch in Gedanken, wurde er da abgelenkt.


  Mikes Streicheln war so gut, er bekam glatt schon wieder einen Ständer.


  Mike ging es ähnlich.


  Sekunden später waren sie erneut bei der Sache. Oli hatte das Gefühl, Mike wäre mit jeder Bewegung drauf bedacht, ihn durch die Berührung bis ins extremste zu verwöhnen.


  Als hätten sie es nicht noch vor Minuten getrieben, gab er dem Verlangen auf eine zweite Runde nach.


  Nur diesmal nahm Oli Mike von hinten.


  Die Probepackung Gleitgel wurde bis zum letzten Tropfen genutzt, und auch das Poppersfläschchen reichten sich beide Jungs bei der zweiten Nummer mehrfach.


  Fast eine Stunde später, nach ihrem zweiten Höhepunkt war dann tatsächlich kuscheln und pennen angesagt.


  Oli drückte seine Eroberung unter der Bettdecke eng an sich. Total zufrieden schlief er so ein.


  Während Mike noch kurz wach blieb.


  Wow, was für eine Granate hatte er sich da nur auf der Party geangelt. Im Bett und auch sonst. Der Kerl schien echt mit beiden Beinen auf der Erde zu stehen. Aber wohl genau so ein Wildboy wie er. Also besser alles, nur keine tieferen Gefühle zulassen.


  


  Total ungezwungen am nächsten Mittag ihr Frühstück.


  Erneut killten sie dabei eine Flasche Sekt, genossen Schinken und Rührei, eh Mike danach aufbrechen musste.


  Bei Freunden war der traditionelle Adventskaffeenachmittag angesagt.


  Oli dagegen blieb noch lange beim dritten Glas Sekt in der Küche sitzen.


  Leben konnte schon schön sein. Nur so Sachen wie mit Stefan, die brauchte er echt nicht mehr. Nie mehr.


  Männer waren halt einfach zum spielen gut, blickte er dabei auf die Tasche vom Vorabend.


  Hm, fiel ihm der Gutschein für die Sauna ein.


  Gute Idee bei dem Wetter und um dort weiter zu relaxen.


  Why not, packte er nach dem Aufräumen auch schon seine Sporttasche. Das angebrochene Poppersfläschchen und die zweite Tube Gleitgel nahm er gleich mit.


  Mike hatte ihn auf den Geschmack gebracht, wieder mehr zu leben. Damit war das vierte Sektglas fällig.


  


  


  


  Ex trifft Ex


  Später in der Babylon Sauna, dachte Oli über die Nacht mit Mike nach.


  Er schwitzte, blickte auf den Pool, die ersten Schneeflocken fielen und Oli spürte, er tickte halbwegs wieder normal.


  Wenn er an Stefan dachte, blieben zwar Fragen ohne Ende, aber eines Tages würde er wohl die Antworten finden.


  Relaxen war angesagt.


  Mike hatte ihm gut getan.


  Der One-Night-Stand der vergangenen Nacht hatte ihn haben wollen. Ihn, Oli, unter 100 Kerlen ausgesucht. Okay, sein Outfit, sein Body, war sicher auch nicht ganz schuldlos an der Wahl gewesen.


  Oli beschloss, im neuen Jahr fünf Kilo abzunehmen, wieder regelmäßig zum Sport zu gehen und auch sonst. Neue Klamotten waren angesagt.


  Finanzielle Probleme hatte er keine, im Job lief es, Freunde waren da und für Sex gab es Typen wie Mike.


  Später durchstreifte er die Babylon Sauna. Bekam dort eindeutige Angebote, hatte jedoch eher Bock auf den Whirlpool, dann aufs Wellness-Programm in der Sauna, eh er sich abends zum Weißbier eine Pizza Quadro Statione gönnte.


  Leer geworden war es inzwischen in der Sauna. Ungestört konnte Oli seinen Gedanken nachhängen, nebenbei auf Gayromeo online gehen.


  Der Typ hinter der Theke grinste dabei zu ihm rüber.


  Sexy, dachte Oli.


  Thekenschlampe!


  Never again, richtete er da auch schon seinen Blick auf den PC.


  Hendrik hatte geschrieben. Fragte, wie es ihm ging, ob er auf der Rudeboy Party gewesen war und ob Montag Endspurt auf dem Weihnachtsmarkt angesagt war.


  Fast nebenbei überflog Oli die Profile der verschiedensten Typen.


  Plötzlich stutzte er. Der Typ auf einem der vielen Profilbilder kam ihm bekannt vor.


  Oli öffnete das Profil. Den Kleinen kannte er doch.


  Patrick.


  Der vom sechsten Dezember aus dem Corner. Seiner Stammkneipe.


  Der vom Hörfunk. Bei Oli machte es klick.


  Patrick, das war Stefans Ex. Der Kerl, von dem Stefan so Schlechtes erzählt hatte. Hatte der dann nicht Stefan sogar aus der gemeinschaftlichen Wohnung geworfen? Ihm zwei Kisten vor die Tür gestellt?


  Aber das konnte nicht der Patrick sein, den er am Nikolausabend kennengelernt hatte. Der war knuffig, anständig. In Oliver erwachte ein Beschützerinstinkt.


  Patrick suchte Freunde und Sex, war Single und auch sonst. Die Randdaten passten.


  -Hallo Patrick. Wieder gefunden. Wir haben uns doch Nikolaus im Corner kennengelernt. Erinnerst du dich noch? Du bist auch beim Hörfunk und kann es sein, dass du der Ex vom Stefan bist? Gruß Oli-


  Er wollte es nun wissen.


  Leider kam keine Antwort. Patrick war schon wieder offline gegangen.


  Oli relaxte weiter. Auf eine schnelle Nummer hatte er keinen Bock. Wenn Sex, dann so was wie die vergangene Nacht mit Mike.


  Mit dem simste er am gleichen Abend noch mehrfach. Außerdem ging er zu Hause nach 22 Uhr noch mal kurz auf Gayromeo on. Patrick hatte geantwortet.


  -Hallo Oli. Ja, ich war bis vor zehn Monaten mit einem Stefan zusammen. Meinen wir den gleichen? Bist du sein Arge-Berater oder Pflichtverteidiger?-


  Oli atmete tief durch. Stefans Ex. Hm, das war es, was Stefan überhaupt nicht gewollt hätte. Kontakt zu dem verhassten Ex. Nun war er selber einer. Wenn man auch ihre kurze, wilde Zeit sicher nicht als Beziehung sehen konnte.


  Und nun? Stefan gab ihm keine Antworten auf seine quälenden Fragen. Außerdem hatte er Patrick schon am Nikolausabend sympathisch gefunden.


  -Wir waren kurz zusammen. Ist dann neulich sehr blöd zu Ende gegangen. Ich begreif es auch noch nicht. Er hat mich plötzlich abgeschossen. Per Mail, ohne Gespräch.-


  Mit dieser Message ging er schlafen.


  Die Antwort auf Gayromeo las er am Montagmorgen beim Frühstück.


  Diesmal war Patrick sogar parallel online.


  -Sei froh, danke deinem Schöpfer auf Knien, dass es nur so kurz gedauert hat und du ihn los bist. Da hast du echt Glück gehabt.-


  Verdutzt las Oli den Text gleich mehrfach.


  -Warum? Was ist so Schlimmes an Stefan? Im Augenblick bin ich noch nicht über ihn weg, suche Antworten. Er hat mich halt voll erwischt, dann abgeschossen und seitdem keine Zeit mehr. Keine zwei Minuten.-


  Nebenbei zog Oli sich an. Verdammt, er musste ins Büro. Aber der Chat war wichtiger.


  -Sei echt froh, dass es nur kurz war. Wir können gern heute Abend telefonieren. Meine Nummer. Ich muss zur Bahn. Schönen Tag. Patrick.-


  Okay, machte auch Oli sich fertig.


  Abends würden sie telefonieren und er vielleicht seinen Stefan besser kennenlernen. Seinen? Nein, das war er nicht mehr. Wohl auch nie gewesen.


  Den ganzen Tag musste Oli an den Chat und Patricks Worte denken. Auf Knien sollte er seinem Schöpfer danken. Bisher hatte er eher auf Knien darum gebetet, dass Stefan sich melden und Zeit für ein Gespräch haben würde.


  Der Himmel schien ihn nun zu erhören. Wenn auch auf andere Art und Weise. Aber das war ja meistens so.


  Um 17 Uhr war er daheim, um 18 Uhr auch Patrick online und wenig später wählte Oli dessen Nummer.


  „Patrick hier. Hallo Oliver.“


  „Nabend erst mal. Hallo.“


  „Bist du noch nicht auf dem Weihnachtsmarkt? Lach.“


  „Nein. Später. Danach mit Freunden in die X-Bar.“


  „Ach. Nicht in die Brennerei?“


  Patrick, am andern Ende der Leitung, musste erneut lachen.


  „Nein. Da kriegen mich auch so schnell keine zehn Pferde hin.“


  „So schlimm? Stefan scheint dich ja echt mitgenommen zu haben.“


  „Hat er. Magst du die ganze Story hören?“


  „Erzähl, ich hab Zeit.“


  Oli legte los. Vom Kennenlernen, seinem Urlaub, der Zeit danach bis hin zur Abschiedsmail und den Versprechungen, sich zu einem Gespräch zu sehen. Als er geendet hatte, hörte Oli erneut ein kurzes Lachen am anderen Ende der Leitung.


  „Sorry. Kommt sicher falsch rüber. Aber es passt so alles zu Stefan.“


  „Aber warum? Warum ist er so?“


  „Ich muss schon wieder lachen. Du, das ist für mich grad ein echtes Dejavue. Im Sommer hab ich auch wen kennengelernt, der genau dasselbe wie du grad mit Stefan erlebt hat. Der ist auch heute noch sauer auf meinen Ex.“


  „Und du?“


  „In der Beziehung mal. Aber am Ende war ich nur noch sauer. Daher danach auch keinen Liebeskummer. Es ist mir so egal. Du, Stefan ist so. Sprunghaft. Er kann von einer Minute auf die nächste Feuer und Flamme von einem Menschen, einem Job oder sonst was sein, und im nächsten Augenblick ist ihm das nichts mehr wert. Auch mit Freunden. Hast du da mal jemand kennengelernt?“


  „Seine Freunde? Nur zwei. Jens und Thomas.“


  „Thomas muss neu sein. Bei Stefan halten Freundschaften nie sehr lange.“


  „Ach.“


  Oli dachte an seine langjährigen Freundschaften zu Hendrik, Pascal, Dirk.


  „Ich erzähle dir das alles auch nicht, weil ich Stefan schlecht machen will oder noch sauer auf ihn bin. Nein, einfach, damit du begreifst, wie er ist und was dir erspart bleibt. Dann dürfte dir auch ganz schnell klar werden, dass du so einen Kerl ganz sicher nicht für eine Beziehung willst.“


  „Aber er war so lieb.“


  „War er wirklich? Oder wollte er nur mit dir ins Bett? Stefan lügt bei der geringsten Kleinigkeit. Er setzt sich nie mit Problemen auseinander. Er hat kein Unrechtsbewusstsein. Für ihn ist es selbstverständlich, Menschen zu belügen, nur um sich einen Vorteil zu verschaffen. Zu stehlen. Du, er hat echt ein soziales Problem. Und das sage ich, weil ich ihn über Jahre kennengelernt hab. Schon erstaunlich, dass er dir überhaupt noch eine Mail geschrieben hat. Greencom, ja Party total, das ist seine Welt.“


  „Da spätestens hat er mich vergessen.“


  „Sei froh. Ich hab das auch mal erlebt. Und wir waren drei Jahre zusammen. Bis Februar.“


  „Dieses Jahr?“


  „Ja.“


  „Ach. Stefan hat erzählt, er wäre schon über zwei Jahre Single und ihr nur ein knappes Jahr zusammen.“


  „Das passte ihm da wohl grad so in den Kram, als er dir das erzählte. Oli, Stefan lügt, bei Kleinigkeiten, um sich dann nur noch größere Probleme zu schaffen. Du, mich hat er ohne Geld und Wohnungsschlüssel auf der Greencom mal sitzen lassen. Als ich zu Fuß nach Hause gelaufen bin, war er mit vier Typen beim kiffen in der Wohnung.“


  „Wie bitte? Ist nicht wahr, oder?“


  „Doch. Da hätte ich schon die Notbremse ziehen sollen.“


  „Wahnsinn. Da hätte ich aber ganz sicher einen Schlussstrich gezogen.“


  „Hätte ich mal. Übrigens vor die Tür gesetzt habe ich ihn, ja. Aber auch dafür gesorgt, dass er eine neue Bleibe hatte. Seine Sachen hat er alle bekommen. 2000 Euro hab ich ihm außerdem noch in den Rachen geworfen. Das ärgert mich heute noch.“


  „Warum hast du ihn denn rausgeworfen?“


  „Er war fremdgegangen. Zum x-ten Mal. Und, hat er dir schon mal etwas von seinen wahren sexuellen Vorlieben erzählt?“


  „Bitte? Nein. Er ist doch eher der Normalo. Fast langweilig. Okay, steht schon mal auf Leder.“


  „Also nicht. Du, da werd ich dir gelegentlich mal mehr zu sagen. Aber nicht schon heute. Wir kennen uns ja kaum. Aber echt ein Dejavue. Im Sommer hatte ich echt fast dasselbe Telefonat mit einem anderen Typen.“


  „Hm. Glaub, ich hab da echt nur eine Seite an ihm erlebt.“


  „Ganz sicher. Eher den Funken einer Seite. Du, Stefan hat Charme. Damit kann er Menschen um den Finger wickeln und für sich einnehmen. Keine Frage. Aber wenn das verblasst ... Echte Freunde hat er nicht, keinen Kontakt zur Familie und dass er den Job los ist, wundert dich das?“


  „Er kann einem fast leid tun.“


  „So ist es. Mir tut er wirklich leid. Aber er ist selber Schuld. Überleg mal, ihr hättet euch abends getroffen?“


  „Dann wäre es anders gelaufen. Ganz anders. Auch wenn wir uns danach getroffen hätten. Ich hätte seine Entscheidung anders akzeptiert. Klar, auch verdauen müssen, aber anders. Vielleicht wären wir sogar Kumpel geworden.“


  „Du warst ihm eben nichts mehr wert. Keinen Cent. Hast du Geld, wenn ich fragen darf?“


  „Ja. Mir geht es finanziell nicht schlecht. Warum?“


  „Okay. Sorry, aber so was mag Stefan. Darauf fährt er voll ab.“


  „Hm. Du, ich hab ihm keine großen Geschenke gemacht. Leb normal, eher sogar bescheiden.“


  „Sei froh. Jeder Cent wäre zuviel gewesen.“


  Oli dachte an die Präsente für Stefan, die immer noch auf seinem Kleiderschrank lagen.


  Lange dauerte ihr Telefonat.


  Über zwei Stunden.


  Hendrik hatte längst gesimst, dass sie in der X-Bar waren.


  Doch dieses Telefonat war Oliver wichtig.


  Danach drehte sich für einen Moment alles.


  Puh, Patrick hatte ihm da ja Dinge erzählt!


  Oli fühlte, jedes Wort hatte der Wahrheit entsprochen und längst hatte er immer noch nicht die volle Wahrheit über Stefans plötzliche Mail erfahren.


  In der Tat, lange wäre das mit ihm und Stefan ganz sicher nicht gut gegangen. Patrick schien da ja einiges durchgemacht zu haben und wesentlich mehr Geduld als er zu haben. Er, Oli, hätte sicher spätestens nach sechs Wochen die Reißleine gezogen.


  Dennoch, ein bittersüßer Stich im Herz blieb.


  Was hatte Patrick gesagt? Stefan habe Charme, könne Menschen für sich gewinnen. So war es. Und leider auch ihn. Patrick hatte recht. Eigentlich konnte ihm der Ex nur leid tun. Oliver aber musste nun ganz schnell mit einem Freund über das grad Gehörte reden. Da war Hendrik genau der Richtige.


  


  Und Hendrik gab Patrick zwei Stunden später beim Cocktail vollkommen recht.


  „Was willst du hören? Sei einfach froh, dass du den Knaller los bist. Mach drei Kreuze und schau nach vorne. So Typen gibt es leider. Und auch du bist nicht gegen sie gefeit.“


  „Leider. Aber nach dem Telefonat geht es mir echt besser. Das Gespräch war Gold wert.“


  „Ach. Schnappst du dir jetzt den Kleinen?“


  „Lach. Nein. Erstens hab ich die Nase grad voll von Beziehungen, wäre auch sicher nicht reif für etwas Neues und mit Patrick, das würde nicht passen. Aber als Kumpel, da mag ich ihn jetzt schon.“


  


  Auch als Oli später ins Bett fiel, dachte er noch an das lange Telefonat mit Patrick.


  Stefan erschien ihm nun in einem ganz anderen Licht. Dinge, die ihm schon von Anfang an merkwürdig vorkamen, machten nun Sinn.


  Dennoch, all die Neuigkeiten waren schwer zu verarbeiten.


  Stefan sollte ihm einmal noch die Wahrheit ins Gesicht sagen.


  Wenn er dazu fähig war.


  Was hatte Stefan ihm bei ihrem letzten kurzen Telefonat gesagt, frage mich, wenn du etwas wissen willst, nicht andere Leute.


  Vier Personen hatten ihm nun schon bestätigt, dass Stefan kiffte, wohl diverse Drogen nahm, sein Leben nicht im Griff hatte.


  


  Auch an den kommenden Tagen gingen Oli die Fragen nicht aus dem Kopf.


  Mit Patrick chattete er weiter.


  Am Donnerstag vor Weihnachten, abends beim Geschenke einpacken, wollte er es dann wissen.


  Immer noch hatte er die Handy Nummer von Stefan nicht gelöscht.


  -Hallo Stefan. Können wir kurz telefonieren? Du hast doch gemeint, ich soll dich selber fragen, wenn ich was von dir wissen will. Dich und nicht andere Leute.-


  Oli hatte kaum das nächste Geschenk verpackt, als sein Handy piepte.


  -Telefonieren geht heut nicht. Aber frag ruhig, was du wissen willst?-


  Sein Lover ist bei ihm, überlegte Oli. Klar, da hat er keine Zeit für ein kurzes Gespräch, geschweige denn Lust noch mit mir zu reden.


  Okay dann per SMS.


  -Sag mal, kann es sein, dass du zwei Leben führst, zwei Gesichter hast, und ich nur eins kennenlernen durfte?-


  Die Antwort ließ nicht lange auf sich warten.


  -Blödsinn. Ich bin immer ich. Warum meinst du? Wir können uns aber gern in den nächsten Tagen treffen und reden.-


  In Oli keimte erneut Hoffnung auf. Auch wenn sein Verstand sagte, dazu würde es nie mehr kommen.


  -Hast du die Flasche noch, die ich dir von Spanien mitgebracht habe? Die können wir ja mal zusammen trinken.-


  Fehlinvestition, dachte Oli beim simsen und blickte dann auf seinen Kleiderschrank. Dort lagen immer noch die weiteren Präsente für Stefan.


  Wegwerfen, wäre eine logische Konsequenz gewesen. Aber nicht seine Mentalität.


  -Ja, hab ich noch.-


  Typisch Stefan, dachte Oli beim lesen. Unverfänglich und ohne einfach zu sagen, lass uns dann und dann locker zum quatschen sehen.


  Und das alles vor Weihnachten.


  Wütend geworden, antwortete er.


  -Können wir uns denn wirklich mal sehen, wie du mehrfach versprochen hast. Ich hab noch ein paar Fragen und merke, ohne ein Gespräch komm ich aus der Nummer nicht so einfach raus. Gern auch nach den Feiertagen.-


  -Ich hab Leute zu Besuch heute. Aber frag doch ruhig.-


  Oli seufzte. Zu gern hätte er in Stefans Augen geschaut, wenn er ihm die Fragen stellen würde.


  -Kann es sein, dass du öfter kiffst? Du mir vieles nicht gesagt hast? Du nicht ehrlich zu mir warst? Von deinen wahren sexuellen Vorlieben ganz zu schweigen.-


  Oli wusste schon beim abschicken der SMS, das war zuviel. Stefan würde explodieren, weil er nun wusste, dass Oli viele seiner Geheimnisse kannte.


  Die SMS war ein Fehler, aber Olivers Wut siegte.


  Stefan hatte ihn Wochen lang verletzt, verarscht, belogen und auch fertig gemacht. Erschrocken über sich selber, ging Oli danach zu Bett.


  Er hoffte, endlich einen Schlussstrich unter diese Story ziehen zu können.


  


  Freitags Morgen kam eine SMS von Patrick.


  -Guten morgen. Ich will heute Abend mit einem Kumpel ins Corner. Hast du Lust, mit zu kommen?-


  Oli sagte spontan zu. Vorher war er zwar schon mit Hendrik und Jochen auf dem Weihnachtsmarkt verabredet. Aber danach frei. Why not?


  


  „Zum letzten Mal in diesem Jahr“, stieß Hendrik um 19 Uhr auch schon mit ihm an.


  „Ja, ich glaub, ich bin froh, wenn das erstmal vorbei ist“, blickte Oli durch die Menschenmenge.


  „Du suchst Stefan, was?“, wollte Jochen wissen als er den Blick mitbekam.


  „Hm.“


  „Immer noch nicht vorbei? Ich dachte, nachdem, was du von Patrick, Ralf und Reiner gehört hast, hättest du ihn überwunden?“


  „Ich würde das so gerne von ihm selber wissen. Er soll mir in die Augen schauen. Nüchtern und nicht zugekifft. Ich kann mich doch nicht so in einem Menschen getäuscht haben. Leider hab ich das Gefühl, dass die anderen die Wahrheit sagen und ich längst noch immer nicht alles weiß.“


  „Wie auch? Nach der kurzen Zeit? Menschen lernt man immer nur schrittweise kennen.“


  „Auch nach so kurzer Zeit hätte er mit offenen Karten spielen sollen. Und das nicht nur mir gegenüber. Egal, lohnt nicht, drüber nachzudenken. Was machen die Urlaubspläne für nächstes Jahr?“


  Oli war entschlossen, sich nicht weiter runterziehen zu lassen. Mehr noch, Stefan endlich zu vergessen. Für den ersten Weihnachtsabend hatte Oli zwei Freikarten für eine Gay-Disco. Stefan würde dort kellnern.


  Natürlich. Blöd auch, dass er all diese Termine noch im Kopf hatte. Dass er mit Stefan so weit nach vorne geplant hatte. Dabei hatte sogar Stefan geplant, und nicht er.


  Olivers Programm war eh Familie und am Abend des ersten Feiertages Fondue bei Freunden, fern von Köln. Ursprünglich hatte er ja vorgehabt, nachts noch heim zu fahren. Er dachte an die letzte Party dort, als Stefan um drei Uhr in der Früh zu ihm gekommen war. Aber nun.


  „Ich hab noch was für euch. Da ihr Weihnachten in Köln seid, hier Freikarten.“


  Entschlossen drückte er Hendrik zwei Bändchen in die Hand.


  „Hey, danke. Und du?“


  „Ich bin sicher nicht da. Schöne Weihnachten.“


  „Tja, dann danke.“


  Nach 21 Uhr trennten sich die Freunde. Oli hatte eine SMS bekommen. Patrick und dessen Kumpel waren bereits im Corner.


  It’s party time, war er bereits auf dem Weg in seine Stammkneipe gut drauf.


  „Küss mich, halt mich, lieb mich“, klang ihm schon am Eingang die Musik entgegen.


  Okay, es wird auch andere Prinzen geben, betrat Oli wild entschlossen die Bar. Wenn Stefan überhaupt ein Prinz gewesen war.


  Patrick und sein Kumpel Manuel standen bereits am Tresen, der noch fast leeren Location.


  Die Jungs sind alle noch auf dem Weihnachtsmarkt, ging Oli auf die beiden zu.


  „N‘abend. Grüß euch.“


  „Hallo, Oli“, drückte Patrick ihn kurz an sich.


  „Das ist Manuel. Auch aus Köln und ein guter Freund.“


  „Hallo. Magst du ein Kölsch?“, drückte ihm der neue Bekannte kurz die Hand.


  „Nach dem Glühwein? Okay, eins geht sicher.“ Oli nickte. Manuel gefiel ihm. Vertrauenserweckend. Vielleicht war es genau das, was er nach der Oberflächlichkeit der letzten Wochen umso mehr brauchte.


  Seine Freunde und Menschen, bei denen er wieder zu sich finden konnte.


  Beim dritten Kölsch, eine Stunde später, fühlte Oli sich plötzlich sauwohl. Die Stimmung gefiel ihm. Er sang sogar einige der Lieder mit, die grad gespielt wurden.


  „Du magst Schlager?“, wunderte sich Patrick.


  „Ja. Total. Warum?“


  „Stefan hasst Schlager. Ohne Kompromiss.“


  Oli verdrehte die Augen. So langsam wurde ihm wirklich klar, außer Sex hatte es wohl überhaupt keine Gemeinsamkeiten gegeben, die sie beide gemocht hätten.


  Um 23 Uhr blickte Patrick auf sein I-Phone.


  „Wir wollen gleich mal rüber die Brennerei. Da kommst du aber mit.“


  Oli zuckte unwillkürlich zusammen.


  Okay, Stefan war ja nicht dort. Immer noch kannte er dessen Dienstplan für den gesamten Dezember. Und vielleicht war es am besten, wenn schon Brennerei, dann mit seinen neuen Freunden.


  „Gut, gehen wir rüber“, zog er seine Lederjacke an, um gut gelaunt mit Patrick und Manuel die Location zu wechseln.


  Dort, gleich hinter der Eingangstür, zuckte er erneut zusammen. Die Kneipe war fast noch leer, Stefan kellnerte, und blickte ihn und Patrick hasserfüllt an. Oli lächelte, auch wenn ihm nicht danach war. Haltung bewahren. Und schon wieder eine Lüge, fiel ihm da ein. Warum war Stefan hier? Egal.


  Beruhigend legte Patrick ihm da den Arm um die Schulter.


  „Kölsch?“, zog er dann seine Jacke aus.


  „Hm. Du, der ist ja doch da?“


  „Na und? Da kann er uns gleich drei Kölsch zapfen. Oder meinst du, die sind dann vergiftet?“


  „Wenn er könnte, sicher.“


  Oli entspannte sich wieder. Saublöde Situation halt, aber was sollte es.


  Oli spürte auch beim zweiten Kölsch die Blicke in seinem Rücken. Aber wem war er Rechenschaft schuldig? Stefan sicher nicht. Die Partymusik gefiel ihm. Rasch wurde es voll, sehr voll. Stefan war vergessen.


  Als sie drei Stunden später erneut ins Corner wechselten, hatte sogar Oli nicht einen Blick mehr Richtung Theke geworfen.


  It‘s Christmas time, wurde er am nächsten Morgen wach.


  Vor der Fahrt zur Familie schickte er Stefan eine Friedens SMS und wünschte Frohe Weihnachten. Auf eine Antwort wartete er vergebens.


  


     Wutausbruch


  Die Weihnachtstage bei der Familie und den Freunden taten Oli gut. Stefan rückte in den Hintergrund. War nicht mehr präsent. Auch an den Tagen zwischen den Jahren fand Oli mehr und mehr zu sich zurück.


  Freitag, einen Tag vor Silvester, kam morgens eine SMS von Patrick.


  -Heut Abend Jahresabschlußkölsch?-


  -Gern doch. Gute Idee, wollt ich auch schon vorschlagen.-


  Oli hatte sich fest vorgenommen, mit dem Jahresabschluss auch das Kapitel Stefan zu begraben. Was nicht leicht war.


  Prompt landeten er, Patrick und Manuel gegen 23 Uhr wieder in der Brennerei. Diesmal hatte Oli sich schon drauf eingerichtet, den Ex hinter der Theke zu sehen.


  Das mache ich nur Freunden zu Liebe gelegentlich, hatte Stefan ihm Anfang November gesagt. Und maximal bis Anfang Dezember wegen dem neuen Job. Oli hatte diese Sätze noch im Ohr, als wäre es gestern gewesen.


  Momentan schaute das eher nach einem Fulltimejob hinter der Theke aus. Egal, hatte Patrick ihm da auch schon das erste Kölsch in die Hand gedrückt.


  „Der Laden ist ja schon echt voll“, wunderte Manuel sich.


  „Ich dachte, die Jungs schonen sich alle für morgen.“


  „Wir sind ja auch da“, lachte Patrick.


  „Trinkt leer, ich hol Nachschub.“


  „Bei Stefan?“, wunderte Oli sich.


  „Warum nicht? Das ist sein Job. Thekenschlampe.“


  Oli dachte daran, dass er das damals schon Hendrik gesagt hatte. Irgendwann danach musste er seinen Verstand verloren haben.


  Später standen sie sogar direkt an der Theke. Manuel verschwand zur Toilette, als Patrick drei Kurze orderte.


  „Trink mit“, befahl er dabei seinem Ex und als der das Glas in die Hand nahm, hatte Oli nun nach fast einem Monat den ersten Blickkontakt mit seinem Ex.


  Undefinierbar. Stefan schien beinahe Angst zu haben.


  Verdammt, warum nur hatte es kein klärendes Gespräch gegeben? Dann wäre doch vieles anders gelaufen.


  Ihre Stimmung stieg, Oli vergaß seine Thekenschlampe und sorgte dafür, dass sie nachts um drei erneut im Corner landeten.


  Um fünf Uhr in der Früh, bei sternenklarem Himmel, nicht mehr nüchtern, verabschiedete Oli sich vor der Kneipe von Patrick.


  „Bis heute Abend oder im neuen Jahr dann“, drückte er den neuen Kumpel kurz an sich, der der Richtung U-Bahn verschwand.


  Einem seltsamen Gefühl nachgehend, bummelte Oli an der Brennerei vorbei heim. Hier waren die Lichter schon erloschen. Gleich daneben, in einem Hauseingang, stand Stefan mit Jens, seinem Kumpel. Fast aneinander gedrückt. Oder schien das nur so? Wie ein Liebespaar, überlegte Oli, als er die beiden erkannte. Was machten die da?


  Kiffen? Oder hatten sie noch was miteinander?


  Wieder ein Fragezeichen.


  „Guten Morgen“, ging Oli an ihnen vorbei, um den Heimweg anzutreten. Überrascht blickten die beiden ihm nach.


  


  Als Oli sich daheim auszog, fiel ihm ein, dass auch das wieder die Gelegenheit für ein kurzes, klärendes Gespräch wäre.


  Oliver griff zum Handy.


  -Hallo. Sollen wir uns noch kurz sehen? Nur kurz. Jetzt?-


  Stefans Antwort per SMS kam sofort.


  -Bin müde. Möchte das Jahr in Ruhe beenden. Nächte Woche gerne.-


  -Okay, dann guten Rutsch. Meld dich.-


  Oli kroch ins Bett. Traurig.


  Stefan hatte nun seit einem Monat nicht eine Minute mehr für ihn übrig gehabt. Wenn er da noch an die Liebesschwüre vom ersten Dezember dachte.


  Es hätte Oli das Leben echt einfacher gemacht, und Stefan weitere SMS erspart.


  Noch am Silvesternachmittag löschte er Stefans Handy Nummer. Neues Jahr, neuer Start, füllte er danach den Kühlschrank mit mehreren Sektflaschen. Abends wollten Freunde kommen. Anstoßen, dann Party im Corner machen und das neue Jahr begrüßen.


  


  Kurz vor Mitternacht stand Oli inmitten seiner Freunde vor der Stammkneipe, schaute in den Himmel und sah das Feuerwerk über Köln.


  Um ihn knallten die Sektkorken. Auch er hielt längst Glas und Flasche in den Händen.


  Was für ein Jahr!


  Abgesehen von Stefan war es gar nicht so schlecht gewesen. Und das neue Jahr versprach schon jetzt viele schöne Momente. Urlaube. Freunde.


  „Dann wollen wir mal“, entkorkte auch Oliver nun eine Flasche Sekt, um den Freunden die Gläser zu füllen.


  Punkt Mitternacht stießen sie an, fielen sich in die Arme und Oli blickte wieder in den Himmel.


  Mein Jahr, konnte er zum ersten Mal seit Wochen wieder ganz relaxt sein.


  In dieser Stimmung zogen sie anschließend um die Häuser, landeten in der Brennerei, wo er Patrick und Manuel traf und den neuen Bekannten um den Hals fiel.


  „Frohes Neues. Seid ihr schon lange hier?“


  „Frohes Neues, Oli. Grad erst. Wo seid ihr?“


  „Hinten auf der Tanzfläche. Bis gleich.“


  Dort tobte Oliver sich aus. Er liebte es, abzudancen. Bis er mit einem Bekannten seiner Freunde, Markus, plötzlich beim rumknutschen war. Kein Bussi Bussi, nein, eine wilde Knutscherei.


  „Wow, du bist mir ja einer, “ flüsterte Markus dabei.


  „Dito“, ging Oli ihm da auch schon regelrecht an die Wäsche.


  Er war frei, hatte Bock und der Typ gefiel ihm. So gut, dass er Markus eine Stunde später anbot, „Auf zu mir. Oder willst du noch bleiben?“


  „Zu dir? Gute Idee.“


  Oli nahm den neuen Kerl an die Hand. An der Theke vorbei, ging es Richtung Ausgang.


  Hinter dem Tresen erblickte er kurz Stefan. Ob der arbeitete oder auch Party machte, war ihm egal. Stefan war Vergangenheit.


  Die Nacht mit Markus glich der mit Mike nach der Rudeboy Party. Nur versüßte ihm der Silversteraufriss auch noch den Neujahrstag.


  


  Al Oli abends allein in der Wohnung hockte, raffte er sich nach 20 Uhr noch zu einem Bummel durch die City auf, etwas Bewegung nach all dem Sekt konnte nicht schaden.


  Als er an der Brennerei vorbeilief, begegnete ihm Werner, der dort bis vor einiger Zeit ausgeholfen hatte.


  „Hallo, Werner. Frohes Neues“, lachte Oli.


  „Dir auch, alles Gute zum neuen Jahr. Gehst du spazieren?“


  „Ja. Ein kurzer Bummel. Oder magst du noch etwas trinken?“


  „Spazieren ist besser. Ich hab noch genug von heut Nacht. Begleitest du mich ein Stück?“


  „Gern. Okay.“ Oli überlegte dabei, ob Werner etwas von ihm wollte, als sie auch schon Seite an Seite durch die Nacht liefen.


  „Geht es dir wieder besser?“, wollte Werner da von ihm wissen.


  „Besser. Warum?“


  „Du hast abgenommen. Blass bist du geworden. Du, ich hab von dir und Stefan gehört und ich war einmal abends in der Brennerei, als er dich ziemlich mies behandelt hat. Du warst da wohl ziemlich fertig. Das ist doch nicht Oli, wie man ihn kennt, hab ich da gedacht.“


  Der junge Mann schluckte.


  „Nein, das war auch nicht ich. Ja, ich war ziemlich fertig. Willst du mehr wissen?“


  Sie spazierten am Aachener Weiher vorbei, als Oli zum wiederholten Mal von seiner Liebesromanze mit Stefan erzählte. Werner schüttelte dabei mehrfach den Kopf. Als Oli geendet hatte, drückte er den alten Bekannten lang an sich.


  „Hui. Da hat aber jemand ganz schön mit deinen Gefühlen gespielt. Aber das passt zu Stefan. Er hat bei den Kollegen keinen guten Ruf. Ich selber hab auch nur ungern mit ihm zusammen gearbeitet. Es gab da ein paar Dinge …“


  „Lass gut sein. Ich weiß längst, was er alles macht.“


  „Gut. Du Oli, sagtest du am 11.11.? Da wart ihr zusammen?“


  „Ja, da war ich noch seine große Liebe. Sein Ruhepool.“


  „Bist du dir sicher? Sorry, nicht böse sein. Aber am 11 November, da hatte er jemanden. Ich war auch auf dem Alter Markt.“


  Oliver schluckte.


  Er musste tief Luft holen. Darum also hatte ihn Stefan an dem Tag so oft per SMS gefragt, ob er wirklich im Büro sei.


  Darum war er nicht, wie besprochen, um 17 Uhr zu ihm gekommen. Die Story mit der Arbeit eine Lüge. Eine weitere Lüge. Wenn es stimmte.


  Doch warum sollte Werner lügen? Oder Patrick, Ralf oder Sascha? Jeder.


  „Tut mir echt leid für dich.“


  Oli schluckte erneut.


  „Ich war halt blöd genug, auf eine Thekenschlampe reinzufallen.“


  „Mach mal halblang. Wirf nicht einfach alle in einen Topf, die in der Szene arbeiten. Aber du hast recht, es ist schwierig, eine Beziehung zu führen in so einem Job.“


  „Weil die Versuchungen so groß sind? Es ist doch wohl eher eine Charakterfrage?“


  Lange noch bummelten die beiden weiter, bis Oli Werner nach Haus begleitete und ihm vor der Haustür Servus sagte.


  Na, das neue Jahr fängt ja gut an, fiel er wenig später ins Bett.


  Im Prinzip so wie das alte Jahr geendet hatte.


  Stefan und offene Fragen blieben. Ob er wollte oder nicht. Und ob er wollte oder nicht, es gab immer neue Leute, die ihn auf den Ex ansprachen.


  


  Der Januar war arbeitsreich. An den Wochenenden war Ausgehen mit Patrick und den Freunden angesagt. Immer wieder landeten sie auch in der Brennerei.


  Stefan, meist hinter der Theke, fiel Oli dabei immer weniger auf. Die Vergangenheit verblasste.


  Nicht aber das, was Stefan in ihm kaputt gemacht hatte.


  Keinen Kerl ließ Oliver mehr näher an sich ran.


  Mitte Januar war er auf ein Kölsch mit Ilja in der Brennerei. Wieder war es ein Kollege, der Oli auf den Ex ansprach.


  „Warst du nicht im Dezember mit Stefan zusammen?“


  „Mehr oder weniger. Warum?“


  „Na sei froh, dass du ihn los bist.“


  Ilja lächelte.


  „Auch wenn es dir jeder sagt, reicht das wohl nicht. Gib es ruhig zu. Au Mann, was hat der Kerl nur mit dir gemacht?“


  „Ich weiß es selber nicht. Dabei waren es nur ein paar Begegnungen. Eine Affäre am Rande. Was mich so fertig macht, war dieses abrupte Ende ohne Gespräch. Und das alles, was ich seitdem über ihn höre, so anders ist, als der Stefan, den ich kennengelernt habe.“


  „Traumprinz gesucht, Idiot gefunden. Ich wollte, ich könnte dich aus diesem Loch holen.“


  „Danke. Lieb von dir. Das tust du ja. Allein schon, dass du immer noch zuhörst. Es geht mir ja selber auf den Wecker, eine ganz kurze Geschichte und monatelanger Nachspann. Ich glaub, ich rede noch mal mit Patrick. Der kennt Stefan ja am besten.“


  „Mach das.“


  


  Es wurde Anfang Februar, Köln zeigte sich von einer bitter kalten Seite und Karneval stand bereits vor der Tür.


  Freitagabend waren sie verabredet. Oli, Patrick und Manuel. Die Corner-Connection, hatte Hendrik sie längst liebevoll getauft.


  Er hatte sich am frühen Abend bereits telefonisch gemeldet und Oli dazu überredet, mit zu einer Karnevalssitzung zu kommen. Zögernd hatte Oli ja gesagt. Ebenso zögernd beschäftigte er sich damit, Urlaubspläne zu machen.


  


  Patrick und Manuel erwarteten ihn um 21 Uhr bereits im Corner.


  Ratz Fatz tranken sie dort die ersten Kölsch, eh Oli auf sein unvermeidliches Dauerthema kam.


  „Du, Patrick, ich hab noch mal nachgedacht. Was du mir immer noch erzählen wolltest, mich endlich über Stefans wahre sexuellen Vorlieben aufzuklären.“


  „Stimmt. Ich dacht eh, das hätte sich längst bis zu dir rundgesprochen. Ist ja ein offenes Geheimnis in der Szene.“


  „Nein. Keine Ahnung.“


  „Weißt du, warum ich ihn rausgeworfen habe und damals nur noch sauer war?“


  „Nein. Gab es da einen Grund? Ich dacht, weil Stefan fremdgegangen war?“


  „Wenn es nur das gewesen wäre. Oliver, sagen dir Barebackparties und Fickstutenmarkt etwas?“


  Oli holte tief Luft. Seine Hand krallte sich an der Theke fest.


  Patrick schaute ihm ernst in die Augen.


  „Puh. Ja, sagt mir beides was. Und?“


  „Stefan liebt und organisiert diese Art von Parties!“


  Olis letzte Gran Canaria Bräune verflog. Mit vielem hatte er gerechnet, immer gefühlt, nicht die ganze Wahrheit zu kennen. Aber das!


  „Er, er macht bei so etwas mit?“


  „Ja. Als ich es erfahren habe, bin ich explodiert.“


  „Wahnsinn. Patrick, du meinst, er lässt sich ohne Gummi ficken?“


  „Ja. Nur das gibt ihm den richtigen Kick. Gern von mehreren. Willst du weitere Details oder Beweise?“


  „Danke. Das reicht schon. Eher einen starken Drink“, wandte Oli sich an den Kellner im Corner, um sich einen Whisky und drei weitere Kölsch zu ordern.


  Die Nachricht musste erst einmal verdaut werden, spülte er die dunkelbraune Flüssigkeit runter.


  Patrick sprach weiter. „Er hat mit meinem Leben gespielt. Wir haben ja in der Beziehung auch ohne Gummi …“


  Oli schluckte erneut.


  Was wäre, wenn er Stefan auch so vertraut hätte und sie ohne Kondom gevögelt hätten? War das nicht sogar strafbar? Stefan positiv? Damit hätte er ja leben können, wenn Stefan ihm das gesagt hätte.


  Olis Gedanken wirbelten durcheinander, als Patrick weiter erzählte.


  „Ich war echt blöd. Dass Stefan nur kuscheln wollte und ganz selten Sex, schob ich auf mich. Aber als ich all die Fotos sah. Nicht nur, dass er mich belogen hat. Da hab ich Schluss gemacht. So sauer bin ich in meinem ganzen Leben noch nicht gewesen, als ich all das erfahren habe.“


  Oli dachte an so viele Parallelen. Hatte Stefan nicht auch mit ihm bei der letzten Begegnung nur noch kuscheln wollen?


  Auch wenn sie es nur mit Gummi gemacht hatten, er wollte einen HIV Test machen. Dieser Idiot. Patrick tat ihm leid. Über Jahre so verarscht worden zu sein.


  „Wie fühlst du dich denn nach so einer Sache? Auch wenn es schon fast ein Jahr her ist?“


  „Ganz gut wieder. Auch wenn ich so was nicht noch mal haben muss. Aber ich hab dadurch verdammt viel Selbstbewusstsein bekommen.“


  „Stefan ist eine gestörte Persönlichkeit“, murmelte Manuel, der bis dahin geschwiegen hatte.


  Oli nickte und beschloss, mit einem befreundeten Psychologen zu sprechen.


  „Stefan ist erwachsen. Er muss wissen, was er tut. Wahrscheinlich trennt er sich gern von Menschen, die seinen Wahrheiten auf die Spur kommen oder nicht in sein Raster passen.“


  Für Patrick war sein Ex längst der Spuk aus einem anderen Leben.


  Oli dagegen nickte wieder. Jetzt erst machte alles Sinn, was er mit und nach Stefan in den letzten Wochen erlebt hatte.


  Fast automatisch landeten sie an dem Freitagabend, Anfang Februar, auch wieder auf der anderen Seite vom Rudolfplatz in der Brennerei.


  Zu Olis Überraschung stand Stefan diesmal nicht dahinter, sondern mit seinen Kumpeln vor der Theke. Oli konnte ihm nur den Rücken zudrehen, so sauer war er inzwischen auf seinen Ex. Weniger über das, was er ihm angetan hatte, als darüber, dass Stefan scheinbar leichtsinnig mit Menschenleben spielte. Von allem anderen einmal abgesehen. 


  Der muss schon sehr gestört sein, überlegte Oli, während für Patrick die Anwesenheit seines Ex kein Problem darstellte. Im Gegenteil.


  Sie wechselten sogar ein paar Worte.


  „You never see me again“, füllte laute Musik die Bar, als Oli beschloss, aufzubrechen.


  Nur kurz noch drückte er Patrick und Manuel an sich, eh er sich zum wiederholten Mal aufmachte, Richtung Rhein.


  Kalt geworden war es in Köln. Winter.


  Nicht mehr gehetzt, eher gelöst, führte Oli der Weg erneut zur Hohenzollernbrücke. Zwei Dinge waren ihm an dem Abend nur allzu klar geworden. Stefan hatte einen Neuen, vielleicht schon seit dem 11 November oder noch länger. Vielleicht war er sogar nur eine Affäre am Rande gewesen. Aber das spielte auch keine Rolle mehr.


  So Dinge passierten. Aber die Art und Weise, wie Stefan den Schlussstrich gezogen hatte, dass er ihm, Oli, das nicht ins Gesicht gesagt hatte, und was noch schlimmer war, Stefans Doppelleben. Wenn es eins war. Vielleicht führte er ja mit seinem jetzigen Lover gemeinsame Barebackparties durch.


  Oder er hinterging den auch auf die gleiche Art wie Patrick, Sascha und ihn.


  Oli musste lachen. So sehr er sich auch in der kurzen Zeit in Stefan verknallt hatte, sie hätten nie zusammen gepasst. Was hatte Hendrik ihm doch erst neulich noch gesagt. Es reicht nicht, jemanden zu lieben, man muss auch mit ihm leben können.


  Oli schaute in der sternklaren Nacht zum dritten Mal in so kurzer Zeit auf die zahllosen Schlösser der vielen Verliebten, die an dem Brückengeländer hingen.


  War es seine Sehnsucht nach Liebe, einer Beziehung gewesen?


  Vielleicht auch das.


  Aber eher doch der Typ Stefan, den er kennengelernt hatte.


  Nur flüchtig und der so viele Schattenseiten hatte.


  Never again, warf Oli entschlossen das silberne Feuerzeug in den Rhein.


  Die Alternative zu den Schlössern der Verliebten.


  In der Nacht gefror etwas in seinem Herzen endgültig zu Eis.


  


  Sonntag, zwei Tage später, Köln lag unter einer leichten Schneedecke, spürte Oli, sein Herz konnte er einfrieren, nicht aber das Bedürfnis nach Sex. Einer schnellen Nummer am Rande. Wo, wenn nicht in der Phoenix-Sauna. Außerdem hatte er den ganzen Sonntag Zeit.


  Im Cruisingbereich war Hochbetrieb. Ein Kerl schärfer als der Nächste. Olis Lust siegte.


  Vor der letzten Kabine stand ein schlanker Typ, den er kannte.


  Szene. Genauer konnte Oli es nicht sagen. Was auch ziemlich egal war. Hauptsache geil.


  „Hallo“, hatte der Kerl Oli da auch schon das Handtuch zur Seite geschoben, um dessen härter werdenden Schwanz zu wichsen. Oli tat es ihm nach, um den Kerl dabei in die nächste Kabine zu bugsieren. Ihre Handtücher fielen auf die Matratze, beide Männer, wild knutschend, hinterher.


  Einfach nur Sex, rieb Oliver sich an dem schlanken Typ mit dem markanten Dreitagebart.


  Automatisch ihre Bewegungen, bis sie in der 69ger Stellung beim Blow Job waren. Danach legte der Typ sich auf den Rücken.


  „Oliver. Richtig?“


  „Ja. Und du?“


  „Pascal. Wir kennen uns aus der Brennerei.“


  „Stimmt“, fiel es Oli da auch ein. Von der Kneipe kam er wohl überhaupt nicht los.


  „Fick mich. Ja?“, drückte Pascal ihm da die Brustwarzen.


  „Ja.Wie?“


  „Von hinten“, drehte sein Sexpartner sich, um Oliver den blank rasierten Hintern zu präsentieren.


  Oli war nur noch scharf.


  Gleitgel an der Wand vorhanden und nebenbei zog er sich schnell ein Gummi über seinen Ständer, eh er Pascal von hinten nahm.


  Hart, fest und einfach drauf los. Fast brutal.


  Einfach ein Fick. Lustbefriedigung, ging es dem jungen Mann durch den Kopf, eh er seine Hüften noch schneller kreisen ließ.


  Pascal stöhnte laut auf, es musste ihm gefallen.


  „Boh … ja“, schrie Oli auch schon auf. Er hatte einen Orgasmus.


  Pascal ahnte das, schob sich eine Hand unter den Bauch und brauchte nur kurz zu rubbeln, eh seine Sahne auf die Matratze tropfte, wo er sie mit seinem Body verrieb. Oli war das egal.


  Sonst hätte halt wer anders mit Pascal weiter gevögelt. Er war da emotionslos.


  Er merkte eher, einfach Sex war auch mal in Ordnung.


  Vorsichtig zog er nach dem Abspritzen das Kondom aus Pascals Loch.


  „Oh … mit? Ich dachte.“


  „Bitte? Was hast du gedacht?“


  „Na blank.“Pascal verzog das Gesicht zu einer Grimasse.


  „Hallo. Ich glaub‘s ja nicht.“


  „Ich dachte halt. Du warst doch mal kurz mit Stefan zusammen.“


  „War ich. Nicht der Rede wert. Warum?“


  „Der mag es aber auch lieber ohne.“


  „Ach, tut er?“


  Oli zuckte nur innerlich kurz zusammen. So schnell hatte er den Beweis, dass Patrick ihm die Wahrheit gesagt hatte. Mit allem.


  „Dacht, du wüsstest das? Sorry.“


  „Schon okay. Ganz blöd bin ich auch nicht. Und die Parties, die er mag, kenn ich auch.“


  Oli legte sich neben Pascal. Anscheinend musste er jeden Tag etwas Neues über seinen Ex erfahren. Wobei es nun nichts neues mehr gab.


  „Cool. Mein Lover organisiert da auch regelmäßig kleine Sessions.“


  Ach, der auch, wäre es Oli beinahe rausgerutscht. Doch er hielt sich zurück.


  „Andreas. Ihr kennt euch vom sehen. Er kann dich ja mal antickern auf Gayromeo.“


  Eh Oli weiter überlegte, hatte er Pascal seinen Nicknamen genannt.


  „Dann viel Spaß noch. Andreas tickert dich an. Muss heim. Der hat Kuchen gebacken.“


  „Guten Hunger“, blickte Oli ihm hinterher, eh er die Kabinentür zu schloss.


  Ob Pascal positiv war? So ein Wahnsinn! Warum musste auch er, Oli, Sex haben wollen? Wenn auch mit Gummi.


  Dann wussten die Kollegen von Stefan wohl doch eine ganze Menge. Was hatte sein Ex bei ihrem ersten Date gesagt? Köln ist ein Dorf und in der Szene weiß jeder alles. Wie wahr, wie wahr. Nur traf das eben auch auf Stefan zu.


  


  Noch am gleichen Abend hatte ihn Andreas, Pascals Lover, angetickert.


  -Hey Oli. Coole Pics. Hab gehört, nur brav bist du auch nicht. Bock auf ne private Party?-


  Die mitgeschickten Pics waren an Eindeutigkeit nicht zu übertreffen. Leider aber nur Großaufnahmen ohne Gesichter. Aber alles bare.


  Oliver atmete tief durch. Er spielte da grad mit dem Feuer. Aber er wollte es wissen.


  -Hey Andreas. Können wir drüber reden. Bist du morgen Abend unterwegs?-


  -Denke mit zwei Bekannten Cocktail in der X-Bar trinken.-


  Na das passt ja, dachte Oli, denn der montägliche Cocktailabend war gesetzt.


  Andreas war also dort und sie könnten kurz quatschen.


  


  Andreas nickte dann auch schon rüber, als Oli einen Abend später die X-Bar betrat. Oliver nickte zurück, um sich dann nach dem ersten Cocktail mit ihm in eine Ecke kurz zurück zu ziehen.


  „Hallo noch mal.“


  „Hey, Sexy. Gestern Spaß mit meinem Alten gehabt?“


  „Musste mal sein. Du hast gebacken?“


  Oli war die Nummer mit Pascal bereits peinlich. Verdammt, wo führte das hin?


  „Hab ich. Du, wir wollen nächste Woche ne private Party machen. So zehn Leute. Aber bare, okay?“


  „Wer und wo?“


  „Privat. Bei uns. Wer steht noch nicht so genau fest. Kannst dabei sein.“


  „Machst du das öfter?“


  „Immer mal in der Woche. Und neue scharfe Kerle sind immer willkommen. Hab gehört, du fickst nicht schlecht.“


  „Okay. Wie geht das dann ab? Wie viele?“


  „Unterschiedlich. Sieben oder zehn oder mehr.“


  „Okay, kann ich mir vorstellen. Mein Ex mag so Parties ja auch.“


  „Stefan? Ja. Hab echt gedacht, ihr wärt total verschieden. Tickt wohl doch gleich.“


  „Tja. Worauf fährst du sonst noch ab? Filme? Fotos?“


  Oli ging aufs Ganze.


  „Eher weniger. Stefan aber. Ich nur, um zu zeigen, um was es geht.“


  „Na, so toll waren die Pics gestern ja nicht. Mehrere Kerle in Aktion wären mir da lieber.“


  „Wart mal“, zog Andreas da sein I-Phone aus der Jeans.


  „Bleibt aber unter uns. Wenn du sie nicht eh schon kennst.“


  Abgeschirmt von den anderen, zeigte er Oli ein halbes Dutzend Fotos von sich, Stefan und einigen weiteren Kerlen in eindeutigen Positionen. Ohne Gummi und ja, es war Stefan, konnte Oli mit einem Blick auf die pornografischen Fotos erkennen.


  „Cool. Okay, ich denk drüber nach. Muss wieder rüber“, deutete Oliver da zu seinen Freunden rüber.


  „Ich auch. Schick auf Gayromeo eine Message, wenn du Bock hast. Zum Beispiel nächste Woche Mittwoch.“


  Nach den Fotos brauchte Oli einen weiteren Cocktail. Mein Ex macht mich noch zum Säufer, dachte er dabei.


  Überraschend für Hendrik, aber auch den Kellner hinter der Theke. Das sollte es dann aber auch gewesen sein, gingen Oli die Fotos nicht mehr aus dem Kopf.


  Stefan brachte ihn immer mehr in Rage.


  Noch ganz durcheinander, aber auch wütend, sauer, leicht betrunken, bekam sein Ex noch in der Nacht eine Mail.


  -Hab scharfe Fotos von dir im Netz gesehen. Hättest du mich auch mal zu diesen Specialparties eingeladen? -


  Ein Fehler, aber Oli war obersauer.


  Die Antwort hatte er am nächsten Abend. Mit einigen Rechtschreibfehlern versehen.


  Stefan bat ihn, Mails und SMS zu unterlassen. Außerdem bat der Ex um die Internetseite mit den Fotos, damit sein Anwalt gerichtliche Maßnahmen ergreifen könne.


  Oliver musste herzhaft lachen.


  Kein Dementi. Eine Bestätigung. Stefan hatte ihm nun zum ersten Mal, wenn auch nur indirekt, die Wahrheit gesagt.


  Trotzdem machte Oli die Mail leicht nervös. Oliver telefonierte kurz mit Patrick. Der riet ihm, die Antwort Mail einfach zu löschen. Doch Oliver entschied sich nach einem weiteren Telefonat mit einem alten Kumpel, der auch Anwalt war, anders. Er antwortete.


  Zunächst versprach er Stefan, dass dies nun wirklich seine letzte Mail sei. Dass es einfach so viele Fragen gegeben hätte, auf die er nun die Antwort wüsste. Dass Stefan ihm ja immer wieder ein Gespräch versprochen hätte und nie etwas draus geworden wäre. Er bat Stefan, einen HIV Test und auch einen Syphilis Test machen zu lassen. Auch zu den Fotos äußerste er sich. Sagte, er kenne sich nicht so mit den Medien aus, die Fotos seien nicht aus dem Netz, sondern nur privat auf einem I-Phone. Vielleicht könnten sie ja eines Tages wieder Hallo sagen. Oli hatte schon immer etwas dagegen gehabt, jemanden, den er kannte, nicht mehr zu grüßen. Speziell bei Stefan war Oli sich aber auch nun wieder beim schreiben sicher, dazu würde es nie mehr kommen. Und das wohl nur, weil Stefan es nicht gefiel, dass er, Oliver, nun den wahren Stefan kennengelernt hatte. Sein Ex aber sollte ruhig wissen, wie er über ihn und seine Aktivitäten dachte.


  Um für sich selber das Kapitel Stefan zu schließen, lud Oli für den nächsten Abend einen alten Bekannten, Thomas, Psychologe und Weinkenner, zum quatschen ein.


  „Ein guter Tropfen und dass es so spontan geklappt hat mit uns. Ich bin begeistert“, lehnte Thomas sich entspannt in seinem Sessel zurück.


  Oliver entkorkte einen 2006er Weißburgunder.


  „Ja, das war doch mal überfällig. Danke, dass du so spontan Zeit hast. Ich hab am Telefon ja schon gesagt, dass ich ein Attentat auf dich vorhabe.“


  „Hast du? Hendrik hat neulich übrigens auch mal gemeint, ich sollt mal mit dir reden. Ist aber schon ein paar Wochen her. Du könntest irgend nen Kerl nicht aus dem Kopf kriegen.“


  „Trifft den Nagel auf den Kopf. Oder sagen wir mal, traf. Heut bin ich weiter. Ich will dem Kerl helfen.“


  „So so. Oli, der Menschenfreund.“ Thomas nippte am Weinglas.„Hmm, ein gutes Tröpfchen. Hast du da mehr von?“


  „Sechs Flaschen. Thomas, du lenkst ab.“


  „Quatsch. Na wenn das so ist, kannst du in aller Ruhe erzählen. Hast du auch noch Salzstangen im Haus?“


  „Immer. Und nebenbei gibt es die Kurzfassung“, spulte Oli da auch schon seine letzten drei Monate runter.


  Thomas nutzte die Chance, zwei Gläser Wein mit äußerstem Genuss zu leeren. Mit großen Augen blickte Oli ihn danach an.


  „Okay, und nun darf ich ein psychologisches Gutachten erstellen.“


  „Eine Kurzform reicht vollkommen.“


  „Dann gieß mal nach.“


  Thomas lächelte, eh er die Augen schloss.


  „Hase, erst mal zu dir. Da sind ja auch noch ein paar offene Fragen. Auch Hendrik wollte das übrigens wissen. Ob man nach so kurzer Zeit so vernarrt in einen Typ sein kann. Ja, es ist normal, oder kann passieren, dass man sich nach kurzer Zeit sehr stark in eine Person verliebt. Ich nenne das Verliebtheit, die aber sehr tief sitzen kann. Auch wenn es dich nun enttäuscht, aber mit richtiger Liebe hat das noch nicht viel zu tun. Aber es tut genau so weh. Das wirst du gemerkt haben. Daher ist auch dein Absturz gut nachvollziehbar, die Hoffnung auf ein klärendes Gespräch. Das hätte dir sogar in der Tat geholfen, aber du kannst so was nicht erzwingen. Bei allem, was ich grad von dir gehört hab, war die Chance dazu auch von Anfang an auf Null. Dazu später noch mal. Du hättest die Geschichte anders verarbeiten können, wärst wohl auch nie so in die Tiefe gegangen. So hast du den Liebesschmerz umständlicher verarbeitet. Über dritte. Keiner von uns ist übrigens dagegen gefeiht, sich in den Falschen zu verlieben. Du, Oli, man lernt Menschen kennen, Stück für Stück. Das weißt du doch auch. Dabei fangen Gefühle an zu wachsen, oder eben auch nicht. Es zeigt dann auch Charakterstärke, wie ein Mensch sich verhält, wenn es nicht mehr funkt oder auch generell die Chemie nicht stimmt. Damit sind wir bei deinem Stefan.“


  Oli füllte die Gläser, um selber einen großen Schluck zu trinken. Thomas hatte recht. Hätte er nur schon eher dieses Gespräch geführt.


  „Alles okay?“


  „Sicher. Ich hätte dich schon eher treffen sollen.“


  „Dann mach ich weiter. Zu deinem Stefan. Du, es kann sein, er hat tatsächlich nur gespielt mit dir. Es hört sich zumindest stark danach an. Als Affäre, Bettgeschichte, Flirt am Rande. Vielleicht war da aber auch kurz ein Funke. Nach allem, was du erzählt hast, geh ich davon aus, dass dieser Stefan eine gestörte Persönlichkeit ist. Frag mich jetzt aber nicht nach der Ursache. Da kann ganz viel hinter stecken. Dieses scheinbare Doppelleben, dieses Spiel mit Menschenleben, die Suche nach dem Spezialkick. Wenn das wirklich so ist, gehört er ganz schnell zu mir auf die Couch, ja. Aber Oli, du bist der Letzte, der ihn dorthin bringen kann.“


  „Ich dachte.“


  „Du denkst falsch. Das ist super lieb von dir gemeint. Aber glaub mir, du bist der aktuell wohl letzte Mensch auf dieser Welt, von dem dein Ex einen Rat annimmt. Das kann nur aus ihm selbst kommen, dass er erkennt, welchen Mist er baut und dass es ohne professionelle Hilfe nicht anders wird.“


  „Kannst du mir denn sagen, warum er so oberflächlich ist? Warum zu keinem Gespräch fähig? Warum mag er den Kick, es Bareback zu treiben? Seinen Ex hat er so Jahre hintergangen.“


  „Schwer zu sagen. Es scheint, als würde da einiges nicht stimmen. Mir scheint, dein Stefan ist zu keinen tieferen Gefühlen fähig. Er hat sicher auch kein Unrechtsbewusstsein. Da könnte schon in seiner Kindheit etwas kaputt gegangen sein. Vertrauen. Tiefes Vertrauen. Achtung. Respekt. Dinge, die er vielleicht nie gelernt hat. Aber noch mal Oliver, das ist Spekulation und du kannst ihm nicht helfen.“


  „Sondern nur vergessen.“


  Oli leerte den Rest der Weinflasche in die beiden Gläser.


  „Vergessen in sofern, dass ihr miteinander redet. Aber das was du erlebt hast, das sollst du nicht vergessen. Du hast es verarbeitet und es hat dich geprägt. Wenn du so willst, hat es dich reifen lassen.“


  Oliver öffnete die zweite Flasche Weißwein.


  „Stimmt. Aber das möchte ich dennoch nie mehr mitmachen. Ich hab da echt das Vertrauen in die Männer verloren. Erst der Abschuss und dann die Barebackstory.“


  „Die Wunde wird heilen. Nicht jeder Kerl ist so. Vertrauen! So etwas muss wachsen. Aber ich würde dich verstehen, wenn du dir beim nächsten Mann mehr Zeit gibst.“


  „Never again. Männer.“


  Oliver lachte.


  Thomas nippte am Wein. Auch er lachte.


  „Wir werden sehen. Aber es ist okay, wenn du heute so denkst. Genieß dein Leben. Tob dich aus. Nur spiel nie mit Gefühlen. Und wenn sich wer in dich verliebt, behandel’ ihn mit Respekt.“


  „Das werd ich. Versprochen.“


  


  Only Party time


  Oli blieb bei der Devise. Wenn schon ein Kerl, dann höchstens für eine scharfe Nummer. Ansonsten wollte er Spaß und Party.


  Die schwule Röschensitzung zum Kölner Karneval kam ihm da grade recht. Gut, dass er Hendrik zugesagt hatte. Kurzentschlossen entschied er sich zur Party für das gleiche Outfit, wie schon zuvor auf der Fetisch-Party im Dezember. Kurze Shorts, Fußballstutzen und ein dazu passendes Shirt.


  Im Saal war es eh warm genug dafür. Mittags noch war er auf der Sonnenbank gewesen und die 5 kg, die er in den vergangenen Wochen abgenommen hatte, taten ihm gut.


  „Ziemlich gewagt“, flüsterte ihm Hendrik zu, als sie endlich im Saal saßen.


  Zu zwölft, erste Reihe und in guter Stimmung. Oli saß als Letzter am Tisch und neben ihm eine weitere Gruppe. Direkt neben ihm ein sympathischer Kerl im Scheichskostüm.


  „Hola. 1000 und eine Nacht ist heuer Thema hier“, schielte der auf Olis Shorts.


  „Echt? Na hätte ich das gewusst. Nächstes Jahr dann.“


  „Vielleicht ist dann ja Sportler und Sexy Outfits das Thema.“


  „Danke. Wenn es dir gefällt.“


  Zehn Minuten später flirtete der Sportler mit dem Scheich, ohne noch groß etwas vom Programm auf der Bühne mitzubekommen.


  Bis der Scheich Oliver seinen Freund, der ihnen gegenüber saß, vorstellte.


  Die wollen einen Dreier, überlegte der junge Mann. Schade. Der Lover war nicht sein Fall und in eine Beziehung drängen wäre so gar nicht sein Ding. Bloß keinen Stress. Der Saal wimmelte ja vor lauter gutaussehenden Männern.


  Ihm gegenüber auf der Nachbarbank zum Beispiel, saß ein junger Typ, der ihn ins Visier genommen zu haben schien. Oder noch besser, zwar nur von hinten zu sehen, ein Wuschelkopf, in Silber verpackt, aber wenig genug, um viel Haut sehen zu können. Außerdem schien das Hemd viel zu kurz zu sein. Dazu der Knackarsch, der auf der Bank wippte, und sich mega deutlich unter dem glänzenden Stoff abzeichnete.


  Da mal zustoßen, durchzuckte es Oliver.


  Verdammt, ich bin ein Ferkel. Aber so scharf, wie der da auch seinen Hintern bewegt. Sicher passiv.


  Nach dem Programm, zu dem Oli sich eine Flasche Wein gönnte, war Partytime im Mühlheimer Kulturbunker angesagt. Die Tische wurden zur Seite geschoben, der Saal in eine riesige Tanzfläche verwandelt. Oli war mit bei den ersten auf der Tanzfläche und als erster hatte er sein Shirt ausgezogen. Als der Wuschelkopf in seiner Nähe tanzte, nutzte Oli die Gelegenheit, zum Blickkontakt. Wow, das silberne Hemd hatte der Sweety vorne nun aufgeknöpft. Die Brust war unbehaart. Jugendlich, unverdorben. Sicher grad Anfang 20, brachte Oli sein schönstes Zahnpastalächeln zustande.


  Hendrik und Jochen hockten am Rand des Saales auf einem Stapel umgeklappter Tische.


  „Der geht aber ran“, murmelte Jochen.


  „Lass ihn. Ich bin da echt froh für jeden Kerl, der ihn von diesem Stefan abbringt.“


  „Meinst du, den hat er immer noch im Kopf?“


  „Weiß nicht. Glaub eher weniger. Seit er weiß, wie dieser Stefan wirklich tickt, und dass er ihn schon vor dem Gran Urlaub verarscht hat, sicher nicht mehr. Aber die Sache hat er längst noch nicht verdaut.“


  „Das war ja auch krass. Schau mal. So wie Oli da grad zur Sache kommt, dürfte Stefan zumindest sexuell vergessen sein.“


  In der Tat war auf der Tanzfläche da grad schon mehr als nur Blickkontakt angesagt.


  Der Sweety hatte sich tanzend in Olis Richtung bewegt, eh sie auch schon ihren ersten Körperkontakt hatten. Noch vor dem ersten Satz hatte Oli dem Kleinen seine Zunge in den Hals gesteckt. Doch auch der Wuschelkopf blieb nicht untätig.


  Oliver an sich ziehend, schob er sofort seine linke Hand in dessen Shorts, um über Olis Hintern zu streicheln. Oliver bekam sofort eine Latte.


  Doch auch er ging dem Wuschelkopf an die Wäsche. Der Sweety trug unter dem silbernen Fummel hautenge Pants.


  „Wow, du bist echt eine Granate. Voll der Hingucker. Wie heißt du?“


  „Oliver. Wegen dem Outfit meinst du?“


  „Auch. Aber nicht nur. Voll mein Fall.“


  Blitzschnell war der Wuschelkopf Oli nun von vorne in die Shorts gegangen.


  Ganz schön frech, gefiel dem jedoch die Anmache des wesentlich jüngeren Typen.


  „Wie heißt du denn?“


  „Justin. Hast du einen Lover? Sicher hast du.“


  „Nein. Und du?“


  „Echt nicht. Wow.“


  Justin war hin und weg. Oli lachte. So ein junger Hüpfer hatte ihm grad noch gefehlt. Aber küssen konnte der Sweety. Quer über die Tanzfläche ging es dabei.


  „Was gibt das denn da?“, staunte Jochen.


  „Jugend forscht“, grinste Hendrik. Auch er hatte ganz genau mitbekommen, was da grad auf der Tanzfläche abging. So hatte er den Kumpel noch nie erlebt.


  Justin leckte Olis Brustwarzen, knutschte mit ihm und auch Oliver kam zur Sache.


  Total erschöpft und erhitzt, landeten sie nachts um zwei an der Theke, als Justin pinkeln musste.


  „Ich komm schnell mit, mir drückt auch schon voll die Blase“, drückte Oliver sich da kurz von hinten an seine Eroberung.


  „Danach muss ich mal schauen, wie lange wir bleiben wollen. Wenn ich meine Freunde noch finde.“


  „Wo kommst du denn her?“


  „Leverkusen. Und zwei Freunde pennen heut Nacht bei mir.“


  Schade, dachte Oli. Den Kleinen hätte er sonst glatt mit nach Hause genommen. Ihm war nach Sex. Justin nicht minder. Noch beim pinkeln schaute er zu dem gutaussehenden Kerl in den kurzen Shorts rüber. Als er dabei auch eine offene Toilettentür erblickte, deutete Oli die Kopfbewegung richtig. Plötzlich ging alles ganz schnell. Shorts und Hose landeten auf dem Boden, ihre nackten Körper, ihre steifen Schwänze rubbelten gegeneinander. Wie schon zuvor auf der Tanzfläche, nur diesmal ohne lästigen Stoff. Beide versuchten dabei auch noch leise zu sein. Was ihnen jedoch nicht ganz gelang. Vor allem nicht, als Oli den Kleinen oral zu verwöhnen begann.


  „Wow … wow … bist du scharf.“


  „Jetzt aber ich … will auch.“ Ziemlich ungestüm kam auch der Wuschelkopf, nun in der Hocke, zur Sache.


  Voll krass, schloss Oli dabei die Augen. Da hatte er nun Sex auf einer Toilette. Billig, primitiv, aber grad auch irre scharf.


  Und es sollte noch schärfer kommen.


  „Jetzt fickst du mich aber noch“, hob Justin plötzlich seine Hose vom Boden.


  „Hier? Das geht nicht.“


  „Und wie das geht“, stülpte der Kleine ihm da auch schon ein Kondom über sein bestes Stück. Sein Schwanz sprach eh längst Justins Sprache. Der wollte zustoßen.


  Nicht ungeschickt platzierte Justin sich da auch schon an die Wand.


  Jugend von heute, stellte Oli sich gehorsam hinter den Kleinen.


  Justin konnte es kaum erwarten. Selber legte er Hand an, um Olivers Dicken in sein Loch zu schieben.


  „Sei leise“, flüsterte Oli ihm bei den ersten Bewegungen zu.


  Justin gehorchte nur bedingt. Spätestens als Oliver beschleunigte, brüllte er zwar nicht den ganzen Laden zusammen, wurde aber doch lauter, um nach ein paar Minuten kurz aufzuschreien.


  „Sorry, bin schon gekommen.“


  „Gut so“, war Oli ebenfalls soweit. Nur noch zwei wilde Bewegungen, als auch er die Erleichterung beim Höhepunkt fühlte.


  Hendriks Blick, als Oli mit Justin Hand in Hand zurück in den Saal kehrte, sprach Bände.


  


  Eine Woche später war es dann Ilja, der auf der Pink Nose, einer weiteren Karnevalsparty, überrascht war, Oli hemmungslos flirten zu sehen. Diesmal steckte der Kumpel in einem figurbetonten Polizistenkostüm, um mit einem blonden Matrosen zu flirten.


  Verdutzt konnten Ilja und auch Manuel zuschauen, als Oli mit dem Matrosen im hinteren Bereich des Festzeltes, an eine Wand gelehnt, miteinander rummachte.


  Schade, dass Patrick krank ist. So in Action gesehen hat er unseren neuen braven Kumpel sicher noch nicht, musste Manuel schmunzeln.


  Erneut eine Nummer auf der Toilette zu schieben, den Gedanken hatte Oli da längst. Nur zu gern ließ sich sein Matrose auf das Spiel ein. Sicher hat er zu Hause einen braven Lover sitzen, schloss Oli die Tür. Doch inzwischen war ihm auch so was egal geworden.


  


  Auch an den folgenden Karnevalstagen ließ Oli kaum eine Gelegenheit aus, um sich auszutoben. Im Kölner Karneval eh ziemlich easy.


  Wobei am Aschermittwoch für ihn längst noch nicht alles vorbei war.


  


  Den kommenden Frühling genoss Oli in vollen Zügen. Außerdem gefiel ihm, dass die Jungs immer weniger Klamotten trugen.


  Auch Oliver ging auf Shopping Tour. Der Kleiderschrank wurde entrümpelt, die Wohnung gleich mit.


  Zum Tanz in den Mai war auch im Corner Party-Time angesagt.


  Hendrik und Jochen hockten bereits früh auf der Fensterbank, als auch Ilja und Jürgen erschienen.


  „Wo steckt denn Oli?“, wollte Ilja von den Bekannten wissen.


  „Noch im Fitnesstudio. Er kommt nach.“


  „Der hat auch nur noch Sport und Männer im Kopf“, schüttelte Ilja den Kopf.


  „Gegen Sport spricht ja nichts. Wir sollten auch mal wieder.“


  Jürgen tätschelte seinem Lebensgefährten kurz über den Bauch.


  Hendrik nickte.


  „Ilja hat schon recht. Oli hat sich geändert. Sogar sehr.“


  „Aber er ist doch noch unser Kumpel“, orderte Ilja beim reden vier Kölsch.


  „Klar. Nur weiß ich nicht, ob wir ihm noch wichtig sind.“


  Hendrik dachte an die letzten zehn Jahre ihrer Freundschaft. Sein Freund knuddelte ihn dabei.


  „Aber ganz sicher. Wir sind ihm wichtig und er uns. Denk mal an den nächsten Urlaub.“


  „Ach ja, ihr fliegt im Juni nach Ibiza, oder?“


  Jürgens Blick wurde bei der Frage sehnsüchtig. Sonne konnte er auch gut brauchen.


  „In sechs Wochen. Ja. Dann kann Oli sich weiter austoben“, murmelte Hendrik.


  „Aber da werde ich mal in Ruhe mit ihm reden.“


  Ilja musste grinsen.


  „Was willst du denn sagen? Du Oliver, du vögelst mir zuviel in der Weltgeschichte rum?“


  Die Gruppe musste lachen, als Oli im Eingang auftauchte.


  Gutgelaunt in neuen Jeans und einem roten Shirt.


  „N‘abend Leute. Trinkt mal leer, ich hol gleich Nachschub.“


  Als sie kurz drauf anstießen, stand der Kumpel unbewusst unter Beobachtung. Alles schien wie immer.


  Doch jeder der vier Freunde überlegte, inwiefern Oliver sich verändert hatte.


  Kein bisschen, zu dem Entschluss kam Ilja. Doch er erlebte auch nicht mehr, als lange nach Mitternacht, Olis Jagdinstinkt erwachte.


  


     Wechselstimmung


  Anfang Juni, kurz vor dem Ibiza Urlaub, war Oli bei Patrick Sonntagmittag zum Kaffee eingeladen. Zu dem Bekannten vom Winter hatte sich inzwischen eine herzhafte Freundschaft entwickelt. Relaxt saßen sie auf dem Balkon, um die ersten Sonnenstrahlen seit Tagen zu genießen.


  „Ibiza, du hast es gut. Neid.“


  „Ich hab dir oft genug gesagt, lass uns zusammen fliegen. Du wolltest ja nicht. Wie schaut es denn im September aus?“


  „Auch eher nicht. Ich hab ja grad erst das neue Auto gekauft und will im Oktober nach New York.“


  „Auch geil. Ich wollte immer mal nach San Francisco.“


  „Cool. Nächstes Jahr würde ich mitfliegen.“


  „Gebongt. Auf Ibiza will ich eh nur relaxen.“


  Patrick musste lachen.


  „Dachte eher scharfe Kerle aufreißen.“


  „Gute Idee.“


  „Wie wäre es denn auch mal mit etwas festem?“


  „Bist du verrückt? Never again. Und dann etwa noch auf Ibiza? Da wollen nun wirklich alle nur das eine. Party und Sex.“


  „Auch wieder wahr. Aber ist es das?“


  „Hey, was ist los?“


  „Ich meine nur. Oliver, ich könnte mir schon so langsam einen Neuen vorstellen.“


  „Ein neuer Lover? Nach deinem Reinfall?“


  „Grad drum. Gibt doch auch ehrliche Kerle. Ja, ich will wieder einen festen Partner.“


  „Okay, wenn du meinst. Aber wozu?“


  „Um ihn lieb zu haben. Um mein Leben nicht allein verbringen zu müssen. Ich will nicht immer nur für eine Person kochen oder am nächsten Tag die Reste essen.“


  „Ach Patrick. Du hast doch Freunde. Ich komm immer gern zum essen vorbei. Bei deinen Kochkünsten schon gleich doppelt gerne. Und wenn du abends raus willst, ein Kölsch geht immer.“


  „Komm, Oli, das ist doch nicht alles. Und du weißt das auch ganz genau.“


  „Sorry. Ich wollte dir nicht wehtun. Für mich ist das Thema Beziehung durch. Aber ich drück dir echt die Daumen, wenn du einen Lover suchst.“


  „Nach dem Sommer dann. Erst mal feiern wir CSD.“


  „Aber ganz sicher. Am meisten freu ich mich auf die Schlagerstunde auf dem Heumarkt.“


  „Nicht auf die geilen Touris?“


  „Nö. Bei der Auswahl, die Köln auch so zu bieten hat. Männer Nebensache.“


  


  Getreu seiner Devise flog er zehn Tage später mit Hendrik und Jochen nach Ibiza. Auch auf der Insel waren die Jungs sein liebster Zeitvertreib.


  Donnerstagnacht in der Anfora Disco, schaute Hendrik äußerst grimmig auf die Tanzfläche.


  Oli, bereits mit nacktem, braungebrannten Oberkörper, flirtete beim Abdancen auf der Tanzfläche gleich mit drei oder vier Kerlen.


  „Pennt der hier eigentlich auch mal allein in seinem Bett?“, hatte Jochen ähnliche Gedanken.


  „Ich glaub sogar, der schläft nur alleine. Sex macht unser Oli grad sehr gern Outdoor. Und wenn schon auf dem Zimmer, dann kann der Typ danach gehen. Kuscheln ist nicht. Bloß keine Nähe zulassen.“


  „Ist das gut?“


  „Nein. Wohl eher eine Art Selbstschutz und die Kerle reine Lustbefriedigung. Morgen am Strand rede ich mit ihm.“


  „Mach das. Ich fahr erst mit Ingo über die Insel. Wir kommen dann mittags nach. Dann habt ihr in Ruhe Zeit unter vier Augen. Jetzt lass uns aber auch auf die Tanzfläche.“


  


  Die Sonne brachte den Planeten bereits zum glühen, als Hendrik Oli am nächsten Vormittag am Strand den Rücken eincremte.


  „Au Mann, tut das gut. So kannst du ewig weiter machen“, schnurrte Oliver dabei wie ein Kätzchen.


  „Von wegen. Gleich bist du dran.“


  „Oh, schade.“


  „Du hättest ja den Typ von letzter Nacht dazu mitbringen können.“


  „Wen?“


  „Dein Stecher aus der Anfora. Oder hast du alleine geschlafen?“


  „Hab ich. Wenn es dich interessiert, in meinem Zimmer ist noch kein Mann gewesen.“


  Mit einem Grinsegesicht setzte Oliver sich neben Hendrik.


  „Aber du hattest Sex?“


  „Falls es dich beruhigt, ja, hatte ich. Und mit Gummi, wenn du mehr wissen willst.“


  „Ach Oli. Darum geht es doch nicht. Ich gönn dir ja deinen Spaß. Aber das ist so … so. Oberflächlich ist das.“


  „Why not? Dazu sind die Jungs doch da.“


  „Und? Vermisst du nichts?“


  „Nein. Ich hab doch euch. Auch wenn du mir nicht lang genug den Rücken massierst hast.“


  „Du, ich meine zum kuscheln. Für mehr als nur eine Nacht.“


  „Never again. Das weißt du doch. Aber ich kann dich beruhigen, ich vermisse nichts.“


  Das Gespräch mit Patrick vor dem Urlaub fiel Oli ein. Der Kumpel in Köln schien einen Lover zu vermissen. Blödsinn! Patrick hätte besser mitfliegen sollen.


  In dem Augenblick erspähte er einen Bodybuilder Typ, nur zwei Strandtücher weiter.


  „Wow. Sexy. Schau mal, Hendrik.“


  „Hab ich schon gesichtet.“


  „Ach ne. Du bist verheiratet. Und mir Vorwürfe machen.“


  Oli schnappte nach seiner weißen Badehose. Cruisen war angesagt. Vielleicht würde der Macho ja folgen.


  „Vergiss die Kondome nicht“, gab Hendrik sich geschlagen. Das Gespräch oder eher der Versuch zu dem Thema hatte nichts gebracht.


  „Immer dabei“, grinste Oli, um dann Richtung Pinienwäldchen zu bummeln.


  Der Kerl, nun in einer roten Badehose, war sofort gefolgt.


  „Hey, German?“, quatschte er Oliver an, noch eh sie das Cruisinggebiet erreicht hatten.


  „Ja. Du auch?“


  „Halb. Eher aus Polen. Aber in Deutschland groß geworden. Cezek.“


  Oli war verdutzt. Der Typ war scharf, genau der Richtige für eine geile Outdoornummer. Aber musste dieser Cezek ihm dazu seinen halben Lebenslauf erzählen?


  „Oli“, erwiderte er zögernd.


  „Freut mich. Hast du Lust, am Ufer eine Runde zu bummeln?“


  Oli hatte zwar Bock auf etwas ganz anderes. Doch der Kerl war so scharf, da nein zu sagen, wäre blöd gewesen.


  Als sie zwei Stunden später zu Hendrik zurückkehrten, kannte Oliver tatsächlich Cezeks halben Lebenslauf, doch zu mehr war es leider nicht gekommen. Was Hendrik nicht ahnen konnte, als die beiden plötzlich vor ihm standen.


  „Wir sind wieder da. Darf ich kurz vorstellen? Cezek. Hendrik.“


  Verschlafen blickte der hoch. Vorgestellt hatte Oli ihm bisher noch keines seiner zahlreichen Abenteuer.


  „Hallo. Freut mich.“


  Hendrik freute sich tatsächlich. Der Pole machte einen sympathischen Eindruck und blieb ihnen auch am Abend zum Essen in der Altstadt noch erhalten.


  Erst nach einem Absacker zog Cezek mit Oli davon. Der neue Bekannte entführte Oliver zu sich in sein Hotel, gleich am Hafen von Figuretas. Erst dort im Zimmer zog er die Stranderoberung an sich.


  „Hey, ich mag dich. Du warst mir echt zu schade für so einen Quicky am Strand.“


  „Ach. Schön zu hören.“


  „Ja. Du bist süß. Attraktiv. Sexy. Bleibst du heute Nacht hier?“


  Cezek öffnete die Balkontür, um den Blick aufs Meer frei zu geben.


  „Die ganze Nacht?“


  „Ja. Ich möchte Sex mit dir. Aber auch, dass du danach bleibst.“


  „One night only“, lachte Oliver.


  „Okay, das kannst du haben. Wenn es hier auch was zu trinken gibt.“


  „Hast du einen besonderen Wunsch? Wodka-Cola?“


  „Egal. Hauptsache kalt.“


  Oli betrat den Balkon. Was sollte das denn noch werden?


  Als Cezek ihm ein Glas in die Hand drückte, und sich gleichzeitig von hinten fest an den Banker schmiegte, wusste er, Cezek war spitz. Noch auf dem Balkon zog er den Polen an sich. Beruhigend, dass nun auch der Bodybuilder ihm endlich an die Wäsche ging. Auch die Ausbuchtung in Cezeks weißer Hose war vielversprechend. Soft ihr erster Kuss, ihre lockeren Berührungen. Bis es Cezek war, der das Tempo steigerte. Es war dann auch der Pole, der Oli auszog, ihn aufs Bett federte und mit Lippen, Zähnen, Body und Schwanz seine Eroberung lange verwöhnte.


  Oli ließ sich immer tiefer fallen. Auch noch, als Cezek seinen Knackarsch mit der Zunge verwöhnte. Ja, auch der Finger im Loch machte immer noch Lust auf mehr. Oliver war ewig lang nicht gevögelt worden. Doch in jener Nacht ließ er es geschehen. Beruhigt sein Blick, als Cezek nach einem Gummi suchte. Vollkommen entspannt, drehte Oli sich auf den Bauch. Cezek kraulte seinen Rücken, massierte ewig lang Gel auf seinen Hintern, massierte ihm mit zwei Fingern die Prostata, um dann auch seine Speerspitze anzusetzen. Sogar ohne Poppers ließ Oli den kurzen Schmerz zu, bis Cezek vollkommen in ihm eingedrungen war.


  Fast still auf dem Banker liegend, überfiel Oli ein neues, lang nicht gekanntes Lustgefühl. Was sich steigerte, als der Pole ihn fickte. Rhythmisch. Pochend, schneller werdend.


  Oli ließ sich fallen. Total. Sein Schwanz drückte sich auf das Bettlacken, rubbelte bei jedem Stoß auf und ab, bis er, fast unbewusst, kam.


  In dem Augenblick stöhnte er laut auf.


  „Sofort Baby“, verstand Cezek, dass er Oliver zum Höhepunkt gebracht hatte. Auch er war soweit. Und glücklich, dass Oli danach wirklich bei ihm liegen blieb.


  Der nächste Vormittag war für Oliver gleich doppelt ungewohnt. Nicht nur, dass er in einem ungewohnten Bett erwachte. Nein, da lag auch noch ein fremder Mann neben ihm. Lecker!


  Der scharfe Pole, mit dem er es noch vor einigen Stunden im gleichen Bett äußerst wild getrieben hatte. Das hatte es auch lang nicht gegeben. Oli erhob sich, um dezent zu verschwinden.


  „Hey, willst du einfach abhauen? Guten Morgen.“


  „Hallo. Ich dachte, du pennst noch?“


  „Dann wärst du verschwunden?“


  „Ja sicher. Ich muss zum Frühstück zu meinen Leuten.“


  „Blödsinn. Aber okay. Magst du später mit mir und deinen Leuten zum Strand?“


  Oliver setzte sich aufs Bett.


  „Hey, was soll das geben?“


  „Mehr als ein One-Night-Stand. Keine Panik. Keine Love-Story. Find dich sexy und cool genug für eine Verlängerung.“


  „Danke. Werd gleich rot. Dito übrigens. Um elf an der Bushaltestelle?“


  „Gute Zeit. Dann darfst du jetzt auch abhauen. Deine Leute warten ganz bestimmt schon.“ Cezek konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen.


  Leich verwirrt bummelte Oli zu seinem Hotel. Aber okay, warum nicht den Tag mit Cezek verbringen?


  Der Nachmittag wurde äußerst spaßig. Hendrik und Jochen freuten sich ebenfalls, den Polen wieder zu sehen und als der mit Oli im Wasser rumtobte, nickte Hendrik seinem Freund zufrieden zu.


  „Na also, geht doch.“


  „Was? Olis Urlaubsflirt?“


  „Ja. Oliver gefällt mir grad schon viel besser, als mit seinen Sexgeschichten am Rande.“


  Auch Oliver gefielen die zwei Tage, die er noch mit Cezek verbrachte. Ohne tiefere Gefühle zu bewirken, Oli hätte es sicher auch nicht zugelassen, machte ihm das Leben wieder richtig Spaß.


  


  Eine Woche später, auf dem schwulen Straßenfest in Köln, schwärmte er noch abends vom Urlaub. Patrick, Hendrik und Jochen an seiner Seite.


  „Alter, wärst du bloß mitgeflogen.“


  „Wäre ich wohl echt besser. Dann wäre dein Cezek aber mir gewesen.“


  Patrick grinste den Kumpel an.


  Oli hatte ihm schon in der Woche Fotos vom Urlaub gezeigt.


  „Ach. Ich dachte, du suchst neuerdings etwas Festes.“


  „Nicht mehr. Von daher.“


  „Ach. Wie kommt denn der neue Sinneswandel auf einmal wieder?“


  „Ist halt so. Und du?“


  „Ich hole uns erst mal ein Kölsch.“


  Oli orderte am nächsten Stand vier Bier, mit denen er zu den Freunden zurückkehrte.


  Braungebrannt, durchtrainiert, in kurzen Hosen und figur-betontem Hemd, fiel er in der Menge auf. Einige Blicke schauten ihm nach. Doch an dem Abend war er nicht auf der Jagd.


  Die Freunde reichten vollkommen.


  „Ich hatte übrigens etwas gefragt“, nahm Patrick sein Kölsch in Empfang.


  „Stimmt. Da hat sich nix geändert. Männer sind Nebensache. Also fliegen wir im September zusammen noch mal in den Süden?“


  „Hat was, die Idee. Prost. Reden wir noch in Ruhe drüber.“


  


  „Heut gehst du nicht auf die Pirsch?“, flüsterte ihm Hendrik zwei Stunden später zu.


  „Nein, warum?“


  „Nur so. Bei der Auswahl heut.“


  Oli wunderte sich selber. Zufrieden, ohne Aufriss, landete er an dem Wochenende alleine im Bett. Vielleicht hatte er es ja in den letzten Monaten auch übertrieben mit den Jungs. War er übersättigt? Wahrscheinlich. Okay, so ein Cezek, das würde er noch mal machen. Aber bloß nicht mehr.


  Das CSD Wochenende ging der junge Mann genau so entspannt an. Party mit Freunden war angesagt.


  


     Ein Blick zuviel


  Das Wetter spielte mit. Keine Wolke am Himmel, als Oli mittags mit Ilja, Jürgen, Patrick und Manuel vor dem Gloria stand, um die Parade zu sehen. Danach ging es auf den Heumarkt, wo um 18 Uhr die große WDR Schlagerparade begann.


  Oli war happy. Sie standen fast in der ersten Reihe, als Nicole auf der Bühne „Ein bisschen Frieden“ sang. Ilja öffnete dazu die vorletzte Flasche Sekt.


  Patrick verzog das Gesicht. „Hm. Muss ich mir das jetzt geben?“


  „Sicher doch. Oder wo willst du sonst hin? Schade genug, das Henrik und Jochen bereits heim sind.“


  „Okay. Aber danach noch vors Corner.“


  „Gern doch. Ich hab morgen frei.“


  „Ich auch. Gut, mit Sekt ertrag ich es hier auch.“


  Patrick nahm Ilja ein volles Glas ab.


  Oli wippte da bereits im Takt der Musik weiter.


  Ilja beobachtete ihn dabei. Gut sah er aus, der Kumpel. Die Klamotten perfekt aufeinander abgestimmt. Rot-weißes Shirt, rote XTG-Shorts und weiße Adiletten mit roten Streifen. Verdammt sexy. Und den ganzen CSD Sonntag schon brav. Oli schien echt grad in sich zu ruhen.


  Das Gegenteil bewies der Kumpel, als Oliver Ilja in die Arme nahm.


  „Mitschunkeln. Partytime.“


  „Erst trinken. Los. Die Flaschen müssen leer.“


  Nach Nicole sang Leonard „Über Steine zu den Sternen gehen“, und Patrick fand, Grund genug für den Rest der Flasche Sekt.


  „Puh, Romantik pur. Heaven.“


  „Quatsch, schau dich doch um. Die meisten Jungs sind doch Schlagerfans.“


  Oli hopste weiter, blickte dabei rückwärts.


  Der Heumarkt war voller Menschen. Er liebte diese Stimmung, drehte sich und blickte unbeabsichtigt seinem Nebenmann direkt in die Augen. Nur kurz.


  Aber der Augenblick hatte etwas. Oliver lächelte. Als fühlte er sich ertappt. Sein Wippen hörte auf. Der Fremde aber hielt den Blick, bis Oli wegschaute.


  Er drehte sich zu Ilja.


  „Ist noch Sekt da?“


  So beiläufig wie es nur ging, musterte er dabei den Blickkontakt.


  Aufreißer, war Olis erster Gedanke. Mein Alter, der zweite. Der hat meine Turnschuhe an, der dritte.


  Der will es wissen, blickte Oliver fast unbewusst auf die abgeschnittenen Jeans des Fremden.


  Das gelbe Muskelshirt wirkte. Versehen mit mehreren Aufklebern vom CSD, erkannte er erst auf den zweiten Blick die männlich markante Brustbehaarung. Nicht gestutzt, überlegte der Kennerblick. Dazu auch noch unrasiert und die Haare ziemlich strubbelig. Oder sollte das so sein?


  Auch der Fremde beäugte Oli weiter, eh er sich an einen hinter ihm stehenden Kumpel wandte.


  „Ich möchte doch noch bleiben. Wenn ihr aber schon fahren wollt?“


  Oliver hörte jedes Wort mit.


  Touris also. Sicher auf der Suche nach der schnellen Nummer. Wobei, sexy schaute der Nachbar ja schon aus. Besonders mit den Grübchen.


  In dem Augenblick packte Ilja ihn am Arm. Schunkeln war angesagt.


  Auf der Bühne sang Leonard „Rhythmus der Nacht“, sein Lieblingslied.


  „Ziellos gehst du durch die Straßen …,“ sang Oli textsicher mit.


  Sogar Patrick war amüsiert. Wenn das Stefan miterleben müsste. Nein, sein Ex und sein Kumpel hätten echt nicht zusammen gepasst. Aber das war nun tatsächlich der Schnee vom letzten Jahr.


  „Hör den Rhythmus der Nacht“, schmetterte Oli weiter in den Himmel, als der Blick des Fremden ihn wieder traf. Beide lächelten.


  Der mag Schlager, verlor Oliver seine Schüchternheit. Sonst wäre der wohl auch kaum hier, hüpfte er weiter. Lächeln kann nie schaden. Erneut wagte er einen Blick. Auch der Fremde lächelte, eh er sich bei seinen Bekannten unterhackte. Oli schnappte sich Ilja, hielt aber nun den Blick.


  Leonard sang immer noch, als Ilja erneut die Gläser füllte.


  „Die letzte Flasche Sekt. Jetzt wird brüderlich geteilt.“


  „Danach geht’s sonst gleich zum Corner“, murmelte Patrick.


  „Oder wir besorgen hier noch was. Der Abend fängt ja grad erst an“, blickte Oli zur Bühne.


  Nichts auf der Welt hätte ihn dazu bringen können, vor dem offiziellen Ende zu gehen.


  Als Ute Freudenberg dann „Über den Dächern von Berlin“ sang, war der Sekt alle und Oli erneut beim mitsingen. Textsicher auch diesmal. Die Freunde untergehackt, schunkelte er mit. Wieder hatte er dabei Blickkontakt mit dem Fremden, der nun neben ihm stand und sich da, fast automatisch, bei ihm unterhackte.


  „Hallo.“


  „Hallo auch“, murmelte ein überraschter Oli.


  „Und der Himmel ungeteilt“, sang sein Nachbar da weiter.


  Wow, der kennt auch den Text, sammelte der Fremde Pluspunkte.


  „Schlagerfan“, murmelte Oli, um erneut zu lächeln.


  „Ja. Wobei mir das grad schwer fällt.“


  „Echt. Warum?“


  „Bei deinem Blick.“


  „Was ist mit dem?“


  „Gefährlich.“


  „Ach. Echt? Na flirten kannst du aber auch. Wo kommt ihr her?“


  „Köln. Okay, meine Freunde aus Frechen.“


  „Ach. Von hier.“ Oli war erneut überrascht. Den Typ hatte er noch nie zuvor gesehen.


  „Unser Sekt ist leider alle. Sonst hätte ich dich eingeladen.“


  „Weil ich aus Köln komme?“


  „Nein, weil du Schlager magst.“


  „Ich muss eh was zu trinken holen. Kommst du mit?“


  „Ich Kölsch“, mischte sich Patrick da ins Gespräch.


  Oliver lachte.


  „Okay, ich komm mit. Brauch dann fünf Bier. Gehen wir.“


  Automatisch zog sein Nachbar ihn an die Hand nehmend, mit sich fort. Der verdutzte Oli konnte nur folgen.


  „Ich brauch echt fünf Kölsch und du?“, murmelte er am Pavillon.


  „Ich drei. Na das kriegen wir hin. Zehn Kölsch bitte.“


  „Zehn? Acht meinst du?“


  „Zehn. Das erste trinken wir hier. Ohne die anderen.“


  Verschwörerisch blinzelte sein Begleiter Oli zu, als auch schon eine Palette Kölschgläser vor ihnen standen.


  „Sven“, bekam der amüsierte Beamte ein volles Glas in die Hand gedrückt.


  „Oli. Prost, Sven.“


  Beide leerten sie die Gläser fast in einem Zug.


  „Singen macht durstig. Jetzt aber schnell zurück. Gleich singt Jürgen Marcus.“


  Jeder von ihnen packte vier Kölsch, mit denen sie sich durch die Reihen zu ihren Jungs zurück kämpften.


  „Nie zuvor hab ich so lang auf ein Kölsch gewartet“, maulte Patrick. „Fast schon abgestanden.“


  „Stell dich nicht so an. Außerdem kommt grad Jürgen Marcus.“


  „Ja. Mir bleibt heute auch nichts erspart.“


  „Sven übrigens. Und darf ich vorstellen. Tom und Steven. Freunde von mir.“


  „Patrick. Manuel, Ilja und Jürgen. Dann hätten wir das auch. Prost zusammen.“


  Die Truppe schlug die Kölschgläser aneinander, während Sven und Oli „Ein Festival der Liebe“ mitschmetterten. Beim nächsten Lied hielten sie schon Händchen, während Ilja die beiden genau beobachtete.


  Die Stimmung auf dem Heumarkt stieg, als von der Bühne „Eine neue Liebe ist wie ein neues Leben“ erklang. Sven war es, der dabei Oli musterte.


  Doch erst später, als Vicky Leandros zum Abschluss sang, versuchte Sven mehr über Oliver zu erfahren. Was ihm nicht ganz gelang.


  „Wir wollen danach noch vors Corner. Patrick unbedingt“, sang der immer noch mit.


  „Patrick?“


  „Der grad Kölsch holt. Ein guter Freund.“


  „Ach so. Entschuldigung, das waren vorhin so viele neue Namen.“


  „Meinen weißt du aber noch?“


  Der junge Beamte lachte.


  „Natürlich. Was denkst du? Ist Patrick dein Freund?“


  „Ein Freund. Er ist Single, so wie ich. Und du?“


  „Auch. Na dann.“


  „Was dann?“


  „Dann hab ich ja die Chance auf einen Kuss.“


  „Hast du“, drückte Oliver ihm ein Bussi auf die Wange.


  „Zufrieden?“


  „Ausbaufähig“, lachte Sven. Mein Nachbar will erobert werden, dachte er dabei. Okay, den Kampf wollte er aufnehmen. Als Vicky „Don’t cray for me Argentina“ sang, zog er den Beamten an sich, um ihn zu küssen.


  Oli schien nur drauf gewartet zu haben, so leidenschaftlich wie der dabei zupackte und gleich seine Zunge auf Wanderschaft schickte.


  Tom schlug vor Schreck dem gleichfalls überraschten Steven beinahe das Kölschglas aus der Hand.


  Patrick grinste und Ilja flüsterte Jürgen zu, „Okay, der hat heut noch Spaß. Und da sagt Hendrik, Oli wäre ruhiger geworden.“


  Fast erschrocken ließen die beiden neuen Bekannten da aber auch schon voneinander ab.


  „Hallo. Gehst du immer so ran?“


  „Eher nein. Du hast mich überrumpelt, Sven.“


  „Das wollte ich sicher nicht. Aber davon will ich mehr.“


  Damit zog er Oli erneut fest an sich. Etwas dezenter nun ihr Kuss.


  „Hallo. Das Programm ist zu Ende. Wir können gehen“, brüllte Patrick diesmal jedoch dazwischen.


  Ungern nur ließ Sven den Beamten los. Freunde können auch mal störend sein, sagte dabei sein Blick. Oli aber knuddelte den Kumpel.


  „Okay, Aufbruch. Vor der großen Welle.“


  Auf der Bühne begann erklang bereits „Niemals geht man so ganz“, als sich die Gruppe vom Acker machte.


  „Zu Fuß sind wir schneller“, drängte sich Ilja durch die Menge. Oliver und Sven folgten als Letzte. Automatisch hatte Sven wieder die Hand des Bekannten ergriffen. Oli gefiel das. Nicht wegen des CSD, aber seit dem letzten Gran Canaria Urlaub vor neun Monaten, hatte kein Typ mehr seine Hand in der Öffentlichkeit so fest gehalten.


  Kaum am Corner angekommen, hatte Patrick auch schon die nächste Runde Kölsch organisiert. Vor ihrer Stammkneipe war es auch am späten Sonntagabend noch brechend voll. Rasch jedoch lichteten sich die Reihen. Sven drückte sich fest an seinen Bekannten vom Heumarkt.


  „Gut, dass es so warm ist“, streichelte er dem Beamten über die Arme.


  „Dann wärst du aber auch nicht passend angezogen.“ Ihre Blicke trafen sich.


  „Wildfang“, nahm Sven Oliver in die Arme.


  Als ihre Münder sich berührten, war die Umgebung vergessen. Obwohl beide versuchten, sich zu beherrschen. Oli fühlte dennoch, er bekam voll einen Ständer. Verdammt, hätte er nur eine Jeans an. Sven wuschelte ihm da auch schon über die kurz geschnittenen Haare, um ihn noch fester an sich zu ziehen.


  Tom war es, der sie diesmal unterbrach. Svens Kumpel hatte neue Getränke organisiert.


  „Ehm, Kölsch“, murmelte er, verlegen neben den beiden stehend. Patrick war da forscher.


  Er schlug Oliver auf den Hintern.


  „Party. Trinken. Wir wollen anstoßen.“


  „Sorry“, gab sein Kumpel Sven frei.


  „Wir wollen eh gleich gehen“, nickte Ilja.


  „Oh, schon?“


  „Es ist nach Mitternacht. Jürgen muss um zehn arbeiten.“


  „Wir starten auch“, stieß Tom mit dem Kölsch an.


  „Die letzte Bahn nach Frechen fährt gleich.“


  „Und mich bist du auch los. Will mal ins Exile. Manuel ist schon dorthin.“


  „Hallo. Wir kommen dann nach“, trank Oli sein Kölsch halb leer.


  „Den nimm lieber mit heim“, flüsterte Patrick ihm da zu.


  


  Zwanzig Minuten später war er mit Sven allein.


  Gut, 300 Kerle noch um sie rum. Sven streichelte Oliver beim knutschen über den Rücken.


  „Ich wohn nicht weit weg von hier“, hatte der längst Lust auf mehr.


  „Echt?“


  „Auf der anderen Seite vom Rudolfplatz.“


  „War das eine Einladung?“


  „War es. Magst du mitkommen?“


  „Ich möchte die Nacht mit dir verbringen. Aber bitte bei mir. Warum erklär ich dir dann.“


  „Wo wohnst du denn? Hast du einen Hund?“


  „Braunsfeld. Am Rautenstrauchkanal. Zwei Stationen mit der Bahn, aber wir nehmen besser ein Taxi. Nein, ich hab keine Tiere. Aber mein Handy daheim gelassen und ich wäre gern morgen früh erreichbar.“


  „Erreichbar?“


  „Ja. Du, ich bin Arzt im Krankenhaus. Eigentlich hab ich frei, aber wenn die Kollegen etwas wissen müssen.“


  „Hm“, schnurrte Oli, als Sven ihm dabei über den Rücken massierte. Wer konnte dazu schon nein sagen.


  „Okay, ich komme mit. Auch ...“


  „Auch wenn du sonst so etwas nicht machst“, lachte Sven.


  „Wildfang.“


  „Bin ich nicht. Aber du sicher auch nicht ohne. Bei dem Aussehen.“


  „Danke. Gehen wir?“


  Statt einer Antwort, bekam der Arzt einen Kuss und durfte nun Olis Hände unter dem Shirt auf seinem Rücken fühlen.


  „Und jetzt entführ ich dich.“


  Oli dachte kurz an Cezek, als Sven ihn, nun schon zum dritten Mal an dem Abend, an die Hand nahm.


  Die Fahrt mit dem Taxi dauerte kaum fünf Minuten, eh Sven die Tür zu seiner Wohnung aufschloss.


  „Jetzt zeig ich dir kurz mein Reich und dann willst du sicher was trinken.“


  „Noch mehr? Eher nicht. Und wenn du mir zuerst die Toilette zeigst. Boh, das ganze Kölsch.“


  „Gleich links“, öffnete Sven ihm im Flur eine Tür. Dankbar eilte Oliver ins Bad.


  Er hatte das Gefühl, fünf Liter pinkeln zu können. Danach betrat er einen großen Wohnraum, mit Küchenzeile und großem Balkon.


  „Ich hab nicht aufgeräumt“, schob Sven grad ein paar Zeit-schriften auf einem Tisch zusammen.


  „Du hattest ja sicher auch keinen Besuch mehr erwartet“, lachte Oliver, um sich seine Sneakers auszuziehen.


  „Was magst du denn nun trinken?“, deutete Sven aufs Sofa.


  „Grad echt nichts. Komm lieber her“, bewegte Oli sich auf Sven zu. Erneut fielen sie sich um den Hals.


  „Endlich keine Zuschauer mehr“, streichelte Oli dem Doc nun ungestüm unter dessen Shirt die Brustwarzen.


  „Als wenn dich das gestört hätte. Oder?“


  „Wie auch immer. Aber jetzt bist du fällig.“ Oli zog Svens Shirt hoch, sich seins dann selber aus. Ausgehungert fiel er über den Doc her. Beim Küssen schob der ihn Schritt für Schritt ins benachbarte Schlafzimmer, wo sie auf ein ungemachtes Bett fielen.


  Oli konnte es kaum erwarten, Sven nackt zu erleben. Ihm Jeans und einen weißen Slip runter zu reißen. Der rasierte Schwanz war voll nach seinem Geschmack. Geübt hatte er in den letzten sechs Monaten genug. Und das wollte er Sven beweisen.


  „Heaven. Oli. Wildfang. Du bist mir ja einer. Miststück.“


  Sven hob ab. Dass der CSD noch so enden würde, hätte er nie erwartet. Bis Oli auf ihm hockte, sich den Harten aus der Shorts zog, um ihm sein Teil in den Mund zu schieben. Der Lover machte ihn fix und fertig. Sven spürte seinen Herzschlag, als er den CSD Aufriss ebenfalls oral verwöhnte.


  Als sie später in der 69ger Stellung lagen, spürte Oli, für einen Fick war es zu spät. Er war soweit. Dabei gefiel ihm der braungebrannte, flauschige Knackarsch äußerst gut. Oliver liebte behaarte Kerle. Um sich abzulenken, das Lustspiel zu verlängern, wechselte er die Stellung. Geschickt verwöhnte seine Zunge Svens Hintern.


  „Oli. Oliver, bitte. Du machst … machst mich irre. Du darfst … aber nicht … ich kann.“


  „Dann komm.“ Blitzschnell hatte Oli sich aufgesetzt, Sven auf den Rücken gelegt, und ihre beiden Schwänze in die Hand genommen.


  „Zeig es mir. Jetzt. Mach“ blickte er Sven in die Augen, als seine Sahne auf dessen behaarte Brust spritzte. Mit großen Augen sah der Doc zu, eh sein Saft in die gleiche Richtung schoss.


  „Geil“, grinste Oli.


  „Das war es. Warte, ich hol ein Handtuch.“


  „Ich bin sauber. Aber du solltest wirklich ins Bad.“


  „Besser ist.“


  Oli kroch derweil unter die breite Bettdecke. Er war hundemüde, als Sven zu ihm kroch.


  „Nächstes Mal darfst du mehr“, flüsterte der ihm ins Ohr.


  Nächstes Mal wird es wohl nicht geben, schloss Oliver die Augen. Schon im Halbschlaf aber ließ er zu, dass Sven eine Hand an ihn drückte.


  


  Als Oli gegen 11 Uhr erwachte, lag Svens Hand immer noch auf seinem Rücken. Der junge Mann fühlte sich fit. Außerdem hatte er Hunger. Ab nach Hause. Sicher wollte Sven eh den ganzen Tag pennen.


  „Guten Morgen. Magst du Frühstück?“


  „Hallo, Sven. Bist du doch schon wach, oder hab ich dich geweckt?“


  „Bin wach und hab Hunger. Wir hätten doch heute Nacht noch zu McDonalds gehen sollen. Wie wäre es mit einem Frühstück in der City?“


  „Im Era ist bis 15 Uhr Brunch. Da wollt ich ursprünglich mal hin, aber keiner hatte Lust drauf.“


  „Hört sich gut an. Vorher zu dir?“


  „Duschen kann ich ja hier. Aber klar, andere Klamotten brauch ich schon. Ich wohn da gleich um die Ecke, kein großer Umweg.“ Oli war plötzlich nicht mehr zu bremsen.


  


  Sven brachte ihn dann bis zur Haustür, um danach im Era zwei Plätze zu reservieren. Er hatte Glück, es war sogar vor der Tür noch ein Tisch frei.


  Sven hatte grad den ersten Kaffee vor sich stehen, als Oli auch schon auftauchte. Nun in karierten Bermudas und einem lila Shirt. Nicht schlecht, der junge Mann gefiel ihm. Aber wohl kaum mehr, als der Typ für eine Nacht. Sven grübelte. Warum erwischte er nur immer grad diese Sorte von Mann?


  „Jetzt hab ich aber echt Hunger“, setzte Oli sich da zu ihm.


  „Dann auf. Das Buffet steht drinnen“, schob Sven ihm einen Teller zu.


  Kurz drauf schaute er zu, als Oli sich einen Riesen Berg Rührei mit Schinken, ein Croissant mit Lachs und jede Menge Obst einverleibte.


  „Langsam geht’s mir besser.“


  „Mir auch. Wir können weiter quatschen. Was ich noch gar nicht weiß, was machst du eigentlich beruflich?“


  „Ich. Beamter. Stimmt, das hatten wir noch nicht.“


  Sven war überrascht. Für einen Beamten hätte er Oli tatsächlich nicht gehalten.


  „Und heut hast du Urlaub?“


  „Ja. Morgen darf ich wieder. Du auch, oder? Machst sicher viele Überstunden. Bei Ärzten hört man das ja ständig.“


  „Ich bin fast nur im OP. Aber ja, Überstunden gehören da auch dazu.“


  „Im OP? Hast du ein Spezialgebiet?“


  „Chirurgie. Ich spezialisier mich grad auf Herzgeschichten.“


  „Stell ich mir schwer vor. Belastend.“


  „Nein. Okay, manchmal. Aber das ist wohl in jedem Job so.“


  Beide futterten sie wie die Weltmeister, quatschten und stellten irgendwann fest, dass es bereits fast vier Uhr war.


  „Langsam sollten wir. Ich will noch ins Krankenhaus, mir den neuen OP Plan ansehen.“


  „In welchem Krankenhaus arbeitest du denn?“


  „Hildegardis. Bei mir um die Ecke. Und was machst du heut noch?“


  „Zum Sport. Heut Abend treffe ich Freunde in der X-Bar. Montags ist da Cocktailabend.“


  „Die von gestern? Dann grüß schön.“


  „Mach ich. Du aber auch. Tom und Steven.“


  „Gern. Krieg ich noch deine Handy Nummer?“


  Oliver zögerte einen Moment lang. Wollte er Sven wieder sehen? Gut, Nummern austauschen konnte er ja.


  „Dann zück mal dein Handy. 017…..“


  „Gracias. Ich schick dir nachher meine. So Aufbruch.“


  


     Und nun?


  Relaxt stand Oliver abends mit Ilja, Hendrik und Jochen in der X-Bar, als der Kumpel neugierig fragte.


  „Wie war es denn noch? Hast du diesen Sven abgeschleppt?“


  Hendrik hob die Augenbrauen.


  „Er mich, würde ich sagen“, nahm Oli vom Kellner einen Caipi entgegen.


  „Hattest du denn aufgeräumt?“, wollte Jochen wissen.


  „Immerhin hast du ja ein neues Schlafsofa“, grinste Hendrik.


  „Ich hab bei ihm gepennt. In Braunsfeld.“


  „Aha. Ist ja auch nicht weit weg.“ Hendrik schnappte nach seinem Cocktail.


  „Und frühstücken waren wir im Era. Sonst noch Fragen?“


  „Seht ihr euch denn wieder?“, wollte nun auch Ilja wissen.


  „Mal sehen. Er hat meine Nummer. Sich aber noch nicht gemeldet. CSD halt und kein Thema mehr. Was läuft denn Wochenende, gehen wir schwimmen?“


  Für Oliver war die Sache damit scheinbar schon erledigt.


  


  Zur gleichen Zeit telefonierte Sven mit Tom, seinem besten Kumpel.


  „Hallo nach Frechen. Wollt mal schauen, ob ihr gut heimgekommen seit?“


  „Sven. Du hoffentlich auch. Oder?“


  „Ja. Sind wir.“


  „Bitte! Du hast diesen Oli mit nach Hause genommen?“


  „Wir haben sogar fast den ganzen Mittag noch zusammen gefrühstückt.“


  „Okay, dann will ich zu der Nacht gar nichts mehr hören.“


  „Magst du Oliver nicht?“


  „Doch. Sexy. Die ganze Gruppe war nett. Aber nun vorbei, oder?“


  Sven konnte genau nachvollziehen, welche Grimassen sein Kumpel da am anderen Ende der Leitung grad machte. Sicher konnte er es kaum erwarten, mit seinem Lover zu reden.


  „Ich denke. Ja, hm. Weiß auch nicht.“


  „Wie du weißt es nicht? Es war CSD, du hattest Spaß. Gut. Das war doch wohl nur ein One-Night-Stand, oder?“


  „Wäre wohl besser. Bei so einem Wildfang.“


  „Dann ist ja gut. So Typen hält man nicht.“


  „Warum? Wegen dem Outfit?“


  „Auch. Ich will ihm ja nichts, aber dieser Oli ist sicher nicht treu.“


  „Was du gleich so denkst.“


  „Sven. Hast du dich in den Typ verguckt?“


  „Wenn ich das wüsste. Aber ich würde ihn doch wohl gern wieder sehen.“


  „Lass es. Ist echt besser. So bleibt dir eine schöne Erinnerung.“


  „Ich hasse Vorurteile.“


  „Ich auch. Aber heul dich dann nicht in vier Wochen bei mir aus, wenn er den nächsten Mann im Arm hält.“


  „Charmant, wie offen du wieder bist.“


  „Immer gern, Herr Doktor. Darum hast du doch auch angerufen. Scherzkeks.“


  Beide mussten lachen.


  


  So wurde es 22 Uhr, bis Oliver eine SMS bekam.


  -Hallo Oli. Feierst du noch weiter? Wenn du Zeit hast, können wir morgen Abend telefonieren. Sven-


  Und nun, dachte der junge Mann beim lesen.


  Er war grad zurück aus der Kneipe.


  -Bin schon wieder daheim. Gern, bin ab 19 Uhr zu Hause. Gute Nacht-


  Immerhin war Sven ihm noch einen Fick schuldig.


  


  Dienstagabend telefonierten sie und schon am Mittwochabend hockte Sven auf Olivers Dachterrasse.


  „Nicht schlecht. Mitten in der City und wir sitzen im Grünen. Das hat doch was.“


  „Ja. Viel Arbeit. Ein Kumpel hat grad die Blumen gepflanzt und wehe, es geht eine kaputt ...“


  „Lach. Hast du keinen grünen Daumen?“


  „Nicht so wirklich. Aber ich bemühe mich. Was magst du trinken?“


  „Hast du einen Rotwein da?“


  „Aber sicher. Uno momento.“


  Oliver verschwand im Inneren der Wohnung. Sven blickte ihm hinterher. Die Einrichtung hatte etwas Studentenhaftes. Aber Oli gefiel ihm immer noch.


  War es ein Fehler gewesen, den Wildfang wieder zu sehen?


  Sven hatte noch Toms Worte im Ohr, als Oli mit einer Flasche und zwei Gläsern auftauchte.


  „Machst du auf?“, drückte er dem Doc das Glas in die Hand, um erneut in der Wohnung zu verschwinden.


  Sven schenkte ein, als Oliver eine Schale mit Trauben und Käsestückchen raus brachte.


  „Auf einen gemütlichen Abend“, hockte er sich dann endlich hin.


  „Darauf stoßen wir an.“


  „Gern doch. Cheers.“


  „Hm. Ich liebe Rotwein. Eine meiner Schwächen.“


  Sven schloss kurz die Augen, als ihm der Gedanke kam, dass Oli eine neue Schwäche werden könnte.


  „Dann machst du sicher gern in Frankreich Urlaub“, lachte Oli.


  „Auch. Und du?“


  „Wir waren grad noch auf Ibiza.“


  Sven schloss erneut die Augen. Auf der Partyinsel. Er hätte es sich denken können. Oliver war echt ein Wildfang.


  


  Der Wildfang war später auch auf Sex aus. Zunächst streichelte er beim dritten Glas Wein Svens Beine mit seinen Füssen, später auch die Oberschenkel.


  Als er Sven dann zum Küssen zu sich zog, war es um den Doc geschehen. Ihre Lust wurde rasch so groß, dass sie bald schon halb aufeinander lagen, bis der Gartenstuhl knirschte.


  „Drinnen ist es gemütlicher“, flüsterte Oli.


  Und Sven hatte nichts dagegen, im Schlafzimmer von dem CSD Aufriss regelrecht vernascht zu werden.


  Wobei er auch an dem Abend nicht zuließ, von Oli genommen zu werden.


  Trotzdem oder auch grad darum war es für sie beide scharf.


  „Warte ab, nächstes Mal bist du wirklich fällig“, waren Olis letzte Worte, als Sven gegen 23 Uhr aufbrach.


  Noch in der Bahn gestand er sich ein, der Abend hatte ihm Spaß gemacht, wie lange nicht mehr. Der Sex, die Unterhaltung.


  Und nun, überlegte er weiter.


  Oliver wieder sehen? Ja, am Wochenende.


  


  Freitagmittag schickte er dem Beamten eine SMS.


  -Wochenende! Hast du Zeit für ein Wiedersehen?-


  -Heute Abend bin ich mit Patrick im Exile. Morgen Mittag? LG Oli-


  Patrick, überlegte Sven. Ich dachte, die wären nur Freunde? Dann könnte ich ja mitgehen. Oder wollte Oliver im Exile schon den Nächsten aufreißen?


  -Wäre ich störend?- Erst am Mittag entschloss sich der Doc zu der SMS.


  -Quatsch. Da würde ich mich sogar freuen. So gegen 22 Uhr.-


  Auch Sven freute sich. Zwar sah es nach Regen aus, aber er war gut gelaunt.


  Ausgewetzte, enge Jeans und ein grün-weiß kariertes Hemd waren sicher das richtige Outfit für den Abend.


  


  In der halbvollen Kneipe standen Oliver und sein Kumpel bereits an der Theke.


  „Guten Abend“, federte Sven seine dünne Lederjacke auf einen Hocker.


  „Hallo alleine“, bekam er von Oli einen Kuss auf den Mund.


  Von Patrick auf die Wange.


  „Na, hast du den CSD gut überstanden? Kölsch?“


  „Danke. Hab ich. Du hast uns ja netterweise alleine gelassen.“ Sven hatte dazu einen verschmitzten Gesichtsausdruck.


  „Ich wollte nicht stören. Hoff, ihr ertragt mich heute länger?“


  „Natürlich. Ich hab mich ja quasi dazu eingeladen. Hoff, es ist recht?“


  „Immer. Wenn du nett zu Oli bist. Sonst gibts Ärger.“


  Oliver grinste ihn an, eh sie das erste Kölsch zusammen tranken. Auch zu dritt verstanden sie sich an dem Abend super.


  Als Sven zur Toilette verschwand, raunte Patrick dem Freund zu.


  „Du, der will aber mehr als nur Kumpel sein.“


  „Klar doch. Sven will noch mal Sex. Ganz einfach.“


  „Ach. Ne ist klar.“


  „Ist es. Er kennt mich ja im Bett, du nicht.“


  Beide lachten sie und Oli fühlte sich bestätigt, als der Doc später beim abdancen auf Tuchfühlung ging. Noch mehr, als Sven ihn nachts dann auch nach Hause begleitete.


  „Heute pennen wir aber bei mir“, hielten sie auf dem kurzen Heimweg erneut Händchen.


  „Gern doch. Dann ist der Weg zum Frühstück ins Era auch nicht so weit.“


  „Irrtum. Frühstück mache ich. Era gibt es nur zu besonderen Anlässen.“


  „Kann auch cool sein.“


  Aha, doch nicht nur eine Szene Maus, war Sven angenehm überrascht. Von dessen Qualitäten im Bett war er eh längst überzeugt.


  


  Als sie später nackt im Bett aufeinander lagen, knutschten, sich streichelten und Oliver ihn erneut oral verwöhnte, schob Sven seine Oberschenkel bewusst weit auseinander.


  Oli verstand sofort.


  Seine Zunge bohrte sich tiefer vor, brachte Svens Body zum zittern und machte den jungen Arzt fickreif. Oli wollte es, Sven auch.


  Ohne zu zögern, holte Oli Gleitgel und ein Kondom aus dem Badezimmer. Schweigend schauten beide sich bei den Vorbereitungen an. Hielten den Blick, als Oli Svens Beine höher schob, der seinen Hintern anhob und Oliver Gel in die Spalte schmierte.


  Der Blickkontakt blieb so lange, bis Oli mit seiner Speerspitze vorsichtig eintauchte. Erst jetzt schloss er die Augen. Er wollte sich ganz auf den Genuss des Eindringens konzentrieren. Auch der Doc schloss die Augen, entspannte, ließ es geschehen.


  Spürte das rhythmische Stoßen, Olis Steifen in seinem Inneren. Auf einmal fühlte er sich dem Lover ganz nahe. Als würden sie verschmelzen. Mit beiden Händen drückte er Oli fest auf sich. Der unterbrach einen Augenblick jede Bewegung. Beide sahen sich erneut in die Augen, eh Oliver ihm seine Lust mit jedem Stoß aufs Neue bewies.


  „Gefällt es dir?“


  „Ja. Du gefällst mir. Ah … dein … dein Rhythmus auch.“


  Sven ließ sich fallen. Oli dagegen powerte sich aus. Froh, lang zu können, bohrte er seinen Bolzen voller Lust tief in Svens Darm. Endlich, endlich fickte er den Doc. Seinen CSD Aufriss. Mit einer Woche Verspätung. Aber geil war es.


  Außerdem hatte es so mehr, als nur ein klassischer One-Night-Stand zu sein. Oli wusste bei dieser dritten Nummer ganz genau, mit welchen Berührungen er bei jeder Bewegung Sven noch mehr reizen konnte. Was noch besser war, der ließ es geschehen. Vergaß Toms Worte, und schrie plötzlich seine Lust nur so raus. Für Oli Grund genug, zu explodieren. Danach richtete er sich auf, um runter zu Sven zu blicken.


  „Hast du? Wow … Oli.“


  Sven wichste seinen Schwanz wieder hart, fest, fester, ließ sich dazu von Oliver die Eier kneten, um dann zu kommen.


  Genau in dem Moment, als Olis erschlaffter Schwanz aus ihm rutschte. Grinsend blickten sie sich an.


  „Schlafenszeit, ich hol dir kurz ein Handtuch.“


  „Lass, ich geh ins Bad.“


  „Ich auch.“


  Dort, vor dem Spiegel trafen sich erneut ihre Blicke. Au Mann, dachte Sven, das war gut. Endlich, wurde ja auch Zeit, dagegen Olis Gedanken. Erneut ließ er danach zu, dass Sven ihm im Bett wieder eine Hand, diesmal auf die Brust, legte. Schlafen war angesagt.


  


  Am nächsten Morgen war Oliver tatsächlich vor Sven wach. Gut gelaunt sprang er unter die Dusche, eh er Frühstück machte. Als er vom Brötchen holen zurückkam, reckte auch Sven sich.


  „Guten Morgen, du Langschläfer. Wie möchtest du denn dein Ei?“


  „Grrr … was? Moin.“


  „Dein Frühstücksei meine ich“, grinste Oli.


  „Ach so. Hart bitte. Frühstücken wir draußen?“


  „Auf der Terrasse? Hab ich ewig nicht. Aber du hast recht. Bei dem Wetter. Warum nicht.“


  „Ich dusch noch schnell, okay?“


  „Handtuch liegt bereit.“


  Oli schnappte sich ein Tablett, um Porzellan, Butter, Wurst, Käse und Tomaten auf die Veranda zu tragen.


  Der Herr Doktor brauchte aber lange, goss er sich 20 Minuten später Kaffee ein, als Sven erschien.


  „Das hat echt was. Terrasse in der Innenstadt.“


  „Dabei nutz ich die kaum“, goss Oliver ihm Kaffee ein.


  Denke ich mir, setzte Sven sich. Wo du dauernd auf Achse bist. Wildfang.


  


  Später auf dem Heimweg musste er sich eingestehen, Oli war dabei, sein Herz zu erobern. Au Mann, was würde nur Tom dazu sagen?


  Dort war er abends zum Grillen eingeladen. Und er hoffte, den Freund dabei fünf Minuten in Ruhe sprechen zu können.


  


  Auch für Oliver stand Abends Grillen auf dem Programm. Geburtstagsnachfeier bei Hendrik.


  Mit Sekt stießen sie an dem Abend Ende Juli an.


  „Prost, Alter. Noch mal alles Gute.“


  „Merci. Bist du gestern abgestürzt oder fit?“


  „Ich war nur mit Patrick und Sven im Exile.“


  „Sven? Dann gibt es den noch?“


  „Ja. Hm. Er hat bei mir gepennt. Ergab sich so.“


  „Ach. Tz tz. Lern ich den mal kennen?“


  „Kann schon sein. Aber eher nicht. Weißt ja, ich mag nix festes mehr.“


  „Wäre doch aber auch mal wieder schön, oder?“


  „Never again. Weißt du doch. So, hast du noch Sekt?“


  Für Oliver schien das Thema Beziehung tatsächlich erledigt zu sein, überlegte Hendrik, um weitere Gäste zu begrüßen.


  Aber das konnte doch wohl nicht wahr sein. Die Sache mit der Thekenschlampe war fast neun Monate her. Oder lag es an Oli? Der Kumpel hatte sich tatsächlich stark verändert. Nicht nur äußerlich. Vielleicht musste es auch glückliche Singles geben, blickte Hendrik zu seinem Schatz am Grill rüber. Trotzdem war er auf diesen Sven neugierig. Nach Cezek immerhin der zweite Kerl, auf den Oliver sich länger als nur eine Nacht eingelassen hatte.


  


  Stirnrunzeln dagegen bei Tom, 30 km weit weg, auf der anderen Grillparty, als Sven ihm vom Frühstück bei Oliver erzählte.


  „Du, der ist wirklich nicht so oberflächlich, wie du meinst. Ich glaub sogar, der hat verdammt viel Tiefgang.“


  „Hallo. Herr Doktor. Okay, es war CSD. Ich schlag vor, wir treffen uns noch mal zusammen und ich erneuere mein Bild von ihm. Entweder erkläre ich dich danach für verrückt, oder aber ich nehme alles zurück und behaupte das Gegenteil.“


  „Gute Idee. Ich organisier was.“


  


  Was jedoch nicht so einfach war. Oli schien in der kommenden Woche überhaupt keine Zeit mehr zu haben. Oder ging er ihm aus dem Weg? Sogar am Wochenende wollte er weg. Zu seiner Familie. Sven lud sich darauf hin selber zum Cocktailabend am drauffolgenden Montag ein. Noch vor Oliver war er in der X-Bar.


  Glücklicherweise war Ilja schon dort und stellte ihm dann auch endlich Hendrik vor.


  „Hallo, Sven. Hab schon von dir gehört.“


  „Wirklich? Hoffe, nur Gutes. Hast du nicht einen Freund?“


  „Jochen, ja. Der wollte heut Abend mal daheim bleiben. Ah, da kommt Oli.“


  „Grüß euch. Hallo, Sven. Schön, dass du Zeit hattest in der Woche. Habt ihr euch schon vorgestellt?“


  Oli begrüßte die Freunde mit einem Wangenkuss, lediglich Sven bekam, nach kurzem Zögern, einen Schmatzer auf den Mund.


  „Haben wir. Beim CSD haben wir uns wohl knapp verpasst“, lachte Hendrik.


  Oliver schloss sich ihm an.


  „Wenn ihr auch immer so früh nach Hause fahrt.“


  „Dafür lernen wir uns ja jetzt kennen. Du bist Arzt, hat Oli erzählt?“


  „Ja, Chirurgie im Krankenhaus. Und du sein Lieblingskollege.“


  „Ja. Auch wenn wir gar nicht zusammen arbeiten.“


  „Chirurgie heißt schnibbeln, oder?“


  „Herz OPs“, erläuterte Sven, um dabei Oli anzusehen.


  Und grad hat er es auf das Herz meines Kollegen abgesehen, begriff Hendrik.


  Der Blick zeigte Verliebtheit. Auch Oliver fühlte das. So stark, dass er unsicher wurde.


  War Sven dabei, sich in ihn zu verknallen?


  Das durfte nicht sein. Das ging nicht. Sex ja. Kumpel, ja.


  Aber keine Liebe.


  Oli fühlte, er musste handeln.


  Mehrfach noch an dem Abend hatte er diesen Eindruck. Als Sven ihn spontan küsste, öfter vertraut in die Arme nahm und auch beim Abschied.


  Gemeinsam mit Hendrik brachen sie gegen 22 Uhr auf. Als der Kumpel in die Bahn gestiegen war, drückte Sven den Beamten fest an sich. Automatisch küssten sie sich lange. So lange, bis die Bahn fast ohne Sven weiter gefahren wäre.


  „Wildfang, ich muss. Bis bald. Drück dich.“


  „Dito. Komm gut heim.“


  „Du auch. Und pass auf dich auf. Ich mag dich.“


  Damit sprang Sven in die Bahn, die sofort abfuhr.


  Oli aber blieb verdattert stehen, um der Linie 1 hinterher zu blicken.


  Heaven, Sven fühlte mehr als nur Freundschaft. War der Kumpel dabei, sich in ihn zu verlieben? Das durfte nicht sein.


  Oliver wollte es nicht. Alles, nur das nicht.


  Er würde mit Sven reden müssen.


  Als er ins Bett kroch, konnte Oli lange Zeit nicht einschlafen. Von Sven kam noch eine SMS. Natürlich, wie fast jeden Abend neuerdings.


  -Schlaf gut. Hoff bald wieder zusammen. Mein Bett ist so groß.-


  Oliver sah seine Befürchtungen bestätigt.


  Sein eigenes Herz weiter auf Eis geschaltet, fragte er sich: Und nun?


  


     Überredet


  Auch Sven konnte zunächst nicht einschlafen. Er hatte sich in den Wildfang vom CSD verliebt. Das Kribbeln im Bauch sprach eine eindeutige Sprache. Oliver war nicht der oberflächliche Typ, für den Tom ihn hielt. Im Gegenteil, der neue Bekannte hatte sogar verdammt viel Tiefgang. Sven wollte mehr.


  


  Für Donnerstagabend, inzwischen war es August geworden, verabredeten sie sich im Bastard. Beide wollten reden.


  Auf dem kurzen Weg in das modern eingerichtete Bistro mit großer Terrasse, dachte Oliver seit Monaten zum ersten Mal an Stefan. Der hätte wohl einfach eine kurze Mail geschickt. Wie verschieden sie doch gewesen waren.


  Nein, er würde mit Sven reden. Noch war ja nichts geschehen.


  Der Doc war schon da und saß bei einem Weißbier in der hintersten Ecke auf einer Bank.


  Als er Oli sah, sprang er sofort auf.


  „Hallo, Wildfang. Guten Abend.“


  Kuss auf den Mund.


  „Hallo, Doc. Hast du alle OPs für heute hinter dich gebracht?“


  „Klar doch. Setz dich. Magst du auch ein Weißbier?“


  „Gerne. Bei dem Wetter.“


  Fast eine Stunde quatschen sie, mehrfach berührten Svens Finger Olis Hand. Bis der zur Sache kam.


  „Du, Sven. Ich möchte über uns reden.“


  „Gute Idee. Das wollte ich auch.“


  „Okay, dann schieß los.“


  „Nein, fang du ruhig an.“


  „Mach ich. Du, Sven, vielleicht sehe ich das ja grad auch falsch. Aber ich hab das Gefühl seit dem CSD vor drei Wochen, dass du mehr als nur einen Kumpel möchtest. Die Nächte mit dir waren geil, ich mag dich sehr. Aber ich wollte es doch klarstellen, mehr als Freundschaft kann ich dir nicht geben.“


  Oli redete ohne Punkt und Komma. Er wollte es hinter sich bringen, ohne zu bemerken, dass sich der Gesichtsausdruck seines Gegenübers veränderte.


  „Das ist wirklich so?“, begann der dann zögernd seine erste Frage nach dem kurzen Monolog.


  „Ja. Du siehst es aber doch sicher auch so. Ich wollte es nur noch mal klarstellen. Damit wir in die gleiche Richtung laufen.“


  Svens Hände verkrampften sich am Bierglas.


  „Wie hast du dir das denn weiter mit uns vorgestellt?“


  „So wie jetzt. Du, ich sehe dich echt gerne.“


  „Und Sex?“


  „Macht irre Spaß mit dir.“


  „Ach so. Aber mehr nicht?“


  „Nein, mehr geht nicht.“


  Erst jetzt blickte Oliver in Svens Augen und er begriff.


  „Und wenn ich mehr möchte? Vielleicht eines Tages eine Beziehung?“


  „Nein. Nein, bitte, bitte nicht. Sorry, ich kann nicht.“


  Regelrechtes Entsetzen stand nun auch in Olis Gesicht.


  „Ich hab mich in dich verknallt. Oliver, ich hätte mir mehr vorstellen können. Kannst du nicht treu sein oder bedeutete ich dir nichts?“


  Oli atmete tief durch. Heaven, warum nur musste er Sven das antun?


  „Doch. Sven, du bedeutest mir sogar sehr viel. Treue? Doch, das ist es nicht. Glaub mir, es liegt nicht an dir. Es hat nichts mit dir zu tun. Ich möchte dir und mir nur nicht wehtun.“


  „Bist du positiv oder gibt es einen anderen?“


  „Nein. Nein, da ist niemand. Ich kann es dir nicht erklären. Aber ich möchte keine Beziehung. Bitte versteh das und verzeih mir, wenn ich es zu weit hab kommen lassen.“


  „Ich hab mich in dich verknallt. Noch nicht verliebt. Aber verknallt. Ich dachte, dir ging es ähnlich.“


  „Sven, bitte. Mach es mir nicht noch schwerer. Ich schwöre, ich wollte dir nicht wehtun.“


  „Aber du willst so weiter machen wie bisher? Und wenn morgen der Nächste kommt?“


  Oliver schwieg. Er hätte Sven nach dem CSD nicht wieder sehen dürfen. Aber einen Beziehungsversuch? Nein. Never again.


  „Gut, erzwingen kann meine keine Gefühle. Aber so weiter machen, dass möchte ich auch nicht. Entschuldige, ich muss nachdenken.“


  Sven warf einen 20 Euro Schein auf den Tisch, murmelte „Sorry“, um dann zu verschwinden. So schnell, dass Oli es erst begriff, als er schon alleine am Tisch saß.


  „Es tut mir leid, so leid“, murmelte er mehrfach, um auf die halbvollen Gläser zu schauen.


  In der Nacht schliefen beide Männer schlecht.


  Sven wusste, er hatte sich in Oliver verliebt und der ihm eine Abfuhr gegeben.


  Aber warum? Es hatte doch echt cool angefangen.


  Olis Gewissen hielt auch den Beamten davon ab, ins Reich der Träume zu finden.


  Sven!


  Warum nur tu ich dir das an? Es tut mit so leid. Ich mag dich. Aber eine Beziehung zu starten? Oder den Versuch? Noch so eine Pleite wie im vergangenen Jahr mit Stefan zu erleben? Niemals.


  


  Freitag hatten beide das Gefühl, mit jemandem reden zu müssen.


  Tom und Steven versprachen beide, Samstagabend mit Sven am Rhein essen zu gehen.


  Oli dagegen lud sich bei Patrick zum DVD Abend ein. Als der ihm ein Glas Wein einschenkte, und scherzte, „Wo hast du denn Sven gelassen?“, brach es aus dem Kumpel heraus.


  „Patrick, wir müssen reden.“


  „Ist was passiert? Ist es. Das sehe ich dir doch an der Nasenspitze an. Schieß schon los.“


  Als Oliver dann vom Donnerstagabend erzählte, schüttelte der Kumpel mehrfach den Kopf.


  „Oli, du Idiot. Da verliebt sich ein so toller Mensch in dich, du empfindest auch etwas für ihn, auch wenn du es nicht wahrhaben willst. Und was machst du? Du schießt ihn ab. Warum?“


  „Ich, ich habe Angst, wieder verletzt zu werden. So wie damals mit Stefan. Du, noch mal möchte ich so was nicht durchmachen.“


  „Aber du kannst doch nicht alle Männer mit diesem Riesenarschloch gleichsetzen.“


  „Und wenn es ähnlich läuft? Oder ich, du, ich kann kein Vertrauen mehr zu einem Kerl aufbauen.“


  „Solltest du aber. Sven ist es wert.“


  „Ich weiß. Aber es geht nicht. Mein Herz ist …“


  „Erfroren. Zerrissen. Junge, lass es auftauen. Sven ist ein toller Mann, die Eiszeit vorbei. Der macht bestimmt keine Barebackparties hinter deinem Rücken. Und er betrügt dich auch sicher nicht in der ersten Woche.“


  „Ich weiß. Aber, Heaven, es geht nicht.“


  „Es geht. Gib dir nur Zeit. Lerne, wieder zu vertrauen. Oli, für die Liebe gibt es nie eine Garantie. Aber wenn du dich nicht drauf einlässt, muss dir doch etwas fehlen.“


  „Mir geht’s doch gut.“


  Oli dachte an die zahlreichen One-Night-Stands der letzten Monate. An einsame Nächte, die Freunde und deren Beziehungen.


  Sven. Unwillkürlich gestand er sich ein, er vermisste den Doc. Seit dem Donnerstagabend war kein Lebenszeichen mehr gekommen. Vielleicht hatte Sven ihn ja schon vergessen.


  


  Das Gegenteil war der Fall.


  Zur gleichen Zeit saß der Doc mit Steven und Tom in der Altstadt am Rhein, beim essen, um den Freunden dabei von dem letzten Date mit Oliver zu berichten.


  Tom verzog das Gesicht.


  „Entschuldige, ich hab es ja gewusst.“


  Doch sein Freund widersprach.


  „Schatz, ich glaub nicht, dass du recht hast. Dann hätte Oli sich sicher anders verhalten. Dann wäre es nur eine Sache für eine Nacht gewesen. Oder er hätte lediglich noch eine SMS geschickt. Ich glaub sogar, dass auch er Sven sehr mag. Aber irgendetwas stimmt da nicht.“


  „Schatz, machst du das mit deinen Kids auch so?“, spielte Tom auf Stevens Lehrertätigkeit an.


  „Ein bisschen Psychologie gehört mit zum Studium. Und manchmal sind wir Jungs ja wie große Kinder.“


  „Okay. Wende dein Wissen aber bitte nicht bei mir an. Grins. Aber vielleicht hast du mit Oliver sogar recht.“


  „Inwiefern?“, blickte Sven auf den Rhein, dann rüber zur Hohenzollernbrücke.


  „Okay, ich fand Olis Outfit beim CSD sehr sexy. Aufreißerisch. Er wirkte sympathisch, aber oberflächlich. Den Typ, den man gern vernascht, aber besser nicht wieder sieht.“


  „So ist Oli nicht“, trank Sven sein Weinglas leer.


  Tom nickte.


  „Das hab sogar ich nun begriffen. Gut, dann muss es also einen Grund geben. Wenn Oliver dir wichtig genug ist, find es raus und dann redet noch mal miteinander.“


  Sein Freund nickte.


  „Seh ich auch so. Hast du schon mal überlegt, was nicht stimmte?“


  „Seit zwei Tagen ununterbrochen. Aber da war nichts.“


  „Sorry. Und beim Sex?“


  Sven grinste.


  „Optimal, würde ich sagen.“


  Auch Tom musste grinsen.


  „Vielleicht hat Oli ja noch andere Interessen. Sado-Maso Spiele oder so was.“


  Sven grinste immer noch.


  Doch der Freund blieb bei der Behauptung.


  „Weißt du es? Ihr kennt euch gut drei Wochen. Da kann doch noch alles Mögliche bei rauskommen. Neulich hab ich noch gelesen, wie viele Menschen ein Doppelleben führen.“


  „Meinst du, Oliver hat noch Frau und Kinder, oder was?“


  „Zum Beispiel, Herr Doktor. Wie wäre es übrigens mit einem Verdauungsspaziergang? Über die Hohenzollernbrücke in den Rheinpark?“


  


  Als sie vor den unzähligen Schlössern auf der Brücke standen, lächelte Tom.


  „Schatz, wann hängt hier unser Schloss?“


  „Blödsinn. So was fangen wir gar nicht an.“


  Sven dagegen blickte verträumt auf das Gitter mit den unterschiedlichsten Schlössern. Er hatte immer schon einen romantischen Touch gehabt. Er dachte an Oli, ohne zu ahnen, wie viele Tränen der CSD Bekannte auf dieser Brücke im vergangenen Winter vergossen hatte.


  Auch bei dem Spaziergang blieb Oliver Thema.


  Bis Steven ihm den Rat gab.


  „Du, wer kennt Oli am besten? Doch wohl seine Freunde. Versuch doch über die rauszubekommen, wo ein Grund liegen könnte.“


  „Blödmann. Wie schaut das denn aus? Spionage pur. Da hab ich Null Bock drauf.“


  „Du sollst auch nicht spionieren. Aber sicher hat Oliver mit ihnen über euch gesprochen. Wenn er dir die Antwort nicht gibt, oder geben kann. Seine Freunde bestimmt.“


  


  Den ganzen Sonntag dachte Sven über Stevens Ratschlag nach.


  Montagabend waren Olis Freunde sicher in der X-Bar. Oliver ausnahmsweise nicht. Er hatte eine Abendveranstaltung beim Finanzamt, das wusste Sven.


  Aber sollte er wirklich?


  Würde er sich nicht lächerlich machen? Hin und her gerissen, machte er sich dennoch am Montagabend auf den Weg in die Kneipe.


  Hendrik, Olis bester Kumpel, saß bereits an der Theke, während er in der Tür mit Ilja zusammen stieß.


  „Hallo, Doc. Cool, dass du auch alleine kommst“, begrüßte Hendrik ihn.


  „Hallo auch zusammen. Ja, ich hatte Lust auf einen Drink.“


  „N’abend. Gute Idee. Dann sind wir heut drei lustige Strohwitwer“, lachte Ilja.


  „Hey, Hendrik. Hast du schon bestellt?“


  „Grad. Ja, drei Strohwitwer beim Besäufnis.“


  Sven stutzte, als er sich zu Hendrik setzte.


  Hatte Oliver noch nicht mit ihnen gesprochen, oder in welchem Film waren die da grade? Na, mit dem Urteil wollte er gleich aufräumen.


  „Ihr seid Strohwitwer, ich bin Single“, lachte er ohne Überzeugung.


  Ilja stutzte.


  „Ja, aber mit Oli da geht doch was, oder?“


  „Ich wollte ja ... Nein ... Nicht mehr ...“


  Sven seufzte. Wie sollte er das nur erklären? Hendrik und Ilja schauten sich an.


  Hendrik dachte dabei an das letzte Gespräch mit Oliver.


  „Aber ihr mögt euch doch, oder?“


  „Ja. Ich ihn sogar sehr. Am Donnerstag haben wir uns zuletzt gesehen, da hab ich ihm das auch gesagt.“


  „Und?“, wollten Olis Freunde wie aus einem Mund gleichzeitig wissen.


  „Mehr als Freundschaft kann er mir nicht geben, hat er gesagt. Weiß der Himmel warum?“


  Sven bestellte einen Cosmopolitan.


  Ilja runzelte die Stirn und blickte Hendrik erneut an. Er wusste warum. Hendrik nickte mit dem Kopf. Zu gerne hätten beide dem Kumpel geholfen.


  „Ich red mit ihm“, entfuhr er beiden erneut gleichzeitig.


  „Lasst mal. Wenn er mich nicht mag, mich nicht will. Ich komm mir nur grad so vor, als wäre ich auf Eis gelaufen.“


  „Eis, das ist es“, murmelte Ilja.


  „Bitte, was? Oliver ist kein eiskalter Typ, wenn du meinst. Da bin ich mir sicher.“


  Sven schüttelte den Kopf.


  „Sorry, nein das ist er nicht. Aber sein Herz ist grad noch aus Eis. Oder?“


  Ilja beugte sich zu Hendrik rüber.


  „Ja, wohl immer noch. Verdammt echt.“


  „Was meint ihr?“


  Hendrik schwieg.


  Wenn Oliver nicht mit Sven darüber geredet hatte, durfte er das dann?


  „Wenn du es Sven nicht erzählst, tu ich es“, nahm Ilja ihm da die Entscheidung ab.


  „Okay, also hör zu. Oli hat sich letztes Jahr ganz blöd verknallt und der Typ hat sich nach kurzer Zeit ziemlich blöd verhalten. Oli hat danach noch ein paar Dinge über den Kerl erfahren und danach, seitdem lässt er keinen Mann mehr an sich ran.“


  „So ist das also. Ich hab geahnt, da stimmt was nicht.“


  Sven trank einen großen Schluck. Ilja nickte.


  „Die Sache war echt nur kurz, eigentlich nicht der Rede wert, aber der Kerl hat Oli per Mail abgeschossen und Oli hat dann einiges erfahren, was ihn umgehauen hat. Der Typ kifft, betrügt, organisiert Barebackparties. Hab ich was vergessen?“


  Ilja blickte Hendrik an.


  „Noch so ein paar Dinge. Oliver kann froh sein, dass es nur kurz war. Hätte er diese Dinge erfahren, wäre eh Schluss gewesen. Leider hat der Kerl vorher die Reißleine gezogen, warum auch immer. Die Sache hat Oli jedenfalls so verletzt, da ist in ihm etwas kaputt gegangen. Vor allem sein Vertrauen in einen Lover. Danach waren es nur noch Sexgeschichten. Ich wollte, es wäre anders.“


  „Aber da hilft doch die Zeit“, trank Sven seinen Cocktail leer. So also war das. Nun auch machte das Gespräch vom Donnerstag Sinn.


  „Das haben wir auch gedacht. Aber anscheinend nicht. Oliver will sich nie wieder so wehtun. Das ist seine Grundeinstellung seit Silvester.“


  Hendrik bestellte einen weiteren Cocktail


  „Oli hat das damals echt sehr wehgetan. So hab ich ihn noch nicht erlebt. Er war echt fertig. Das Schlimmste war wohl, dass es nach dieser Mail kein Gespräch mehr gab.“


  „Und der Kerl?“


  „Keine Ahnung. Für Oli ist da eine Welt zusammen gebrochen. Als er danach mehr und mehr erfuhr, wie der Typ drauf ist, hat er sich geschworen, nie mehr so tief zu fallen.“


  „Hm. Dann hab ich wohl schon Glück, dass er sich mit mir mehrfach getroffen hat.“


  Hendrik nickte.


  „Du musst ihm etwas bedeuten. Ich wollte, ich könnte euch helfen.“


  Sven erfuhr an dem Abend bei drei Cocktails noch einiges mehr aus Olivers Leben und den vergangenen Monaten. Nur einen Rat, den konnten ihm auch Olis Freunde nicht wirklich geben.


  Noch auf der Heimfahrt wusste der Doc, er musste mit Steven und Tom sprechen. Es musste doch etwas geben, um Olis Vertrauen zu gewinnen.


  Sven spürte, wenn er es schaffte, Olis Herz zum tauen zu bringen, dann konnte es auch für ihn schlagen. Ab dem Abend schloss er seinen Wildfang noch mehr ins Herz.


  


  Bereits am Dienstagabend machte Sven sich auf den Weg nach Frechen, um Tom und Steven erneut zu besuchen. 


  Letzterer hatte im Garten bereits einen Tisch mit belegten Schnitt-chen und Weingläsern gedeckt. Tom goss einen Burgunder in die Gläser.


  „Dass du so spontan in der Woche vorbei kommst, müssen wir feiern. Bist du befördert worden oder hab ich meinen Geburtstag vergessen?“


  „Weder noch. Hm, sieht lecker aus. Ich hab auch irre Hunger“, blickte Sven auf die appetitlich zubereiteten Häppchen.


  „Dann greif erst mal zu“, hockte auch Steven sich auf einen der Gartenstühle.


  „Zum Wohle.“ Damit stießen sie an.


  Als der größte Hunger gestillt war, hielt Sven es dann nicht länger aus.


  „Ich hab euren Rat befolgt, war gestern in der X-Bar und hab Hendrik und Ilja getroffen“, berichtete er.


  „Ach. Wegen Oliver. Hast du ihn doch noch nicht abgeschrieben?“ Tom blickte verwundert auf.


  „Eher im Gegenteil. Ist halt so, dass Oli es mir angetan hat“, murmelte Sven fast verlegen.


  „Dann muss der Abend ja äußerst aufschlussreich gewesen sein, wenn du heute schon hier aufkreuzt“, war es Steven, der sich zum zuhören entspannt zurück lehnte.


  Sven nickte.


  „Das war es. Ich bin echt froh, auf euch gehört zu haben.“


  „Meine Neugierde wächst“, blickte auch Tom den Kumpel an, um gleichzeitig in ein Gurken-Käse Häppchen zu beißen.


  Der Doc aber berichtete vom Vorabend.


  „Das also steckt dahinter“, griff auch Steven beim zuhören zu.


  „Schatz, dann hattest du recht. Olis Oberflächlichkeit. Nur ist das wohl nicht der wahre Oliver. Ein Stück weit hast du ihn aber wohl kennengelernt“, wandte er sich dann an den Kumpel.


  Sven verdrehte die Augen.


  „Aber was kann ich machen? Wie sein Vertrauen gewinnen?“


  „Vertrauen braucht Zeit. Wenn Oliver sie dir gibt“, grübelte auch Tom.


  Steven füllte erneut die Weingläser.


  „Dein letztes“, grinste er Sven dabei an.


  „Zeit ja. Aber noch etwas anderes. Ich überleg grad. Kleine Kinder, die bauen ein Grundvertrauen zur Mutter auf.“


  „Das bin ich aber nicht. Will auch nicht seine Mutter sein.“


  „Sollst du auch nicht. Aber, wie baut man Vertrauen zu seinem Lover auf?“


  Tom lachte.


  „Schatz, weißt du noch, als wir uns kennenlernten? Nach sechs Wochen hatte ich diese blöde Blindarm OP. Nicht dramatisch. Aber ich hatte Angst. Du warst da. Vor und nach der OP und auch danach jeden Tag. Das war gut.“


  Sven grinste.


  „Oli hat aber leider grade keine OP vor sich.“


  „Das nicht. Aber Toms Idee hat was. Hat Oliver irgendwelche Schwächen?“


  „Dazu kenn ich ihn nicht gut genug. Er fliegt nicht gern allein, hat er neulich erzählt. Da hätte er gerne wen, der ihm beim Ab- und Anflug die Hand hält.“


  „Schon besser. Dann fliegt zusammen in Urlaub.“


  Alle drei lachten.


  Wirklich weiter kamen sie an dem Abend nicht mehr. Sven grübelte jedoch weiter. Bis ihm Donnerstag eine Idee kam. Erst jetzt schickte er Oliver eine SMS. Die erste seit ihrem Date, was so unglücklich geendet war.


  -Hallo Oli. Ich habe nachgedacht. Hast du Samstagmittag Zeit, um mich zu treffen?-


  Der Beamte las die Message in der Mittagspause.


  Nur ungern gestand er sich ein, dass er darauf gehofft hatte.


  Eine Woche hatte es gedauert. Er vermisste den Doc. Die Gespräche. Sex hatte er seitdem auch keinen mehr gehabt. Tief in ihm erwachte ein Gefühl, das er schon lange nicht mehr kannte.


  -Hallo Doc. Gerne. Wie wäre es um drei Uhr im Eiscafe auf dem Alter Markt?-


  


  Diesmal war es Oliver, der als erster nach einem Platz suchte, als auch Sven auftauchte.


  „Hallo, Oli. Grüß dich.“


  Kurzentschlossen nahm er seinen Wildfang in die Arme, um ihm einen Kuss auf den Mund zu drücken.


  „Hallo, Doc“, ließ der es geschehen.


  „Gut schaust du aus. Wie war deine Woche?“


  „Ruhig. Und bei dir? Eis?“


  „Immer.“


  Belanglos ihr Gespräch, als sie Mitte August bei zwei riesigen Eisbechern in der Sonne saßen.


  Sven grübelte dabei, mit welchen Worten er Oli auf dessen Vergangenheit ansprechen konnte. Doch er fand nicht den richtigen Ansatz.


  Bis Oliver vorschlug, „Du, lass uns an der Rheinpromenade spazieren gehen, okay?“


  „Gerne. Ich hab Zeit.“


  „Super. Ich auch.“


  Oliver winkte nach der Kellnerin, bezahlte für sie beide, um dann mit Sven über die Domplatte zu bummeln.


  Vorbei am Bahnhof, den Dom hinter sich lassend, erreichten sie die Hohenzollernbrücke. Sven dachte an den Spaziergang mit den Freunden, Oliver an all die Tränen, die er im vergangenen Winter auf dieser Brücke vergossen hatte.


  Anschließend ging es am RTL-Gebäude vorbei in den Rheinpark.


  „Ich bin froh, dass du dich gemeldet hast“, war es plötzlich Oli, der Sven eine Steilvorlage gab.


  „Das hätte ich eh. Vielleicht schon eher. Aber ich musste nachdenken.“


  „Ich wollte dir nicht wehtun. Ich, ganz sicher nicht.“


  „Ist schon gut. Ich weiß warum.“


  Abrupt blieb Oliver stehen.


  „Was weißt du?“


  „Sorry, bitte sei nicht böse. Dir hat jemand sehr wehgetan. Ich war am Montagabend in der X-Bar.“


  Oliver blickte Sven immer noch leicht versteinert an.


  „Hendrik …“


  „Und Ilja. Sei ihnen nicht böse. Du kannst stolz auf deine Freunde sein. Bitte sei nicht böse, weder ihnen noch mir.“


  „Bin ich nicht. Ist schon gut. Setzen wir uns?“


  „Unten im Sand. Komm.“


  Direkt am Wasser blickten beide Männer auf den Rhein.


  Oli hatte das Gefühl, sich anlehnen zu wollen, während Sven seinen Wildfang am liebsten sofort in die Arme genommen hätte.


  Jetzt nur nichts Falsches machen, dachte er dabei.


  „Oliver, ich hab mich in dich verguckt. Vom CSD an und auch heute noch immer.“


  „Ich weiß. Ich, ich hab das schon mal so erlebt. Und mich drauf eingelassen.“


  „Hendrik hat mir alles erzählt. Oli, für Liebe gibt es keine Garantie. Heute kann ich dich nur bitten, mir eine Chance zu geben. Dir versprechen, ich werde immer mit dir reden. Über alles. Und dir in die Augen schauen, egal was auch immer passiert.“


  „Ich weiß. Du bist nicht so wie er. Ich hab einfach Angst.“


  „Das ist okay. Ist es nicht, aber es ist so. Kannst du lernen, mir zu vertrauen?“


  „Ich weiß nicht, Sven. Ich weiß nicht. Du, da ist letzten Winter etwas in mir zerbrochen. Ich hab einfach Angst. Noch mal …“


  „Ganz ruhig. Es gibt kein noch mal. Es gibt uns. Und was immer passiert, wir reden. Und dabei blicke ich dir in die Augen. Oliver. Magst du mich?“


  „Ja. Sehr. Ach, Sven.“


  Oli zitterte, als er sich in Svens Arme warf.


  „Alles wird gut“, streichelte der ihm beruhigend über den Rücken.


  „Sven, es geht nicht, ich kann nicht. Und ich will dir das nicht antun.“


  „Ich möchte nur eins. Dich verstehen. Oli, tust du mir einen einzigen Gefallen?“


  „Welchen?“


  „Flieg mit mir weg. Richtung Süden. Nur wir beide. Übernächste Woche.“


  „Wir zusammen? Wohin denn? Ibiza?“


  „Ja, wir zusammen. Aber ganz sicher nicht nach Ibiza. Oli, ich möchte mir dir nach Gozo.“


  „Wohin? Ans andere Ende der Welt?“


  „Nach Gozo. Auf die kleine Nachbarinsel von Malta. Ich war dort als Kind mit meinen Eltern und später mit Freunden. Es wird dir gefallen, Kultur, leckeres Essen, Strände für uns, keine Touristen und ein traumhaftes Landhaus.“


  Sven kraulte Oliver weiter über den Rücken.


  „Bitte, flieg mit mir. Tu mir den Gefallen.“


  „Einfach so. Gozo?“


  „Ja, Gozo. Ich bin mir sicher, es wird dir gefallen. Kaum Touristen, nette Einheimische und ganz leckeres Essen. Okay, und ganz ausgezeichnete Weine.“ Sven wiederholte seine Worte.


  „Hört sich cool an.“


  „Dann sagst du ja?“


  „Gib mir Zeit. Ich muss drüber nachdenken. Das kommt so plötzlich.“


  „So viel Zeit du nur brauchst.“


  Sven hatte ein -hab dich lieb- auf den Lippen. Doch er ließ es.


  


  Sonntagmittag saß Patrick auf Olivers Terrasse. Der Kumpel berichtete von Svens Idee.


  „Dann sag zu. Flieg mit dem Doc. Hört sich doch super an.“


  „Ich hab aber Angst, Patrick. Ich kann es dir nicht genau erklären.“


  „Wenn du ihn nicht willst, dann schnapp ich mir deinen Doc.“


  „Bitte? Hallo?.“


  „Ist doch wahr. Oli, der sieht super aus, hat Charakter und ist in dich verknallt. Hase, jetzt bist du am Zug.“


  „Ich hab da aber immer noch eine Blockade. Warum verknallt der sich grad in mich?“


  „Blödmann. Weil du sexy bist. Ausstrahlung und Charakter hast. Hey, mach dich nicht so runter. Und jetzt schnapp dir dein I-Phone und sag zu.“


  Oliver gehorchte. Er schickte dem Doc eine SMS.


  Noch am gleichen Abend rief Sven ihn an.


  „Du hast doch übernächste Woche eh Urlaub. Wir können Samstag, den zweiten September fliegen. Okay?“


  „Okay. In Gottes Namen. Wir fliegen nach Gozo. Ich bin verrückt. Aber du auch. Mit mir und nach Gozo.“


  Abends noch lag Oliver lange wach. Er musste verrückt geworden sein. Mit Sven auf eine unbekannte Insel. Aber nun hatte er ja gesagt. Und zu seinem Wort stehen, das war für Oli eine Frage der Ehre.


  


     Schritte am Abgrund


  Immer wieder machte Oliver sich in den kommenden Tagen Gedanken, ob der gemeinsame Urlaub mit Sven tatsächlich eine gute Idee gewesen war.


  Bis er am Samstagmittag mit Sven im Flieger Richtung Malta saß.


  „Die Woche wird dir sicher gut tun. Du hast in den letzten Wochen auch zuviel gearbeitet“, blickte Sven aus dem Fenster.


  „Du aber auch. Sven, du musst verrückt sein. Mit mir nach Gozo.“


  „Quatsch. Hauptsache mit dir. Da wäre ich auch nach Ibiza geflogen.“


  „Und das sagst du jetzt.“


  „Wärst du lieber dorthin geflogen?“


  Oli schloss die Augen. Ibiza. Parties. Männer. Sex. Wollte er das? Nein, er wollte Urlaub mit Sven. Fast unbewusst ergriff er dessen Hand, um sie fest zu drücken.


  „Sorry. Ist nur beim Abflug so.“


  „Wer hat denn sonst deine Hand gehalten, wenn du geflogen bist?“


  „Niemand. Aber wo du grad da bist.“


  „Bin ich.“


  „Du bist verrückt.“


  „Du auch. Und genau darum mag ich dich. So wie du bist. Deine Schwächen. Dich.“


  „Ich dich auch.“


  Olivers Herz machte Zickzackkurven, als der Flieger sich erhob, um die beiden Richtung Malta zu fliegen.


  


  Oben in der Luft atmete Oli tief durch.


  „Sven, ich weiß immer noch fast nichts über Gozo. Auf was lass ich mich da grad ein?“


  „Auf eine Woche Erholung. Auf vieles, was du sicher mögen wirst. Wir landen auf Malta, dann geht es mit einem Helikopter rüber nach Gozo. Der Sage nach hat dort eine Göttin Odysseus sieben Jahre gefangen gehalten. Daher auch der Name Kalypso Insel.“


  „Sieben Jahre. Wow.“ Oli musste grinsen. „Da kann ich wohl froh sein, nur eine Woche dort mit dir gefangen zu sein. Bin echt gespannt.“


  Erneut hielt Oli Svens Hand, als sie am frühen Nachmittag mit einem wenig vertrauenserweckend aussehenden Hubschraubern von Malta aus Richtung Gozo flogen. Diesmal war Oliver gleich doppelt froh, Svens Hand halten zu dürfen.


  „Das sind russische Modelle, die halten“, flüsterte der Doc ihm zu.


  „Au Mann. Auf was lass ich mich nur ein“, murmelte Oli erneut.


  „Keine Angst. Ich bin ja dabei“, drückte Sven da seine Hand noch fester.


  In dem Augenblick machte es bei Oliver einen Ruck.


  Ich bin ja dabei, hat er gesagt. Das ist gut. Oli blickte aus dem Fenster. Unter ihnen lag bereits die kleine Insel, als er spürte, das Eis in seinem Herzen war dünner geworden.


  Ganz fest sein Händedruck, als sie auch schon zur Landung auf Gozo ansetzte.


  Sogar ein Reisebegleiter stand für die zwölf neuen Gäste bereit, ihr Mietwagen wartete bereits und Sven setzte sich, ganz selbstverständlich, ans Steuer eines dunkelblauen Ford Fiesta.


  „Hier ist Linksverkehr. Malta gehörte einmal zu England“, erklärte er Oliver.


  „Wenn du auch mal magst, üben wir morgen.“


  „Mal schauen. Und wo fahren wir nun hin?“


  „Nach Kercem. Dort hab ich Sylvis Millhaus gemietet. Ein urgemütlicher Bau mit fantastischem Blick auf die kleine Hauptstadt. Später gehen wir noch kurz einkaufen und morgen zeig ich dir in Ruhe die ganze Insel.“


  Der Beamte stieg ins Auto und war erstaunt, dass sie bereits 20 Minuten später vor dem Landhaus standen.


  „Wow, fast ein kleines Schloss“, staunte er, als eine dickliche Frau sie äußerst herzlich begrüßte. Oli verstand kein Wort, fühlte sich aber sofort in dem Ferienhaus pudelwohl.


  Wie selbstverständlich richteten sie sich nach der Begrüßung zusammen in einem der beiden Schlafzimmer ein.


  „Unsere Gastgeberein hat den Kühlschrank schon ganz hübsch gefüllt. Lass uns aber trotzdem noch schnell zum Supermarkt fahren. Großeinkauf. Danach kochen und die Aussicht auf der Terrasse genießen. Okay?“


  „Hier gibt es einen Supermarkt?“, staunte Oliver.


  „Ja. Ganz modern sogar. Und nur fünf Minuten mit dem Auto. Möchtest du fahren?“


  „Besser nicht. Wir wollen ja gesund zurückkommen. Vielleicht die Woche aber mal ein Stück.“


  Oliver lachte.


  


  Später saßen sie bei einem selbst kreierten Salat und einem Glas Original Gozo Wein auf dem Dach ihres Schlosses. In der Ferne ging hinter der Hauptstadt die Sonne unter. Oli fühlte sich erneut pudelwohl.


  „Morgen fahren wir über die Insel?“


  „Ja. Und danach zur Ramla Bay.“


  „Was? Wohin?“


  „Zum schönsten Strand der Insel. Unterhalb der Kalypso Grotte. Dort soll die Göttin der Sage nach Odysseus gefangen gehalten haben. Oder besser, sie zog ihn mit ihren Reizen sieben Jahre lang in ihren Bann.“


  Versonnen blickte Oliver in den Sonnenuntergang.


  Fern von Köln kam er sich vor, als wäre er in einem anderen Leben. Gut, dass Sven da war.


  Sven. Seit zehn Tagen nun schon hatten sie keinen Sex mehr gehabt.


  Vielleicht besser so.


  Oliver schloss die Augen. Vielleicht würden sie ja Kumpel werden. Dann brauchte er keine Sorge mehr haben, den Doc zu verlieren. Wenn der … Oli wollte nicht weiter denken. Einfach den Abend mit Sven genießen. Dem ging es ähnlich.


  Noch während des Essens hatte er die zweite Flasche Rotwein geöffnet.


  Nach der dritten Flasche fielen beide ins Bett. Zu müde für Zärtlichkeiten oder Sex. Wobei Sven sich ganz bewusst zurückgehalten hatte.


  


  Als Oli am nächsten Morgen erwachte, schnupperte er Kaffeeduft. Halb neun, blickte er auf seine Uhr. Die ersten Sonnenstrahlen fielen durch die Vorhänge aufs Bett. Ich bin auf Gozo, reckte Oli sich. Fast als wäre es Ibiza.


  Plötzlich erschien Sven, schon angezogen, mit einem Tablett.


  „Guten Morgen. Ich decke auf der Veranda.“


  „Super. Moin. Ich spring nur kurz unter die Dusche.“


  „Lass dir Zeit. Wir haben Urlaub“, lachte Sven.


  Wir, hat er gesagt, überlegte Oliver unter der Dusche. Ja, wir zwei Kumpel, schwor er sich auf den Tag ein.


  „Wow“, entfuhr es ihm kurz drauf, als er die Terrasse betrat. Wobei Sven nicht ganz klar war, ob er die Aussicht oder den gedeckten Frühstückstisch meinte.


  „Wie kommst du denn an die frischen Brötchen?“, setzte er sich.


  „Hier fährt morgens ein Wagen vorbei. Ein Service besser als in Köln. Nach dem Frühstück zeig ich dir die Insel. Danach geht es an den Strand. Ich mach uns vorher noch Baguettes fertig. Heut Abend essen wir in Victoria.“


  „Hey, verwöhn mich nicht so. Und morgen früh bin ich an der Reihe mit Frühstück machen.“


  „Ich mach‘s doch gerne.“


  „Sollst du aber nicht“, belegte Oliver sein Brötchen mit frischem Lachs.


  „Du bist mir das wert. Okay, sonst kochst du morgen Abend.“


  „Mach ich. Mach ich glatt“, lachte Oli.


  


  Eine Stunde später saß er im Auto neben Sven, um dessen Fahrstil zu bewundern. Ganz anders als Stefan, dachte er zum ersten Mal seit Tagen an den Ex und ihm fiel dessen rasanter, halsbrecherischer Fahrstil ein, den er glücklicherweise nur einmal erlebt hatte.


  „Jede Straße auf der Insel führt nach Victoria. Die Hauptstadt hat 8000 Einwohner und ist das absolute Zentrum der Insel. Wenn du magst, zeig ich dir als erstes die Wallfahrtsstätte der Insel. Ta Pinu. Eine riesige Kuppelkirche auf einem freien Feld. Dort stand früher eine Kapelle, in der im 16. Jahrhundert eine Bäuerin die Stimme der Mutter Gottes gehört haben soll. Danach sind dort einige Wunder geschehen. Und vor 90 Jahren wurde die Basilika errichtet. Da hinten kannst du sie schon sehen.“


  Oliver wunderte sich erneut, wie klein die Insel doch war, als er den mächtigen Barockbau eindrucksvoll vor ihnen liegen sah.


  „Fast wie das Taj Mahal in Indien“, machte er große Augen.


  „Dort war ich noch nicht. Vielleicht nächstes Jahr zusammen?“, nickte Sven.


  Oli gefiel der Gedanke.


  Noch als sie ausstiegen, musste er schmunzeln. Urlaub mit Sven, daran konnte er sich gewöhnen.


  Gemeinsam knieten sie in der Kirche, zündeten eine Kerze an und Oliver dachte, das hätte es so wohl mit Stefan nie gegeben. Da wäre nur Ibiza, Party und Strand in Frage gekommen. Zum Strand fuhr auch Sven in anschließend. Vorher machten sie noch einen Abstecher zum Azure Window.


  „Vor dir gleich das Wahrzeichen der Insel“, lenkte Sven den Fiesta auf einen großen Platz, der fast schon am Meer lag. Beide sprangen aus dem Auto, als Sven Oli in Richtung Wasser drehte.


  „Dort, das Azure Window. Wahnsinn, oder?“ Beide blickten sie auf ein riesiges Felsplateau mit einem enormen Fenster, welches direkt ins Meer führte.


  „Wie ein Torbogen, von der Natur gemacht“, staunte Oliver.


  „Hey, da oben drauf sind sogar Menschen.“


  „Ja. Offiziell verboten, auch nicht ganz ungefährlich. Der Sonnenuntergang von dort oben soll phänomenal sein.“


  „Das ist er ganz bestimmt. Nur hätte ich da voll Höhenangst.“


  „Hast du die?“


  „So ein bisschen. Ich weiß auch nicht warum.“


  „Dann fahren wir gleich weiter zur Ramla Bay. Schwimmen“, schlug der Doc ihm auf die Schulter.


  Nur zehn Minuten später hielt er den Wagen am Rand eines endlos lang wirkenden Strandes, an dem höchstens ein Dutzend Leute lagen.


  „Das gibt es nicht“, staunte Oli.


  „Keine Touristen und das bei so einem Paradies?“


  „Hoffentlich langweilst du dich nicht“, holte Sven ihre Rucksäcke aus dem Kofferraum.


  „Iwo. Endlich Ruhe. Und für Unterhaltung hab ich ja dich“, rutschte es Oliver raus.


  „Hast du. Gleich ins Wasser?“


  


  Verdammt, ich find ihn immer noch sexy, stellte Oli kurz drauf fest, als sie ihre Badehosen anzogen. Attraktiv. Charmant.


  Oli legte sich aufs Badelacken, blickte aufs Meer und verglich Sven erneut mit Stefan.


  Heaven, so ging das nicht. Aber in dem Doc nur einen Kumpel sehen? Er würde sich verdammt zusammen reißen müssen, um Sven nicht mal an sich zu drücken. Oliver schloss die Augen. Was sprach dagegen, sich auf seine CSD Eroberung näher einzulassen? Die Zeit nach Stefan fiel ihm wieder ein. Nie wieder, hatte er sich geschworen. Nie wieder sollte ein Kerl ihm so wehtun. Er hatte Stefan blind vertraut. Aber hatte nicht sogar Patrick oft genug gesagt, er dürfe nicht alle Männer verteufeln? Konnte er Sven trauen?


  Mit dem Doc zu den Sternen fliegen? Oder würde auch der ihn in den Abgrund stürzen, kaum dass sie gestartet wären?


  Was Oli erschreckte, mit Sven passte nicht nur der Sex. Sie hatten die gleichen Interessen, ihre Grundeinstellungen waren ähnlich. Bei Stefan hatte nichts von all dem gepasst. Okay, er hatte erst nach der Zeit mit Stefan die Details erfahren, die ihn so abgeschreckt hatten. Aber es war so. Gewonnene Zeit, hatte Patrick einmal gesagt, denn er, Oliver, hätte sicher spätestens nach sechs Wochen festgestellt, es hätte nicht gepasst. Stefan war ihm nur zuvor gekommen. Und der Ex war dann auch noch sehr unmenschlich gewesen. Sven war alles andere. Oli gestand sich ein, längst fühlte er mehr als nur Freundschaft für den Doc. Aber war sein Herz bereit dazu?


  „Träumst du oder kannst du mir den Rücken eincremen?“, brachte ihn der Doc da in die Wirklichkeit zurück.


  „Kann ich. Ich massier dich sogar. Hast du verdient“, sprang Oli auf.


  „Wow, wie komm ich denn zu der Ehre?“


  „Nur mal so. Immerhin hast du mich zu diesem bisher genialen Urlaub verführt.“


  Oliver hockte sich mit einem Grinsen auf den Doc.


  Zufrieden schloss nun der die Augen. Mein Wildfang, dachte er dabei. Langsam wirst du mir echt super gefährlich.


  Gefährlich, dachte auch Oliver, als sie später im Mittelmeer tobten, zusammen weit raus schwammen und auch Körperkontakt unter Wasser hatten. Dabei war es nicht nur die Lust auf Sex, eher auf Zärtlichkeit.


  Oli versuchte, sich zu entspannen.


  Als sie die warme Septembersonne trocknete, dachte er nur, hallo Doc, was willst du da grad von mir? Die letzten Kerle wollten alle nur eine schnelle Nummer. Cezek auf Ibiza fiel ihm ein. War das ähnlich gewesen? So wie nun mit Sven? Nein, ganz anders. Dass er, Oli, selber nur kurze Geschichten erleben wollte, auf den Gedanken kam er nicht.


  


  Abends bummelten sie durch Victoria, die Hauptstadt, um dann direkt am Marktplatz eine riesige Fischplatte für zwei Personen zu verdrücken.


  „Hey, du hast schon Farbe bekommen“, blickte Sven Oli dabei in die Augen.


  „Das liegt eher am Wein. Morgen früh möchte ich fahren üben. Dann darfst du abends zwei Gläser trinken.“


  „Oder wir kochen bei uns. Dann sollten wir nur morgen Weinnachschub besorgen.“


  „Ist nichts mehr im Ferienhaus?“


  „Nur noch zwei Flaschen.“


  „Die reichen für später.“


  „Magst du gleich noch einen Dessert?“, lugte Sven da zum Nachbartisch rüber, auf dem grad zwei riesige Früchteeisbecher serviert worden.


  „The same for us“, nickte Oli auch schon der freundlichen Bedienung zu.


  Schau mal an, musste Sven schmunzeln. Mein Wildfang bestellt automatisch für mich mit. Das hatten wir auch noch nicht. Oliver ging sogar noch einen Schritt weiter. Als er sah, dass Sven die Weintrauben am liebsten mochte, fütterte er dem Doc auch seine mit einem langen Eislöffel.


  „Merci. Kann ich mich revanchieren?“


  „Sicher. Die Woche fängt ja grad erst an.“


  „Das heißt?“


  „Mir fällt bestimmt noch was ein. Machen wir noch einen Spaziergang?“


  „Einmal um die Kathedrale. Dann heim. Okay?“


  


  Auch an dem Abend kam es zwischen Oliver und Sven nicht zu mehr.


  Sie leerten auf der Veranda noch eine weitere Flasche Wein, eh erneut schlafen angesagt war.


  


  Am nächsten Morgen war es nun Oli, der Frühstück machte und danach selbstbewusst auf dem Fahrersitz Platz nahm.


  „Ganz vorsichtig“, blickte er dabei entschlossen auf die Straße. Sven gab ihm noch einige Tipps, dann ging es los.


  „Ganz schön ungewohnt“, gab Oli Gas.


  „Auf der Insel ist es meist ja ganz ruhig.“


  „Bin trotzdem froh, wenn wir am Strand sind“, konzentrierte Oliver sich.


  „Magst du vorher nichts mehr entdecken?“


  „Erst zum Strand. Ich bin wild aufs Wasser. Außerdem haben wir da auch noch nicht alles gesehen. Oder?“


  „Nein. Zum Beispiel die Grotte, in der Kalypso Odysseus gefangen hielt.“


  „Ach. Die gibt es wirklich? Wo denn?“


  „Ich zeig sie dir gleich.“


  Als sie am Strand aus dem Auto stiegen, deutete Sven hoch.


  Hinter dem Strand lagen riesige Anhöhen und ganz oben auf einem Berg war eine Grotte zu erkennen.


  „Kannst du sie erkennen? Schau ganz genau hoch.“


  „Kann man dort hin?“


  „Ja. Von oben über eine Treppe. Oder aber hochklettern.“


  „Dort hochklettern?“ Ehrfurchtsvoll blickte Oli zu dem Berg hoch.


  In Sven zuckte es. „Würdest du mich begleiten? Wir haben Turnschuhe an. So schwierig ist es nicht.“


  „Jetzt? Ist das nicht gefährlich?“


  „Nein. Ich halt dich auch fest, wenn dir schwindelig wird. Gib deinem Herz einen Stoß.“


  Ohne die Antwort abzuwarten, zog Sven Oli Richtung Felsen.


  Auch in Oliver machte es einen Ruck, als er folgte.


  „Ich kann ja umdrehen, wenn es zu steil wird“, murmelte er, als sie über einen schmaler werdenden Trampelpfad rasch an Höhe gewannen.


  Bis Oliver stoppte, um aufs Meer runter zu blicken.


  „Wahnsinn, diese Aussicht. Hier ist der Weg zu Ende?“


  „Ab hier müssen wir ein wenig klettern.“


  Oli atmete tief durch.


  „Okay, noch folge ich.“


  Zwanzig Meter höher wurde es richtig steil. Ängstlich blickte Oli runter. Wie viele Menschen hier wohl schon vor ihnen hochgeklettert waren? Plötzlich wurde der Anstieg noch steiler. Zwischen zwei Felsen ragte ein Loch, unter dem es steil nach unten ging. Geschickt sprang Sven über den Riss zwischen den Felsen. Oli aber zögerte.


  „Ich drehe um.“


  „Ich halt dich fest“, streckte Sven ihm da seine Hand entgegen.


  Oli zögerte.


  „Und wenn ich stürze?“


  „Zieh ich dich hoch.“


  „Das schaffst du nicht.“


  „Doch. Oder wir fallen beide.“


  Sven blickte Oli fest in die Augen. Bis der verstand.


  „Vertrau mir. Bitte.“


  Oliver blickte runter, in den Abgrund.


  Er hörte sein Herz schlagen. Schnell, aber gleichmäßig.


  Sven gab ihm ein irre gutes Gefühl. Was immer die Zukunft ihm noch bringen würde, er konnte Sven vertrauen. Nicht als Freund, sondern als Lover. Ohne es zu wollen, hatte er sich in den Doc verliebt. Step by Step. Und der war verrückt genug, das gleiche zu empfinden. Sven hielt ihm da immer noch die ausgestreckte Hand entgegen.


  Oli schlug ein, um dann voller Vertrauen zu Sven auf den Felsen zu springen.


  „Geschafft“, jubelte er, als sie dann eng nebeneinander standen.


  „Dann weiter“, hielt Sven weiter Olis Hand, um mit dem Freund höher zu klettern.


  Bis zur Grotte ergriff Oli immer wieder die ausgesteckte Hand, um sich helfen zu lassen. Ohne Angst. Oliver spürte, Sven konnte er blind vertrauen. Und er wollte es!


  Bis sie in der Sandgrotte standen, um die Aussicht zu genießen. Erst jetzt zog Oli den Doc an sich.


  „Danke.“


  „Danke dir. Dafür, dass du mir vertraust. Mehr wollte ich nie.“


  „Das tu ich. Sven, und du kannst mir vertrauen. Und wenn du mich noch magst, ich hab dich lieb. Sehr.“


  „Und ich dich. Oli, ich hab mich in dich verliebt. Es ist mehr geworden. Was immer …“


  „Still. Schon gut. Für die Liebe gibt es keine Garantie. Das weiß auch ich. Wir werden immer reden. Versprochen.“


  Sven drückte Oliver noch fester an sich. Erst jetzt küsste er seinen neuen Lover.


  Zum ersten Mal seit fast drei Wochen. Oli erwiderte, und dann brach es aus dem Beamten raus, als wäre er ein Vulkan. Seine Zunge eroberte Svens Mund. Olis Hände streichelten dem Doc über den Rücken, die Pobacken und Oberschenkel. Längst hatten beide einen Steifen.


  „Hey, wir haben Zeit“, versuchte der Doc ihn zu bremsen.


  Doch Oliver war nicht mehr zu bremsen. Ausgehungert nach Sex, scharf auf seinen Lover und dem Wunsch nach Nähe, ging Oli Sven voll an die Wäsche.


  „Hallo, Oli. Wir ...“ Sven verlor das Gleichgewicht, musste sich gegen einen Felsen stützen, als Oliver auch schon vor ihm kniete.


  „Den Blow Job sollst du nie mehr vergessen“, zog er Svens grüne Diesel Shorts bis runter zu den Knien.


  „Oli. Schatz. Vom Strand …. “ wuschelte der in Olis gegellten Haaren, bis es auch für ihn kein Halten mehr gab.


  Minuten später lagen sie nackt auf dem warmen Sandboden, um sich aneinander zu reiben. Oli liebte Outdoornummer, und diese Action in der mystischen Grotte machte ihn nur noch schärfer. Außerdem war er wild auf den Doc. Auf seinen Doc.


  Zum ersten Mal seit einer gefühlten Ewigkeit, kamen bei ihm Gefühle beim Sex mit dazu. Auch Sven war total gelöst, jetzt wo er Olis Vertrauen besaß. Dem Lover gefiel, dass Sven ebenfalls auf 180 war und ihn auf eine ganz neue Art nun in die Augen schaute.


  „Nimm mich. Jetzt. Ich will dich in mir spüren“, flüsterte Oli.


  „Schatz. Ich hab kein …“


  „Aber ich“, umklammerte der weiter mit den Beinen Svens Oberschenkel. Gleichzeitig öffnete er sein Lederarmband.


  „Dass du … ich glaub es nicht. Wildfang.“


  „Vielleicht hab ich es gehofft. Nicht hier, aber das wir. Mach jetzt. Nimm mich. Ich will dich fühlen.“


  Sven zitterte vor Erregung. Seinen Schatz in dieser Grotte. Heaven!


  Erneut ihr Blick tief in die Augen, bis Oli sie schloss.


  „Ich fühl dich“, ließ er den kurzen Schmerz zu, als Sven äußerst behutsam im Sekundentakt in ihn eindrang.


  „Hey …, Schatz. Du darfst. Fick mich. Ich will dich spüren.“


  „Und ich dich.“


  Sven bewegte äußerst langsam seine Hüften. Er war so spitz, dass er sofort hätte kommen können. Oliver sah es ihm an.


  „Wir haben noch eine Woche.“


  „Und mehr. Schatz, das ist der Beginn von was ganz großem.“


  „Fick … jetzt.“


  Oli verlor die Beherrschung als erster.


  Sven begriff. Der Schwanz seines Lovers war hart und bohrte sich gegen seinen Bauch. Oli packte sein Teil, Sven bewegte die Hüften nun schneller. Beiden reichten wenige Bewegungen, um zu explodieren.


  „Jaa … ja … jaaaaaaaaa … lieb mich“, schrie Oli, während Sven ganz ruhig wurde.


  „Wildfang“, blieb er danach auf Oliver liegen.


  „Schatz gefällt mir aber besser“, streichelte er seinen Lover.


  „Okay, Schatz. Und wann immer etwas nicht so läuft wie grad jetzt, reden wir drüber. Hast du verstanden?“


  „Hab ich. Ganz sicher. Auf zum Strand jetzt. Ich will mit dir ins Wasser.“


  


  Auch auf dem Weg zurück die Felsenwände runter, griff Oli mehrfach nach Svens Hand. Später im Meer ließ er den überhaupt nicht mehr los. Auch auf dem Badelaken knuddelte er mit Sven, der seinen Lover kaum noch wiedererkannte. Wie ausgewechselt, überlegte er. Das kann ja noch was werden. Aber ich bin verrückt nach meinem Wildfang. Er tut mir gut.


  „Sorry, ich glaub, ich hab Nachholbedarf.“


  „Soviel du willst“, zog Sven ihn auf sich.


  Rasch knutschten sie erneut so wild, dass Oli bereits spitz auf eine weitere Nummer wurde.


  Von dem Moment an durfte Sven den wahren Oliver kennen lernen.


  Den Typ mit Tiefgang, Sexappeal und nun sein Lover.


  „Sven, heute Abend koche ich. Was magst du?“, unterbrach Oli da seinen Kuschelangriff.


  „Heut Abend. Du, Schatz, heute ist etwas Besonderes. Da würde ich gerne mit dir nach Xlendi fahren. Ich hab da eine Idee.“


  „Nicht kochen zu müssen, hat ja auch was.“


  


  Nun schon wesentlich selbstsicherer fuhr Oli abends quer über die Insel, während Sven ihn dirigierte. Bis sie die kleine Hafenstadt erreichten und Sven den Freund in eine gemütliche Taverne mit Blick auf den Hafen entführte.


  „Du magst ja Sonnenuntergänge. Der hier im Hafen ist besonders schön. Lambrusco dazu?“


  „Komm ich jetzt voll als Genießer durch?“


  „Na und? Ich glaub, du hast in letzter Zeit viel zu selten richtig genossen.“


  „Und du?“


  „Mit dir ist alles ein Genuss.“


  Oli lachte. „Alter Charmeur. Stell dir vor, ich wäre heute von diesem Felsen gefallen.“


  „Dann hätte ich dich operiert. Oliver, im Ernst. Zukünftig kümmere nur noch ich mich um dein Herz. Wenn du mich lässt.“


  Oli nahm Svens Hände in seine, als sie sich setzten.


  „Ich lasse. Und keine Bange. Da ist niemand anderes mehr. Schon lange nicht mehr.“


  „Mal angenommen, dein Stefan taucht noch mal in deinem Leben auf?“


  „Das war nie mein Stefan. Du, dann würde ich mit ihm einen Kaffee trinken, das Verlogene in seinen Augen sehen und ihm Hilfe anbieten. Heute tut er mir einfach nur noch leid.“


  „Echt?“


  „Ja. Abgesehen davon, dass wir nicht zusammen passten, ist das keine Entschuldigung für seine Taten. Für all das, was er so macht. Aber da ist wohl wirklich in seinem Leben so viel daneben gegangen, dass er so werden musste. Ich hab ja selber gemerkt, wie schnell einen etwas total aus der Bahn werfen kann.“


  „Darf ich fragen, was dich wieder in den richtigen Takt gebracht hat?“, schob Sven ihm die Speisekarte zu.


  „Du. Schritt für Schritt. Schatz, dass du mir Zeit gegeben hast und ich mit dir wieder Vertrauen aufbauen konnte. Heute Mittag, als wir zu dieser Grotte hochstiegen, hast du mir deine Hand entgegengestreckt. Da wusste ich, du meinst das so. Deine Augen sagen die Wahrheit. Was du tust, passt zu dem, was du sagst.“


  Sven drückte Olis Hand.


  „Wildfang. Was essen wir?“


  „Etwas Landestypisches. Ich nehme Kaninchen“, studierte Oliver die Karte.


  Sven schloss sich ihm an und der Doc war erstaunt, dass sie beide es später schafften, nur mit einer Hand zu essen.


  „Fast schon kitschig“, deutete Sven danach auf den Sonnenuntergang.


  „Nein, eher wunderschön. Wahnsinn. Ich hab es immer gemocht, die Sonne im Meer versinken zu sehen.“


  Oliver blickte aufs Wasser. „Du willst dich echt auf mich einlassen?“, murmelte er dann.


  „Schatz, das habe ich schon. Und nun höre auf mit deinen Zweifeln. Ich müsste eher Angst haben, dass du dir nächste Woche in Köln den nächsten schnappst.“


  „Sven. Typen wie du wachsen nicht auf den Bäumen. Im Gegenteil. Wir haben Zeit und wissen, was wir wollen. Ich will dich. Und was futtern wir jetzt noch?“


  Oliver blickte Sven in die Augen, um ihm wortlos zu sagen, ab heute bin ich Deiner.


  


  Kaum zu Hause, liebten sie sich auf dem Bett, während in der Ferne die Hauptstadt zu sehen war. Wobei Oli Sven sexuell so auspowerte, dass der eh nur noch Blicke für seinen Schatz hatte.


  Total entspannt lagen sie um Mitternacht auf dem Bett. Sven kraulte Oliver die Brusthaare.


  „Das war Wahnsinn. Ich hab das Gefühl, unser Sex wird immer besser.“


  „Noch besser? Dann machen wir weiter“, streichelte Oli seinem Lover so geschickt die Oberschenkel, bis dessen Schwanz erneut zum Leben erwachte.


  „Du bist echt unglaublich.“


  „Du auch. Ich will dich noch mal spüren. In mir. Jetzt.“ 


  „Oli … wir haben grad.“


  „Eben. Und du willst noch mal“, wichste Oli den Schwanz seines Lovers hart.


  „Wildfang“, genoss der seinen Schatz, schloss die Augen und fühlte, dass Oliver ihm ein Kondom über die Latte streifte, um ihn zu besteigen.


  Schneller als noch am Nachmittag, gewährte Oli dem Harten seines Lovers Einlass, um dann auch den Takt vorzugeben. Und diesmal erlag Sven auch nicht der Versuchung, schon nach wenigen Stößen zu kommen.


  Im Gegenteil, Oliver ritt auf seinem Doc, immer wilder, immer schneller.


  „Schatz, ich könnte grad ewig … Oli.“


  „Nicht ewig. Aber ab heute öfter. Sven, ich bin gleich soweit. Lass dich gehen. Zeig mir, dass du mich magst. Zeige mir.“


  Oliver wichste beim reiten, bis er Sven zeigte, dass auch er mehrfach konnte und Sven ihn anmachte. Auch nach Wochen noch und viel intensiver als zu Beginn ihrer Begegnung. Sven stand ihm kaum nach. Auch er hatte gleich nach Oliver seinen dritten Höhepunkt an dem Abend.


  


  In den nächsten Tagen war Oli zunehmend wie ausgewechselt. Spontan, locker, auf Kuscheln, Sex und Nähe aus. Sven war begeistert. Seine Entscheidung, mit Oli nach Gozo zu fliegen, war goldrichtig gewesen. Und dass er sich in den Kerl vom CSD verliebt hatte, etwas besseres hätte ihm nicht passieren können. So braungebrannt mit diesem Lächeln, mit dem Oli ihn jeden Tag begeisterte, hatte nun er fast Angst, dass Oliver in Köln rasch einen neuen Typen an der Angel haben könnte. Oder war die Sorge unbegründet?


  


  Am vorletzten Tag auf Gozo überraschte Oli ihn, als der junge Mann nach dem Strand mit dem Auto nicht zu ihrem Ferienhaus zurück fuhr.


  „Hey, wo willst du hin?“


  „Schauen wir mal. Ich mag Sonnenuntergänge. Du gefährliche Klippen. Da haben wir noch ein Ziel vor uns“, bog Oli mit dem Wagen Richtung Meer ab. Bis sie zwei Kilometer weiter das Azure Window erreichten. Geschickt fuhr der Beamte bis fast an den Rand des Meeres.


  „Den Sonnenuntergang können wir aber besser noch etwas nördlicher sehen“, deutete Sven auf einen Felsweg.


  „Oder oben auf dem Azure Window. Komm mit, viel Zeit bleibt nicht mehr.“


  Sven stutzte.


  „Du willst dort hoch?“


  „Ja. Mit dir.“


  Oli nahm Svens Hand, um dann Richtung Felsen zu marschieren. Eine schmale Straße führte sie hoch bis zu der riesigen Plattform. Das Felsfenster lag nun fast genau unter ihnen.


  Vor ihnen stand ein eindrucksvolles Verbotsschild in vier Sprachen.


  „Was genau ist denn so gefährlich an dem Plateau?“, ergriff Oliver erneut Svens Hand.


  „Der Wind, der unebene Boden, es geht steil runter und eines Tages kann der ganze Felsen zusammen brechen.“


  „Okay, na wird schon nicht heut. Und wenn, dann hältst du mich wieder fest. Oder ich dich.“


  Entschlossen lief Oli weiter, Sven an der Hand. Bis fast an den Rand, wo sie sich zwei Meter vom Abgrund entfernt, auf den Felsboden hinhockten.


  30 Meter tief unter ihnen hörten sie die Brandung, als Oli Richtung Sonnenuntergang blickte.


  „Schatz, weißt du überhaupt, warum ich Sonnenuntergänge so mag?“


  „Weil du ein Romantiker bist und wegen dem Farbenspiel?“


  „Nein. Aber weil ich weiß, dass die Sonne morgen wieder aufgehen wird. Sie kommt wieder. Das hat so etwas Beruhigendes. Ich werde dann immer ganz ruhig.“


  „Du magst vor allem Beständigkeit. Das hab ich schon auf dem CSD gemerkt. Deine Liebe zum Schlager und deine Freunde. Ihr kennt euch schon lange, oder?“


  „Ja, außer Patrick. Den hab ich erst im letzten Jahr kennengelernt. Am sechsten Dezember“ fiel Oliver da ein.


  „An Nikolaus? Wo denn da? War das was Besonderes?“


  Oli blickte in den Sonnenuntergang.


  „Der Abend. Damals ja, heute bedeutungslos. Patrick ist übrigens Stefans Ex.“


  „Was? Das wusste ich noch nicht. Schatz, wenn du möchtest, dann erzählst du mir irgendwann, was im letzten Winter so alles passiert ist.“


  „Nicht irgendwann. Jetzt. Ich glaub, das ist mir wichtig.“


  Und mit wenigen Sätzen erzählte er von Stefan, Patrick und all den Dingen, die er erlebt und nach den zwei Wochen schrittweise erfahren hatte.


  Sven drückte ihn, als Oliver in die untergehende Sonne blickte.


  „Man lernt Menschen immer nur schrittweise kennen. Vor Ent-täuschungen sind wir nie geschützt. Aber das war wohl echt heftig. Aber nun ist das vorbei. Vergangenheit. Und auf deine Freunde bin ich nun noch neugieriger. Freu mich, sie näher kennen zu lernen. Ich glaub, die haben dir sehr geholfen.“


  „Ja, haben sie. Schatz, schauen wir nach vorne.“


  „Ganz sicher. Freu mich schon auf den ersten Glühwein mit dir auf dem Weihnachtsmarkt.“


  „Du, ich plan nie mehr so lange. Das ist noch so weit. Lass uns den Augenblick genießen. Wir, hier, jetzt.“


  „Schatz, ich hab dich lieb. Hier, jetzt und auch morgen noch.“


  Beide blickten sie in den Sonnenuntergang. Sven drückte Oliver dabei ganz sanft einen Kuss auf die Wange.


  „Hey, du darfst mich schon auf den Mund küssen. Heute und in Köln. Schatz, ich hab dich auch lieb.“


  Erneut küssten sie sich. Der Sonnenuntergang wurde zur Nebensache.


  


  


  


     Prolog Entführt auf dem Weihnachtsmarkt


  Aus dem Herbst in Köln war Winter geworden.


  Der Weihnachtsmarkt hatte seine Pforten geöffnet.


  Pünktlich zu Nikolaus standen Hendrik, Jochen, Ilja und Jürgen an ihrer Glühweinbude, um die neue Saison einzuläuten.


  „Wann kommen Oliver und Sven denn?“, wollte Ilja mit Blick über die Jungs wissen.


  „Gleich. Oli hat gesimst, dass Sven noch eine OP hat, die länger dauert. Er wartet so lange“, antwortete Hendrik.


  „Ich hol uns aber schon mal eine Runde Glühwein. Wer weiß schon, wie lang das dauert.“


  Damit schwirrte er ab, zwängte sich durch die dichter werdenden Reihen.


  Oli hat sich seit dem Sommer schon wieder ganz schön verändert, überlegte er dabei. Seit er mit Sven von Gozo zurück war. Die Oberflächlichkeit war verschwunden. Er war endlich wieder wie damals. Genau vor nun einem Jahr hatte der Wandel begonnen. 


  Als Hendrik mit vier Glühweinbechern zu den Freunden zurückkehrte, standen Sven und Oli schon bei den Freunden.


  „Guten Abend. Sorry, ich dachte, ihr kommt viel später.“


  „Hallo, alter Junge. Kein Problem. Ich hol uns noch zwei Becher. Da kommt auch Patrick. Der trinkt sicher auch einen mit. Schade, dass Manuel mit Schnupfen flach liegt.“


  „N‘abend zusammen“, grinste der Kumpel da auch schon in die Runde.


  „Ich hol schon“, drückte Sven Patrick zur Begrüßung kurz an sich.


  „Oder einen Sekt“, lachte Oli.


  Auch Patrick grinste.


  „Später. Erst mal Glühwein. Aber ohne Schuss.“


  „Warum denn Sekt? Haben wir was verpasst?“, wunderte sich Ilja.


  „Wir haben heute Einjähriges“, lachte Oli.


  „Stimmt“, murmelte Hendrik. Auch er war an dem für Oli so schmerzhaften Abend dabei gewesen.


  „Blöder Tag, oder?“


  Mitfühlend blickte er dem Kumpel ins Gesicht.


  „Nein, warum denn? Wir sind hier, es geht uns gut. Ich hab da vor einem Jahr einen neuen Kumpel gewonnen. Und ich hab nach der Erfahrung Sven kennengelernt.“ Gleichzeitig drückte er den Doc eng an sich.


  „Darum später ganz sicher Sekt.“


  „Ich hol jetzt aber erst mal wirklich noch drei Glühwein. Und später, sorry, später da entführe ich euren Kumpel. Aber wir kommen wieder.“


  „Wie, du entführst mich?“


  „Lass dich überraschen“, verschwand Sven da auch schon Richtung Glühweinbude.


  „Und den hättest du beinahe nicht gewollt“, schlug Patrick dem Kumpel auf die Schulter.


  „Beinahe. Gut, dass ich auf dich gehört habe.“


  „Na, es lag wohl eher an euch, dem Urlaub und dass es einfach passt.“


  „Auch. Es liegt an Sven. Er hat es geschafft, dass ich wieder lieben und vertrauen kann.“


  „Dann sag es ihm, nicht mir.“


  „Werde ich. Aber das weiß Sven auch. Seit Gozo.“


  „Gut. Dann können wir ja Silvester planen. Und nächstes Jahr alle zusammen nach Ibiza fliegen?“


  „Patrick, du weißt doch, ich plane nicht mehr. Aber klar feiern wir Silvester.“


  Kurz darauf erschien Sven mit den Glühweingläsern.


  „Die sind ziemlich heiß. Vorsichtig“, verteilte er die Gläser.


  „Dann auf einen schönen Abend“, stieß Patrick mit den beiden an.


  „Der wird es. Und das neue Jahr erst recht. Ibiza und Indien. Oder Schatz?“, blickte Sven dabei in Olis Augen.


  Der musste lachen.


  „Weißt du noch, auf Gozo? Nächstes Jahr Taj Mahal statt Azure Window? Die Idee hat was.“


  Schau mal an, dachte Patrick bei den Worten. Der Kumpel kann also doch wieder in die Zukunft planen. Und er freute sich für Oli.


  


  Später wollte Hendrik Nachschub organisieren, als Sven ihm zwei Gläser in die Hand drückte.


  „Für uns nicht mehr. Ich entführe euch Oli mal für eine Stunde. Wir kommen wieder. Keine Bange.“


  Damit zog er den Lover mit sich fort.


  Ilja lachte.


  „Die haben sich echt gefunden. Oli mag ja spontane Dinge.“


  „Ja, voll die gleiche Wellenlänge“, grinste auch Hendrik.


  „Aber heute sehen wir die sicher nicht wieder“, sammelte Patrick die Glühweintassen ein.


  „Hey, du hast ja nur Angst, keinen Sekt mehr im Corner zu bekommen. Den trinken dann wir. Außerdem, wenn Sven sagt, sie kommen wieder, dann kommen sie auch wieder“, drückte ihm auch Jochen sein leeres Glas in die Hand.


  


  In dem Augenblick saßen Oliver und Sven bereits im Taxi, quer durch die Innenstadt. An der Domplatte stiegen sie aus. Selbstbewusst ergriff der Doc die Hand seines Lovers.


  Der drückte fest zu.


  „Nur wir beide heute einen Glühwein hier?“, lachte Oli, um auf die imposante Domfassade zu blicken.


  „Nicht ganz, Schatz. Aber wir beide, damit hast du schon recht.“


  Damit zog er seinen Lover quer über die Domplatte, Richtung Hohenzollernbrücke.


  Schlagartig begann Oliver zu verstehen. Als sie über die Brücke liefen, dachte er an die Tränen vor genau einem Jahr.


  Lächerlich. Überflüssig.


  Und doch Teil seines Lebens. Ein Fehler. Aber lange vorbei.


  Oliver lachte.


  „Hast du dir jemals all die Schlösser angesehen?“


  „Im Sommer, ja. Mit Tom und Steven. Grad nachdem ich dich kennengelernt habe. Damals hatte ich einen Traum.“


  „Ach. Echt?“


  Beide blieben sie mitten auf der Brücke stehen. In der Ferne waren der Dom und die Lichter der Altstadt zu sehen.


  „Heute wird mein Traum wahr“, zog Sven da ein grünes Schloss mit zwei Schlüsseln aus der Tasche.


  „Hier. Ich hab etwas eingravieren lassen.“


  „Das ist ja. Wow. Was steht denn drauf?“


  „Oli und Sven. Sechster Juli, sechster September und sechster Dezember“, las Sven ihm die Gravur vor.


  „Nicht nur das heutige Datum?“, staunte Oliver.


  „Nein. Am sechsten Juli auf dem CSD haben wir uns kennen gelernt. Am sechsten September auf Gozo hast du mir dein Vertrauen geschenkt und dann heute.“


  „Heute. Heute schenke ich dir meine Liebe. Sven, Schatz, ich liebe dich.“


  „Und ich liebe dich.“


  Zärtlich ihr Kuss in der sternklaren, aber auch eiskalten Nacht. Danach brachte Sven das Schloss am Geländer an, eh beide jeweils einen Schlüssel in den Rhein schleuderten.


  Als Oliver dabei zu den Sternen hochblickte, sah er dort sich und Sven, gemeinsam, zwischen den Sternen.


  Voller Vertrauen drückte er seinen Lover erneut an sich.


  „Schatz, du tust mir verdammt gut.“


  „Und du mir. Da drauf trinken wir gleich mit den Freunden noch was. Danach möchte ich heim mit dir. Zu mir oder dir. Oli, ich möchte den Tag erleben, an dem wir nur noch zusammen schlafen.“


  „Das wirst du. Ich bin mir sicher. Ich liebe dich und möchte mit dir leben.“


  Erneut fielen sie sich um den Hals. Spürten nicht mehr den eiskalten Wind, nur noch den Herz- und Zungenschlag des Partners.
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  Marc Förster Ibiza heiße Dates und coole Jungs


  200 Seiten ISBN 978-3-86361-052-4 auch als E-book


  


  Die geheimnisvolle Jacht im Hafen von Figuretas fällt Michael und seinem Kumpel Sascha schon am ersten Abend ihres Urlaubes auf Ibiza auf. Durch Zufall lernen sie am nächsten Tag die Besatzung des Schiffes kennen. Während Michael sich sofort in Ralf, der Urlaub auf dem Boot macht, verknallt, lässt Sascha auf der Ferieninsel in den ersten Tagen nichts anbrennen.


  Brenzlig wird die Sache für ihn, als er nach einer wilden Nacht mit Julian, dem Neffen eines Kunsthistorikers unter Verdacht gerät, wertvolle Bilder zu stehlen.


  Außerdem lernt er Markus kennen, den er nach einem klassischen One night stand mehr empfindet, als er sich zunächst eingesteht.


  Reichlich Verwirrungen, die mysteriöse Jacht, scharfe Kerle und viel Sonne lassen den Leser bei dem abenteuerlichen Urlaub der beiden Freunde dabei sein.


  Sex, Gefühle oder beides?


  Nicht nur die beiden müssen sich während der Zeit auf Ibiza entscheiden.


  Ein Roman, der Lust macht auf Sonne, Männer, Urlaub und Abenteuer…
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